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Genf und der Frieden
Eine Rede Paul Boncvours.

Paris, 28. Juli. (WTB.) Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul
Boncour hat in ſeinem Heimatwahlkreiſe bei einem Bankett eine
Rede gehalten, in deren Verlauf er auf den Beſchluß der Bezirks-
vereinigung des Seine Departements hinwies, der forderte, daß Paul
Bpncvur nicht mehr die franzöſiſche Regierung beim Völkerbunde ver

treten ſolle. Sein Werk in Genf, ſo erklärte Paul Boncour, ſei
a den Frieden zu begründen, der die weſentliche Bedingung der
ozialen Emanzipation ſei. Seit langem hätten alle Nationen den
Krieg verurteilt, aber jedesmal, wenn eine ziviliſierte Geſellſchaft
e en ſei, habe eine barbariſche das vernichtet, was die andere
habe aufbauen wollen. Der Völkerbund ſei groß, weil er den Frieden
wolle. Er beſtehe, trotzdem er jung und nicht mächtig ſei, aber ein
Stoß könne ihn leicht zum Zuſammenbruch bringen. Die Auffaſſung
Jaureès von der nationalen Verteidigung hätte die Beſetzung der
franzöſiſchen Departements nicht verhindern können. Was Jaures
gefordert habe, ſei die Bezeichnung des Angreifers geweſen. Aber
auch er habe das Recht der Verteidigung gefordert. Er habe die Er
eigniſſe den Jntrigen der Geheimdiplömakie und der Kanzleien ent
ziehen und zuerſt eine genaue Beſtimmung desjenigen, der angreift,
Und desjenigen, der ſich verteidigt, ſelbſt ſchaffen wollen. Der erſte
Schritt, den man auf dieſem Wege unternommen habe, die Schaffung
des Schiedsgerichtes geweſen. Wenn der Völkerbund den Angreifer
bezeichnet habe, ſei es die Pflicht aller Nationen, die Nation zu unter
ſtützen, die ſich verteidige. Er, Paul Boncpur, wolle den Frieden und
den Schiedsgerichtshof organiſteren, der den Angreifer und die inter
nationale Hilfe feſtlegen ſolle. Die Rivalität der Bewaffnungen würde
alsdann mit der Gewißheit auf Hilfe verſchwinden und die Herab-
ſetzung der Bewaffnung geſtatten.

Entwaffnungsproblem und Völkerbund

Eine Erklärung Lord Cecils im engliſchen Oberhaus.
London, 28. Juli. (WTB.) Jn Erxwiderung auf eine Anfrage

Lord Parmours über die Außerungen Chamberlains in der Frage
des Beitrittes Deutſchlands zum Völkerbunde, ſagte namens der Re
n Lord Cecil im Oberhauſe: Wenn er recht verſtehe, ſei Parmour
beſorgt, ob irgendeine derartige mangelhafte Erfüllung der Entwaff
nungsverpflichtungen durch Deutſchland beſtehe, daß die Vermutung
möglich wäre, daß es die Vorbedingungen für ſeinen Eintritt in den
Völkerbund nicht völlig erfüllt habe. S

Für Deutſchland komme dies nicht in Betracht,
da ſeine Verpflichtungen betreffend Rüſtungen von dem Verſailler
Vertrag abhängig ſeien. Die einzige Frage, die zu unterſuchen ſei,
ſei die ob die aufrichtige Abſicht beſtehe, internationale Verpflichtungen
Zu bebbachten. Zur Prüfung dieſer Frage ſei ein kleiner Unter

usſchuß gebildet worden, in dem Sir Auſten Chamberlain den Vorſitzfahre und der einen Bericht der Botſchafterkonferenz vor ſich gehabt

habe, worin erklärt wurde, ſie ſehe keinen Anlaß, daran zu zweifeln, daß
Deutſchland ehrlich beabſichtige,

r internationalen Verpflichtungen zu beobachten. Die Ent
e des Unterausſchuſſes, wonach Deutſchland alle für die Mit

gliedſchaft zum Völkerbund notwendigen Bedingungen erfüllt habe,
ſei weiterhin gültig und ſei in keiner Weiſe Zweifelhaft oder ab
geändert worden. Was Chamberlgins Erklärung im Unterhauſe an
gehe, ſo habe er den von Locker Lampſon abgegebenen Erklärungen
nichts hinzuzufügen, nämlich, daß es zwar richtig ſei, daß noch immer
Fragen unerledigt ſeien und daß die Regierung das bedauere, daß dieſe
Fragen aber nicht derartig ſeien, daß ſie der Regierung irgendwelche
Beſornis im Hinblick auf die Erfüllung der Verpfichtungen Deutſch
lands einflößten.

Das veruntreute Volksopfer

Vor dem Dresdener Landgericht begann am Dienstag die. Be
e e e wegen der Unterſchlagung im Sächſiſchen Volks
opfer, deren der frühere Geſchäftsführer Dr. Meißner, der Haupt
mann Löffler und der Buchhalter Grundel beſchuldigt würden.
Jnsgeſamt ſind 127 297 Mark unterſchlagen worden. In der erſten
Verhandlung war Meißner zu 4 Jahren, Löffler zu 2 Jahren und
Grundel zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden; die beiden erſten
auch zu 5 und 8 Jahren Ehrverluſt.

Die geſtrige Verhandlung ergab inſofern ein ganz anderes Bild,
als Dr. Meißner ſich rundheraus ſchuldig bekannte, die geſamte Summe
veruntreut zu haben. Jn der erſten Verhandlung hatte er behauptet,
die Gelder von einer hochſtehenden fürſtlichen Perſönlichkeit erhalten
zu haben. Auch hatte er damals angegeben, in England während des
Krieges Spionaäge getrieben zu haben. Dies erklärte er heute als
gine krankhafte Einbildung ſeines Geiſtes. Nutznießer der Unter
ſchlagung waren in der e der „Nationale Klub für Sachſen
der „Vaterländiſche Filmdienſt“, der „Wehrwolf“, der „Stahlhelm“ uſw.

Jn der weiteren Verhandlung klärte Meißner die Verwendung
des Geldes auf. Er hätte ungeheuer viel Auto fahren müſſen, um
alle ſeine Angelegenheiten erledigen zu können. Man habe ihn ſcherz
weiſe den Schlüſſel zum Geldſchrank Sachſens genannt, ſoviel Ammter
habe er gehabt.

Der zweite Angeklagte, Hauptmann Löffler, ſagt aus, es ſei
von vornherein Anweiſung gegeben worden, daß nichts von den über
weiſungen an das Volksopfer gebucht werden ſollte. Auch General
Müller habe 19000 Mark erhalten, und zwar für die Schwarze
Reichswehr. Meißner beſtreitet dies und behauptet, das Geld ſei
für entlaſſene Reichswehrangehörige verwendet worden. Auf eine
abermalige Frage des Vorſißenden über den Verwendungszweck er
kflärt Löfſler, er müſſe die Ausſage verweigern. Der Zeuge, Major
Uth, der hierüber ausſagen ſoll, hat angeblich in Wien einen Unfall
erlitten und kann nicht zur Verhandlung kommen.

Meißner gab weiter an, 40000 Mark für ſeine Privatzwecke aus
dem Volksopfer entnommen zu haben, während 90000 Mark für
vaterländiſche Zwecke verwendet worden ſeien.

Das Reichsehrenmal
Berlin, 28. Juli. Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, will

der Reichsinnenminiſter Mitte Auguſt, wenn das Reichskabinett wieder
zuſammentritt, verſuchen, die Entſcheidung der Reichsregierung herbei
zuführen, um dem unerfreulichen Wettſtreit der Provinzen um das
Reichsehrenmal ein Ende zu machen. Gegen das Rheinprojekt wird
die Höhe der Koſten geltend gemacht, die von den Rheinbehörden
ſelbſt auf fünf bis ſechs Millionen Mark geſchätzt wird, in Wirklichkeit
aber 15 bis 18 Millionen erreichen ſoll. Es wird vermutlich dabei
bleiben, daß der Forſt bei Berka zu einem Totenhain geſtaltet wird,
in dem ein Denkmal Aufſtellung finden ſoll. Um Preußens Wünſchen,
hinſichtlich der Schinkelſchen neuen Wache, näher zu kommen, ſoll vor

geſchlagen werden, dieſes Bauwerk in eine Erinnerungshalle für die
verlorenen deutſchen Gebiete umzuwandeln. Auch damit wird ſich in
den Tagen um den 11. Auguſt das Reichskabinett beſchäftigen.

Paris, 28. Juli. (Priv.-Tel.) Die Kammer hat das Ver
trauensvotum für das Kabinett Poincaré mit 358 gegen 131 Stimmen,
alſo mit 227 Stimmen Mehrheit, angenommen.
Paris, 28. Juli. (Priv.-Tel.) Kammerpräſident Péret eröffnete

die Sitzung der Kammer mit einer kurzen Anſprache, die jedoch wieder
holt von den Kommuniſten unterbrochen wurde. Noch dramatiſcher
geſtaltete ſich die Lage, als Miniſterpräſident Poincare die Redner
kribüne beſtieg, um die Regierungserklärung zu verleſen

Gleich zu Beginn der Verleſung ruft der Kommuniſt Cachin
Poincaré zu: „Sie ſieht man nur in Zeiten des Unglücks““ Die
Rechte proteſtiert, worauf die Kommuniſten ſich erheben und die Jnter
nationale anſtimmen. Die Rechte und die Mitte ſuchen durch Hände
klatſchen den Geſang zu übertönen. Die Kommuniſten aber lärmen
weiter. Kreidebleich ſteht Poincaré auf der Rednertribüne und erklärt
ſchließlich, als der Lärm etwas nachgelaſſen hatte: „Jch habe nicht
das Recht, die Regierungserklärung abzubrechen!“

Die Regierungserklärung
lautet:

Das Kabinett iſt im Geiſte nationaler Verſöhnung gebildet worden
um der Gefahr, die gleichzeitig unſere Währung, die Freiheit unſeres
Schatzamtes und das Gleichgewicht unſerer Finanzen bedroht, begegnen
zu können. Jeder der Männer, die ſich einmütig zuſammengetan haben,
um an dieſem Werke des öffentlichen Wohls zu arbeiten, iſt der Anſicht
geweſen, daß er die Pflicht hat, im Augenblick dieſem Werke all ſeine
Gedanken und ſeine Kräfte zu widmen. Später werden andere Fragen
auftreten, über die dieſe Männer verſchiedener Anſicht ſein werden.
Heute jedoch ſind ſie vollkommen einer Meinung über die dringliche

Notwendigkeit der Finanzſanierung
und über die dabei anzuwendenden Mittel.

Nach aufmerkſamer und gewiſſenhafter Prüfung der Lage haben
wir die feſte Uberzeugung gewonnen, daß es möglich iſt, ſchnell den
Stand der franzöſiſchen Finanzen zu beſſern und den Kurs des Franken
zu heben. Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt eine ſofortige und ent
ſchloſſene Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung und Parlament un
bedingt notwendig. Deshalb bringt die Regierung einen Geſetzentwurf

zur Erſchließung von den Ausgaben entſprechenden
Einnahmequellen ein.

gierung die Bewilligung dieſer unerläßlichen Zuſatzeinnahmen beankragen unter Beobachtung des e e
entſprechend den Anregungen der Sachverſtändigen die Regierung

zu erhöhen, ſo wird ſie doch gleichzeitig durch direkte Beſteuerung des
erworbenen Vermögens für die gerechte Verkeilung der Laſten ſorgen.

Ein Teil des Ertrages wird jährlich zur Speiſung einer
Amortiſierungskaſſe

für die Bons der nationalen Verteidigung dienen. Außerdem müſſen
Maßnahmen getroffen werden, um das Vertrauen aufrechtzuerhalten
und es der Regierung zu ermöglichen, künftig alle Verpflichtungen des
Staates einzuhalten, die Produktion im Mutterlande und in den Ko
lonien zu fördern und die Lebenskraft des Landes zu ſteigern. Wir
behaupten nicht, in einigen Wochen oder auch nur in einigen Monaten
die geſamte Wirtſchafts und Finanzprobleme löſen zu können, die der
beinahe überall in der Welt herrſchende Notſtand vor uns hat
erſtehen laſſen. Die Hauptſache iſt aber ohne Zweifel, das Dringlichſte
ohne Umſchweife und ohne Winkelzüge in Angriff zu nehmen. Ebenſo
wie wir ſelbſt haben die Gläubigernationen Frankreichs, die Frankreich
feſt entſchloſſen iſt, im Rahmen ſeiner Möglichkeit zu bezahlen, ein

Berlin, 28. Juli. (Radio WTB.) Die durch die Akten
veröffentlichungen des Auswärtigen Amtes und durch das allmähliche
Zutagetreten ergänzender Schriftſtücke in anderen Ländern genährte
und geförderte Unterſuchung der Kriegsſchuldfrage hat in der deutſchen
Hffentlichkeit durch die Vorträge eine beſondere Aktualität erhalten,
die der amerikaniſche Univerſitätsprofeſſor Harry Elmer Barnes, der
Verfaſſer des Werkes „The Geneſis of the World War“, in den
beiden letzten Tagen in Berlin hielt. Das Werk dieſes Gelehrten,
der die Kriegsſchuldfrage ohne jede politiſche Stellungnahme zum
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſchung gemacht hat, wird demnächſt in
deutſcher Sprache erſcheinen; ſeine Schlußfolgerungen, wonach Deutſch
land nur im geringſten Maße für den Ausbruch des Weltkrieges ver
antwortlich iſt, während ſich in die Hauptſchuld Rußland und Frank
reich und an zweiter Stelle Oſterreich-Ungarn teilen, erheben An
ſpruch auf vollkommenſte Objektivität.

Jn engeren Kreiſen gab Profeſſor Barnes dann einen überblick
über die Entwicklung des Problems unter dem Geſichtswinkel der
hiſtoriſchen Forſchungsarbeit, an der übrigens Frankreichs Gelehrte
überragend beteiligt ſeien. Dabei wurde auf die auffällige Abſtufung
hingewieſen, mit der die einzelnen am Kriege beteiligten Mächte der
moraliſchen Forderung nach einer Offnung ihrer Archive entſprechen.
Es ſei mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten, daß eine Vervoll
ſtändigung der ruſſiſchen Aktenſtücke und ihre Zuſammenſtellung mit
den bisher amtlich nicht herausgegebenen ſerbiſchen Dokumenten die
Barnesſche Theſe als richtig erweiſen würde, wonach zariſtiſche Be
hörden im voraus um das Attentat von Serajewo gewußt hätten, alſo
die bewußte Entfeſſelung der Kataſtrophe Rußland vollſtändig zur
Laſt falle.

Jedenfalls iſt die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Kriegsſchuld-
frage, die an ſich mit dem deutſchen Kampf gegen das Stigma des
Verſailler Vertrages und die auf ihm aufgebauten materiellen Folgen
nichts zu tun hat, ſeit einiger Zeit in ein ausſichtsreicheres Stadium
getreten. Nach den Vorträgen des amerikaniſchen Gelehrten ſollen
die Forſcher der verſchiedenſten Länder, die ſich vom hiſtoriſchen und
juriſtiſchen Standpunkte mit der Schuldfrage befaſſen, zunächſt in
den neutralen Städten zu regelmäßigen Kongreſſen zuſammentreten,
um durch Austauſch und Ergänzung ihrer Forſchungsergebniſſe in
abſehbarer Zeit zu einem objektiven Spruch zu gelangen.

Reichsminiſter Dr. Bell in München
Berlin, 28. Juli. (Radio WTB.) Reichsjuſtizminiſter

Dr. Vell hat heute Berlin verlaſſen, um ſeinen Urlaub anzutreten.
Er begibt ſich zunächſt nach München, wo er morgen dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten und der bayeriſchen Staatsregierung einen Beſuch
abſtatten wird.

Um jede neue Jnflationsgefahr zu vermeiden, wird die Re
h. wurde der Antrag der

gezwungen iſt, unverzüglich zu dieſem Zwecke gewiſſe indirekte Steuern

Große Mehrheit für Poincare
227 Güte Maßoriütöt Härmeſzenen en der Karte

Intereſſe daran, daß wir vor allem die Währungskriſe beheben, die
auf vielfache Urſachen e e iſt, die jedoch ſehr wohl be
ſchwichtigt und deren gefährliche Auswirkungen vermieden werden
können. Frankreich hat ernſtere und ſchmerzlichere Stunden als dieſe
erlebt. Es hat ſich ſeinerzeit durch Einigkeit und Energie gerettet.
Auch heute ſind dieſe die Bedingungen des Sieges.

Die Regierungserklärung ſchließt mit den Worten: Meine Herren!
Gehen wir ſofort an unſere ſchwere Aufgabe für die Republik und
das Vaterland.

Während der Erklärung lärmen die Kommuniſten beſtändig
Als Poincars die Rednertribüne verläßt, veranſtalten die Kommu

niſten wiederum eine lärmende Kundgebung, die ihr Ende findet, als
Perét die elf Jnterpellativnen zur Verleſung bringt. Poincaré er
klärt, die Regierung fordere die Zurückſtellung der Beratung der
Interpellationen bis nach der Durchberatung der d hen für die
er das Verfahren der außerordentlichen Dringlichkeit fordern werde
e e ſei äußerſt ernſt. Jede Stunde der Verzögerung könne ſie
verſchärfen.

er Kommuniſt Renauld Jean fordert ſofortige Beratung
ſeiner Jnterpellation und erklärt, die Rückkehr Poincarss bedeute
eine de den der Arbeiter und der Wähler, die dreimal
hintereinander dem Kartell der Linken ihre Stimme gegeben hätten.
Der Führer des Kartells der Linken ſei zum Feinde übergegangen.
Von all den ſchönen Reformen, die man im Mai 1924 beginnen wollte,
ſei keine verwirklicht worden, obgleich die Abgeordneten der Linken
über 330 von 880 Stimmen verfügten. Die Auflöſung der Kammer
ſei notwendig. Der nächſte Redner der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Compére Morel, erklärt, die Jnterpellatiovnen über die Ver
teuerung des Brotes könnten nicht vertagt werden und fordert ihre
Diskuſſion für morgen. Seine Freunde, erklärt Compère Morel,
würden der Regierung aus wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen
nicht das Vertrauen ausſprechen. Es ſprechen nach Compere Morel
noch weitere Jnterpellanten, die ſämtlich für die baldige Diskuſſion
ihrer Jnterpellationen eintreten.
radikale Abgeordnete Brunet, der mit Vertagung ſeiner Jnter
pellation über die Finanzpolitik der Regierung einverſtanden iſt. Der
radikale Abgeordnete Franklin Boullon macht Poincare zum
Vorwurf, daß er eine Gruppierung von Perſönlichkeiten und nicht
eine Gruppierung von Parteien vollzogen habe.

Hierauf folgt die Abſtimmung

n der AbſtimmungSegen d Jnterpellationsdebatte
tagen, worüber die Regierung die Vertrauensfrage ſtellt, mit 398
101 Stimmen angenommen. Ferner wurde der Antrag der Regierung,
die Erklärung der außerordentlichen Dringlichkeit für die Finanz
geſetze zu bewilligen, mit 418 gegen 31 Stimmen angenommen. Darauf
vertagte ſich die Kammer auf Freitag nachmittag.

Paris, 28. Juli. (TU.) Das Schatzgeſetz der franzöſiſchen
Regierung, das geſtern der Kammer zugegangen iſt, ſieht in 29 Artikeln
umfangreiche Sparmaßnahmen, Steuer und Gebührenerhöhung vor.

Der Leiter des belgiſchen Schatzamtes iſt in Paris eingetroffen,
um die Beſprechungen vorzubereiten, die wegen eines Zuſammen
gehens der beiden Länder bei der Stabiliſierung der Währung ge
fördert werden ſoll. „Echo de Paris“ meldet aus Brüſſel, daß man
dort den bevorſtehenden Verhandlungen große Bedeutung beimißt.
Man iſt der Anſicht, daß es im Jntereſſe der Länder liege, eine
Stabiliſterungsaktion vorzunehmen.

Neues Stadium der Kriegsſchuldfrage
Die Erwerbsloſenhilfe

Berlin, 28. Juli. (TU.) Halbamtlich wird mitgeteilt: Bei
den Beſprechungen, die am 28. und 24. Juli im Reichsarbeits
miniſterium mit den Vertretern der Landesregierungen ſtattgefunden
haben, wurde auch die Frage der beſonderen Fürſorge für die Er
werbsloſen erörtert, die die Höchſtdauer in der Erwerbsloſenfürſorge
überſchritten und deshalb keinen Anſpruch auf Erwerbsloſenunter-
ſtützung haben. Eine Verlängerung der Höchſtdauer in der Er
werbsloſenfürſorge über 52 Wochen hinaus kann nach Anſicht der
Reichsregierung nur mit Zuſtimmung des Reichstages und nur in
Form eines Geſetzes erfolgen. Die Länder teilten in ihrer großen
Mehrheit den Standpunkt der Reichsregierung, daß bis zu dieſer end
gültigen Regelung die Fürſorge für die Ausgeſteuerten auch weiterhin
Sache der allgemeinen Wohlfahrtspflege iſt. Jm übrigen haben die
Beſprechungen beſtätigt, daß die Frage der ausgeſteuerten Erwerbs
loſen heute erſt eine beſchränkte zahlenmäßige Bedeutung hat. Die
Reichsregierung wird aber die beabſichtigte Regelung ſo betreiben, daß
ſie in Kraft treten kann, ſobald im Herbſt mit einer größeren Anzahl
von Ausgeſteuerten zu rechnen iſt.

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen
Geringe Ausſicht auf Einigung in den Zollfragen.

Die Tatſache, daß die deutſch- polniſchen Verhandlugen über das
Niederlaſſungsrecht auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ſind, wird
in unterrichteten Kreiſen als ein ungünſtiges Zeichen für die Aus
ſichten der deutſch polniſchen Verhandlungen angeſehen. Wie der
„Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt, haben ſich auch die Er
wartungen, die man bei der zweiten Leſung der Zollfragen in der
Wirtſchaftskommiſſion hegen zu können glaubte, nicht erfüllt. Die
Hauptſchwierigkeit betrifft die Zölle für Holz und Kohle. Weitere
Schwierigkeiten beſtehen hinſichtlich der Einfuhr lebenden Rindviehs,
und ſchließlich ſind noch keine Anzeichen dafür vorhanden, daß Polen
geneigt iſt, den berechtigten Wünſchen der deutſchen Jnduſtrie ent
gegenzukommen.

Die Repkv will ſparen
Paris, 28. Juli. (TU.) Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, hat

die Geſamtausgabe für den franzöſiſchen Delegierten der Reparations
kommiſſion, der zugleich deren Vorſitzender iſt, während der erſten
ſechs Monate dieſes Jahres 63871 Franken betragen. Die Ausgaben
der Reparationskommiſſion in ihrer Geſamtheit ſeien ſeit dem Jn
krafttreten des Dawesplanes um 55 Prozent vermindert worden. Eine
weitere Herabſetzung der Ausgaben werde erwogen.

Eine Ausnahme macht der rechts

en
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Die deutſche „Ochrana“
Generalfeldmarſchall von Eichhorn über Oberſt Nicolai.

Das Organ des Jungdo“, „Der Jungdeutſche“, veröffentlicht ein
Dokument aus der Kriegszeit, das zeigt, wie damals maßgebende
Perſönlichkeiten das Treiben der Abteilung III b des Großen General
ſtabs, die dem Oberſten Nicolai unterſtellt war, beurteilen. Es
r ſich hier um ein Schreiben des Generalfeldmarſchalls von

ich horn vom 24. Auguſt 1915, das die willkürliche Jnternierung
Arnold Rechbergs erwähnt und dann wörtlich beſagt:

„IIIb habe ich auf dem Strich. Jch weiß noch einen anderen
Fall, wo die elende Spionenriecherei Unheil geſtiftet hat. Es iſt
ſo leicht, einen Menſchen zu verleumden Wer einen Feind hat, der
mag ſich vorſehen. Der wendet ſich an III P, und III b iſt nur zu
begierig, um alles aufzugreifen. III b wächſt ſich zu einer ruſſiſchen
Ochranga aus.“

Zu dieſem Schreiben eines der bedeutendſten deutſchen Heerführer
ſchreibt der „Jungdeutſche“: „Als die nihiliſtiſchen Umſturzverſuche im
ruſſiſchen Zarenreiche immer ſtärkeren Umfang annahmen, gründete
man eine Spitzelorganiſation, die Ochrang, welche den Zweck haben
ſollte, mit denſelben Mitteln den Nihilismus zu bekämpfen, welche er
in ſeinem Kampf anwandte. Nach der Revolution bediente ſich der
Bolſchewismus dieſes furchtbaren Jnſtrumentes in der Form der
Tſcheka. Die Fluchwürdigkeit des Gewerbes brachte es mit ſich, daß
die einzelnen Beamten der kaiſerlichen Ochrang zum großen Teil ohne
viel Federleſens zur bolſchewiſtiſchen Tſcheka übergingen. Die Führer
des olſchewismus haben es verſtanden, mit dem Syſtem dieſer
OchranaTſcheka die eigentliche Gewalt in Rußland auszuüben. Das,
was wir Deutſchen von dieſem Entwicklungsgang lernen müſſen, iſt
die große Gefahr, welche darin liegt, wenn eine geheime Organiſation,
ſei es welcher Natur ſie auch ſei, Einfluß auf die Pontit gewinnt.

ie ein Alp laſtet ein ſolcher Einfluß auf dem geſamten öffentlichen
Leben, denn ſeine politiſchen Führer ſehen ſich einem unſichtbaren

Wir haben bereits des öfteren zum Ausdruck ge
bracht, daß wir dem ehemaligen Chef des deutſchen Agentenweſens,
dem Oberſt g. D. Nicolat, außerordentlich kritiſch gegenüberſtehen.
Der Grund liegt in der Hauptſache in ſeinen undurchſichtigen Be
ziehüngen zu den Sowjets. Nun kann man freilich und das iſt auch
unſere Anſicht in keiner Weiſe unſern deutſchen Agentendienſt, näm
lich die frühere Abteilung III b des Großen Generalſtabes, mit der
ruſſiſchen Tſcheka vergleichen Unendlich viele pflichttreue und hervor
vagende Offiziere des alten Heeres haben während des Krieges befehls-
gemäß dieſen notwendigen Dienſt auf ſich genommen. Unſer Miß
trauen trifft nicht dieſe, ſondern lediglich die Tätigkeit des Oberſten
Nicholai. Wenn wir uns gegen dieſen wenden, ſo tun wir es aus der
innerſten Überzeugung heraus, daß es eine Gefahr für das Vaterland
iſt wenn ein e e e die Politik Einfluß gewinnt. Einſolcher ſtört aus eigenen Weſensgründen die notwendige Geſundung
unſeres öffentlichen Lebens Aus dem Brief Eichhorns iſt beſonders
intereſſant, daß der politiſch hochbegabte Generalfeldmarſchall in der
Entwicklung Nicolais bereits im Jahre 1915 die Gefahr einer Ochrang
vovausſah. Er wollte zweifellos hiermit zum Ausdruck bringen, daß
der in Geheimdienſt ſeine geheime Macht über das eigentliche
Feld ſeiner Tätigkeit hinaus in das Gebiet der politiſchen Führung
oder Beeinfluſſung fortentwickelte. Dies wichtige Dokument kann
unſer Mißtrauen gegen den Oberſten Nicolai und ſeine politiſchen
Machenſchaften, die er ſtets abſtreitet, nur verſtärken.“

Oſtpreußen und das Reichsehrenmal

Zu der Erörterung über das Reichsehrenmal ſchreibt die „Königs
berger Hartungſche Zeitung“ u. a.:

„Nachdem die Reichsratsentſcheidung entſprechend dem einmütigen
Erſuchen der Reichsfrontkämpferverbände dahin gefallen iſt, daß das
Reichsehrenmal für die Gefallenen im Weltkriege im Walde bei Berka
errichtet werden ſoll, erhebt ſich neuerdings eine lebhafte Agitation
rheiniſcher Kreiſe, die mit großer Geſte das Verlangen ſtellen, es müſſe
das Reichsehrenmal unbedingt am Rhein bzw. auf der Lorcher Rhein
inſel zur Ausführung kommen. Eben hat ſich auch der preußiſche
Miniſterpräſident Braun lebhaft für dies Projekt eingeſetzt, obwohl

er als geborener Oſtpreuße doch ſehr genau weiß, daß Deutſchland
ganz gewiß nicht nur am Rhein verteidigt wurde und heute noch ver
teidigt wird, und daß für die Oſtpreußen die Wallfahrt zu einem
Gedächtnismal, das im äußerſten Weſten des Reiches läge, nahezu
unmöglich gemacht ſein würde.

Wir als Oſtpreußen haben gewiß alles Verſtändnis für die Laſten
und Leiden, die das R einland für uns alle mit tapferſtem Durch

getragen hat. Aber mit dem Ehrenmal für die Gefallenen des
eltkrieges hat dieſe Erwägung doch nichts zu tun; als ein Dankbar

keitsgeſchenk könnte es doch nur dann aufgefaßt werden, wenn man,
um es einmal rundheraus zu ſagen, e an die wirtſchaftlichen
Vorteile des auf eine beſtimmte Stelle hingelenkten Reiſeverkehrs,
als an die würdigſte Ehrung der Toten denkt. Ein Ehrenmal für
die atte aller deutſchen Gaue darf ſicherlich kein Speku
lationsobjekt ſein, und ob es in Preußen, Sachſen oder Thüringen
liegt, iſt an ſich ganz gleichgültig. Die Frontkämpferverbände ohne
Unterſchied der politiſchen Parteiſtellung, alſo die Kameraden der

Gefallenen, die ihr Gedächtnis gewiß am würdigſten zu ehren wiſſen

Jnhalt und Kunſtform
Zum Problem der jüngſten Malerei.

Angeſichts einiger in Zürich ausgeſtellter neuentdeckter Jugend
bilder Anſelm Feuerbachs, des unglücklichen „pictor poeta“ (Maler
dichter), glaubt S. Gieion, der Wortführer der Nachexpreſſioniſten,
im Cirerone vor der Neigung zur Rückkehr zum Weſen des „pictor
Malen u müſſen, d. h. vor der Neigung zu literariſcherNalerei. „Wir färchten die Rückkehr zur literariſchen Malerei wie

einen Fallſtrick. Es könnte die ganze Bewegung (des Nachexpreſſio
nismus) unmöglich machen!“

Seinen Ausführungen ſtellt Paul E. Schmidt im Juliheft des
von Paul Weſtheim herausgegebenen „Kunſtblattes“ (Akademiſche
Verlagsgeſellſchaft Athenaion, Wildpark- Potsdam einige grundlegende
zeſtrebungen gegenüber, die geeignet ſind, überlebte Forderungen

eines nie aus eigener Kraft der Jdee ganz furchtbar gewordenen
—ismus auf die ihnen zuſtehende Bedeutung zu reduzieren.

„Malerei vhne Jnhalt iſt“ ſo führt er u. a. aus, „wo nicht
ein Unding, ſo doch eine vorübergehende Epiſode, eine Spekulation
der Aſtetik. Daran ändern weder Manets Spargelbündel mit dem
Hintergrund des Schlachtrufes „'art our Vart“ noch die geiſt
vollen Abſtraktionsmalereien der letzten Jahrzehnte etwas Der Weg
dieſer letzten iſt ja gekennzeichnet, er führt vom Tafelbild zur kon
ſtruktiven Raumausdeutung der Stil und Bauhausgruppen. Giedion
meint es auch nicht ſo: er bezieht ſich auf die „literariſche“ Malerei
Was dies heißt, wiſſen wir noch alle von den Hiſtorien- und Genre
ſtücken des 19. Jahrhunderts. Es bedeutet: Vernichtung der künſt
leriſchen Bildform, durch aſſoziative Gegenſtände, die auf's
Gemüt, auf's Wiſſen, auf Weltanſchauungen, kurz auf alles andere
wirken als auf das Gefühl für künſtleriſche Form. Anton v. Werner
und Grützner, um es bündig zu veranſchaulichen.

Aber als warnendes Beiſpiel ſtellt uns Giedion Feuerbach hin;
und hier verläßt ihn offenbar ſeine Unterſcheidungsgabe. Was an
dem h Deutſch Römer vergänglich ſcheint, ſind keineswegs
ſeine Gegenſtände, h durchaus nicht die Gefühlsbetonung einer
ſtimmungsſchweren elancholie, ſondern lediglich ſeine Form.
Weniger die ein wenig kraftloſe Klaſſizität und Müdigkeit, als das
ängſtliche Haſten am Modell untergräbt die künſtleriſche Wirkung
Feuerbachs; der Mangel an Phantaſie und Bewegungsfreiheit, der
unvereinbar iſt mit ſeinem Anſpruch, auf Jdealismus der Kunſtform,
auf klaſſiziſtiſch-große „Kompoſition“. Jnwiefern er hier nicht ge
nügt, zeigt ein Blick auf ſeine Mitſtrebenden, auf Marées und Böcklin,
die einzig aus der Vorſtellung heraus ſchufen und das Modell in
eder Geſtalt vor aller Konzeption in ſich verarbeitet und erledigt
atten; während Feuerbach ſich durchaus an das Modell hielt und

ſich von ihm bis ins einzelne inſpirieren ließ. Ein Grundirrtum,
der ohne Einſchränkung auf dem Gebiet des Formalen, des eigentlich
Schöpferiſchen, liegt.“

Von dieſer Erkenntnis aus die Frage nach der angeblichen Ge
e ſtellend, konſtatiert Schmidk, daß bei aller Betonung des
ormgewordenen Inhalts ihrer Malereien weder die modernen
Italiener (Carra, de Chirico, Oppi), noch die deutſchen, ſchweizeriſchen
ſchwediſchen oder franzöſiſchen Neuklaſſiziſten im eigentlichen, von
Giedion gemeinten Sinne „literariſch werden. Vielmehr ſtellen ſie
gegenüber den unendlichen Variationen des Formelweſens, wie ſie

Wichkiges vom Tage
Jm Preußiſchen Landtag ſt der Geſetzentwurf über die Zulaſſung

der Frauen zum Schiedsmannsamte eingegangen, durch das das
Schiedsmannsamt auch den Frauen zu änglich gemacht wird; es wird
jedoch den Frauen ein Recht zur Arlehnung des Amtes für den Fall
eingeräumt, daß ihnen die Fürſorge für ihre Familie die Ausübung
in beſonderem Maße erſchwert.

Die Strafkammer des Landgerichts I hat die Beſchwerde Kutiſkers,
die gegen die Ablehnung ſeines Antrages auf s in den
vorigen Stand durch das Schöffengericht von ihm erhoben worden
war, zurückgewieſen. Wie verlautet, wird nunmehr gegen die ab
lehnende Stellungnahme der Strafkammer Beſchwerde beim Kammer
gericht eingelegt werden.

Jm Anſchluß an den Beſchluß der Magdeburger Richter, die die
h mit den Berliner Kriminalbeamten Busdorf und

alzow ablehnen, hatte der Regierungsdirektor Dr. Weiß eine Unter
redung mit dem Unterſuchungsrichter Kölling, der dem „Berliner
Tageblatt“ er erklärte, man habe nichts dagegen einzuwenden,
wenn von Berlin aus zwei andere Kriminalbeamte nach Magdeburg
entſandt würden. Dr. Weiß iſt nach Berlin zurückgekehrt, um dem
Miniſter des Jnnern über die Angelegenheit Bericht zu erſtatten.

werden, haben ſich auf den Ehrenhain bei Berka geeini t, weil ſie an
dieſer Stätte, die den Toten geweiht ſein ſoll, erhabene Stille wünſchen,
und keine prunkvolle Architektur, keinen lärmenden Verkehr, kein
Sportſtadion.

Je ſchlichter in ſeiner äußeren Zutat, je wirkungsvoller in ſeiner
Größe und ehrfurchterweckenden Naturſtimmung der Ehrenhain für
die Gefallenen im Herzen Deutſchlands erſteht, deſto würdiger wird
er ſein als bleibendes Ehrenmal für die zwei Millionen, die auf den
Schlachtfeldern und Meeren aller Weltteile ihr Leben für das Vater
land geopfert haben. Wir hoffen, daß das Reichskabinett bei ſeiner
Beſchlußfaſſung dieſen Geſichtspunkt voranſtellt und alle Pläne, die
von praktiſchen Zuſatzerwägungen mit beeinflußt ſind, abweiſen wird.

Eine panaſiatiſche Konferenz?
Die engliſche Preſſe wiederholt jetzt die ſchon früher aufgetauchten

Mitteilungen, nach denen zum Anfang Auguſt in der japaniſ en Stadt
Nagaſaki eine panaſigtiſche Konferenz beginnen wird. Alle aſiatiſchen
Staaten, Japan, China, Perſien, die Türkei, aber auch
die nur noch ſcheinbar ſouveränen, Länder, wie Siam und einzelne
Mlios Staaten, ſogar die unter amerikaniſcher Oberhoheit ſtehenden
Philippinen ſollen e er n entſenden. Die Tatſache einer ſolchen
Konferenz hat große edeutung als Symptom für die zunehmende
Nationalbewegung in Aſien, die ja auch von ruſſiſcher Seite gefördertwird, und die d wie die Teilnahme Jndiens und der Philippinen
beweiſt, wenigſtens ſtimmungsmäßig gegen die größten Kolonialmächte
wendet. Das Programm, „Aſien den Aſiaten“, iſt ſeit einigen Jahren
in Japan populär geworden, wird zweifellos auch von der jetzt wiederim Vormarſch e s Volkspartei geteilt und knüpft
gleichzeitig an die mohammedaniſche Bewegung an. Der größte, volks-
reichſte und mit Naturſchätzen aller Zonen unerſchöpflich ausgeſtattete
Konkinent der Erde beginnt nach dem Weltkrieg zu erwachen, und man
kann in Europa die Symptome dieſes Erwachens nicht früh und nicht
ernſt genug betrachten

Außenpolitiſche Aeberſicht

Polen und Litauen.
Moskau, 28. Juli. (TelegraphenAgentur der Sow etunion).„Prawda“ ſchreibt zu den letzten Erklärungen des polniſchen Minſters

des Außeren, Zaleſti:- Die Erklärungen Zaleſkis verſchweigen die Tat
Sekt das eine antilitauiſche Aktion vorbereitet wird. Der Plan einer
ne Litauens bedeutet die Verwirklichung eines Planes

der engliſchen Diplomatie, die die Sowjetunion mit einem Block kleinerWwielſeind cher Staaten umſchließen will. Hierdurch wird Oſt

reußen bedroht, das auf dieſe Weiſe zu einer ſchwachen, vom polniſchen
eer überfluteten Jnſel wird. Die Sowjetunion hegt hinſichtlich

der Aufrechterhaltung des Friedens in Nordoſteuropa große Beſorgnis,
Den n zufolge wünſcht Polen die Wahrung dieſes
We an tatſächlich aber ſtrebt es die Hegemonie in dieſem Teile der

elt an.
Verhinderung der Beamtenkundgebung in Paris.

Paris, 28. Juli. (WTB.) Zur Verhinderung der Kundgebung
des Beamtenkartells gegen die Herausſchiebung der e
die trotz des Verbotes der Regierung vor dem Kammergebäude ab
gehalten werden ſollte, hatte die Polizei umfaſſende Sicherheitsmaß
nahmen getroffen und die Zugangsſtraßen zu dem Gebäude geſperrt.
Jede Perſon, die ſich weigerte, der Aufforderung, weiterzugehen, nach
ukommen, wurde ſiſtiert und nach Feſtſtellung der Perſonalien wiederet e einem Stadtteil der inneren Stadt vildeten ſich ver
chiedentlich

im Ablauf der Entwicklung von Courbet bis zu Kandinſky ſich er
ſchöpft haben, „die Frage nach der künſtleriſchen Geſtaltung der Gegen
wart und ihrer tauſend andrängenden Fragen und Tatſachen. Und
es iſt zweifellos und insbeſondere von Roh in ſeinem ausgezeichneten
und klaren Buch überzeugend nachgewieſen, daß die neue Malerei und
in erſter Linie die deutſchen Veriſten (Verismus methodiſch exakte
Wiedergabe der Wirklichkeit) dieſe Form gefunden haben. Eine Tat
von unüberſehbarer Bedeutung; keineswegs aber ein Verlaſſen des
geraden Weges der Kunſt zugunſten et Jnhaltlichkeit. Die
übergroße Deutlichkeit der Dinge und Geſchehniſſe in ihren Bildern
iſt eine neue und zukunftstüchtige Formulierung aktueller Jnhalte
und Geſinnungen, wie ſie in Anſätzen auch die heutige Dichtung
kennt, wie ſie aber mit ſolcher Bewußtheit und Stärke des Könnens,
des Ausdrucks, der künſtleriſchen Mittel nur in der Malerei auftritt

Man kann nicht den Jnhalt von der Form ſcheiden. Umwälzende
Epochen in der Malerei haben beides in untrennbare Einheit neu
gebracht. Das Fortreißende der jüngſten Entwicklung beſteht gerade
in der Parallelikät, mit der ſich das Herbeiziehen neuer Gegenſtände
und ihre Charakteriſierung durch den Widerſpruch zur Malerei der
letzten hundert Jahre vollzog. Seit dem Ausklang des Rokoko hatte
ſich die Malerei vom Zeitbewußtſein getrennt und ihre eigenen Wege
eingeſchlagen, die ſie weit von allem Leben in artiſtiſche Jrrgärten
führten. Jetzt geſchieht, mit einem revolutionären Ruck, die Wendung
der Kunſt zur kraſſen s ihrer Not und Problematik.
Daß ſie dafür auch die notwendige Neuform in Geſtalt des „magiſchen
Realismus“ gefunden hat, beweiſt jeder Blick auf ihre weſentlichen
Werke. Um ihre Zukunft braucht uns nicht bange zu ſein: Kunſt
iſt immer nur durch bedeutende Künſtler gemacht worden!“

Sonnenſchickſal
Erloſchene Sonnen.

e Sonnen eine Vorſtellung, ebenſo unfaßbar, wie immerwieder ſich aufdrängend, weil gar zu häufig die Aſtronomie dieſes
Schickſal der ſtrahlenden Geſtirne in der Entdeckung dunkler Sterne,
les Sonnen beſtätigt ſieht. Jn zuſammenſaſſender und höchſt
aufſchlußreicher Weiſe behandelt der rühmlichſt bekannte „Arbeiter
aſtronom“ B. H. Bürgel, der erſt kürzlich ſeinen fünfzigſten Geburtstag
feierte, dieſe ſchwerwiegende Frage in ſeinem neuen Werk über die
e robleme der modernen Aſtronomie „Weltall und Welt
gefühl“ (Verlag Ullſtein, e

„Schon, das Wort: dunkle Sonnen“ ſchreibt Bürgel „mutet
uns ſonderbar an, aber daß ſolche lichtloſe Fixſterne exiſtieren, kann
nicht zweifelhaft ſein, ja, es iſt möglich, daß es weit mehr dunkle
Sterne im All gibt als leuchtende. ir müſſen ſie uns als Körper
vorſtellen, die wie Erde und Mond nur noch Licht zurückſtrahlen, das
auf ſie fällt, und da die Fixſterne ſehr weit von uns entfernt ſind, auch
nicht viele von ihnen in der Nähe einer noch leuchtenden Sonne ſtehen
werden, wird uns ſt dieſes ſchwache Licht entgehen. So will es
auf den erſten Blick erſcheinen, als ob wir niemals etwas über Weſen
dunkle Sterne wiſſen könnten, denn wir bauen ja unſer ganzes Wiſſen
von den Himmelskörpern auf das Licht auf, das von ihnen zu uns
dringt.Sennoch gibt es Möglichkeiten, auch hier noch den Hebel der For

ſchung anzuſehen. Wenn wir in tiefer Nacht über ein Feld ſchreiten,

ruppen, die von der Polizei zerſtreut wurden. Um

8. Uhr 15 konnte der beſonders eingerichtete e nene der
Polizei aufgehoben werden. Keine Verhaftung wurde aufrechterhalten.

Japaniſche Flottenrüſtung.
London, 28. Juli. „Daily Mail“ berichtet aus Tokio: Jn dem

Etat des Marinedepartements für 1927/28 ſind 290 070 000. Yen ent
halten, die für den Bau von vier leichten Kreuzern, 16 Zerſtörern,
ünf V-Booten, drei Kanonenbvoten und fünf Spezialſchiffen beſtimmtm Die Schiffe ſollen binnen vier Jahren fertiggeſtellt werden.

Eine Mahnung Covolidges.
Neuyork, 28. Juli. Wie „Aſſociagted Preß“ aus Paul Smith

meldet, hat Präſident Cooldige der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
die ins Ausland reiſenden Amerikaner auf die Lage der von ihnen
beſuchten Länder Rückſicht nehmen und ſich nicht zu unberechtigter
Kritik oder zu irgendwelchen Anſchuldigungen hinreißen laſſen.

Deutſchland

Die Reichspartei des Mittelſtandes
Görlitz, 28. Juli. Der Parteitag der Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes Veſchloß ein Parteiprogramm unter dem Namen:

„Görlitzer Richtlinien.“ Danach will die Partei eine politiſche Ver
tretung ſowohl des gewerblichen wie des geiſtigen Mittelſtandes auf
berufstätiger Grundlage ſein. Sie lehnt die e e Beſtrebungen
ebenſo entſchieden ab, wie ſie die Auswüchſe des Kapitalismus be
kämpft, ſtellt ſich auf den Boden der zur Zeit beſtehenden Ver
faſſung, deren Reform mit dem Ziel der Sicherſtellung der
ſtaatsbürgerlichen Grundſätze ſie fordert, und verlangt Abkehr von der
Parteiwirtſchaft und Schaffung einer im weſentlichen aus Fach
miniſtern beſtehenden Regierung.

Jn der Flaggenfrage tritt die Partei für die verfaſſungs
mäßige eng lebe als Reichsflagge ein und fordert ferner Schutzder er önlichkeit, des Privateigentums und der Privatwirtſchaft.
Der Ausbau der auf dem Parteitag vollzogenen Vereinigung mit den
Deutſchen Mittelſtandsparteien in Deutſch-Oſterreich und Deutſch
Böhmen bildete eine der Hauptaufgaben.

Die Hamburgfrage
Reichsinnenminiſter Dr. Külz weilte am Montag in Hamburg.

Er unternahm in Begleitung von Bürgermeiſter Dr. Peterſen eine
Rundfahrt durch den Hafen und beſichtigte eingehend das Hafengebiet
und ſeine Anlagen. Anſchließend fand ein Frühſtück ſtatt, zu dem Ver
treter des Senats, der Bürgerſchaft und der Kaufmannſchaft geladen
waren. Auf die Begrüßung von Bürgermeiſter Dr. Peterſen erwiderte
der Miniſter mit dem Hinweis, daß Hamburg mit ſeiner alten, ſtolzen
und in ſich gefeſtigten Tradition auch in der zukünftigen Entwicklung
Deutſchlands eine entſcheidende Rolle ſpielen werde. Als Haupt
eingangs- und Ausgangspforte für den deutſchen Weltwirtſchaf 2verkehr
ſtehe es im Brennpunkt der binnen wirtſchaftlichen und weltwirtſchaft
lichen Entwicklung Deutſchlands. Das Reich habe deshalb ein
eminentes wirtſchaftliches Jntereſſe daran, daß Hamburg eine ge
ſicherte Lebensmöglichke it und einen hinreichenden
Spielraum zur Ausdehnung habe, um die Aufgaben zu er
füllen, die ihm in der geſamtdeutſchen Wirtſchaftsentwicklung zufielen.

Erwerbsloſendemonſtrationen in Leipzig.
Leipzig, 28. Juli. (WTB.) An den Demonſtrationen aus

Anlaß des kommuniſtiſchen Erwerbsloſenzuges beteiligten ſich etwa
2500. Männer, Frauen und Kinder. Nach Schluß der Demonſtration
umringten die Streikenden zwei einem rechtsſtehenden Verbande angehörende Perſonen und rohe beiden Verletzungen bei. Es erfolgten

insgeſamt 7 Verhaftungen.

Erwerbsloſenkundgebungen in Chemnitz
Chemnitz, 28. Juli. Wie das Polizeipräſidium mitteilt, fand

geſtern nachmittag eine Erwerbsloſendemonſtration ſtatt, an der ſich
etwa 1500 Perſonen beteiligten. Nach der Auflöſung des Dempn
e auf dem Bernsbachplatz verblieb dort eine größere

enſchenmenge, die den Verkehr ſtörte. Da aus der Menge herausbeleidigende rn en die Polizeibeamten und die Beamten, die
überdies mit Steinen un Latten beworfen wurden, fielen wurde der Plas
e Anwendung des Gummiknüppels durch ein größeres

olizeiaufgebot geräumt. Hierbei wurden ſechs Perſonen wegen Widerſtandes wen nen

Der Mehlzoll nach dem I. Auguſt.
Bei den Beratungen im Reichstag hat die Reichsregierung in

Ausſicht geſtellt, in das deut re Proviſorium einen Zoll
ſatz von 10 Reichsmark für Mehl aus Getreide hineinzubringen. Der
augenblickliche Mehlzoll beträgt 8 Mark. Da indeſſen das deutſch
franzöſiſche Proviſorium noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt, ſo
wird am 1. Auguſt der autonome Mehlzoll von 18.75 Mark in Kraft
treten. Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, wird aber
die Reichsregierung an ihrer Zuſage des Mehlzolls von 10 Mark feſt
halten der autonome a von 18.75 Mark wird für eine kurze über
gangszeit Geltung haben, bis eine Neuregelung der Mehlzollfrage
durchgeführt worden iſt. Angeſichts der neuen Ernte darf Haſt
werden, daß ſich in dieſer Übergangszeit eine Auswirkung dieſes Mehl
zolles auf den Brotpreis nicht geltend macht.

den Blick gerichtet auf die Lichter einer fernen Ortſchaft, ſo werden
wir in der Finſternis Menſchen, die etwa weit vor uns in gleicher
Richtung ſchreiten, nicht wahrnehmen. Sobald aber dieſe Wanderer
zwiſchen uns und die fernen Lichter treten, ſie uns im Weitereilen nach
und nach verdecken, wird uns ihr Daſein plötzlich klar, ja wir können
durch genaue Beobachtung ihre Zahl und ihren Weg ermitteln.

Etwas Ahnliches beobachtete der Aſtronom im Sternenraum. Es
ibt Sterne, die durch einen ſehr intereſſanten und abſolut regelmäßigenLichtwechel auffallen. Er wird, wie wir mit vollkommener Sicher

heit wiſſen, dadurch hervorgerufen, daß in der Nähe des hellen Sternes
ein dunkler vorhanden iſt, der jenen umkreiſt und zuweilen, von uns
aus geſehen, vor ihm vorüberläuft, alſo das Licht des hellen Sternes
ganz oder teilweiſe abdeckt. Es iſt ein ähnlicher Vorgang, wie er ſich
in auffälligſter Weiſe darſtellt, wenn bei einer Sonnenfinſternis der
Mond vor der ſtrahlenden Scheibe vorübergleitet

Um dunkle Planeten, die vor ihre Sonne treten, kann es ſich bei
dieſen Beobachtungen nicht handeln. Auf ſolche Entfernung geſehen,
kann ein Planet nur außerordentlich klein ſein, nur einen ſo ver
ſchwindenden Teil des Sternenlichtes abdecken, daß uns dieſer Vor
gang vollkommen verborgen bleiben muß Nur ein Körper von der
Größe einer Sonne kann nach Lage der Dinge in Frage kommen.
Zwei Sonnen ſind da vorhanden, Zwillinge von oft recht verſchiedener
Größe, die gemeinſam durch das Weltall wandern, einander umkreiſend.
Von vielen dieſer Doppelſterne kennen wir heute ſowohl die genauen
Bahnen wie die Umlaufzeiten und auch die Größen e
Maſſen. Es kann kaum zweifelhaft ſein, daß beide Sterne auch gleic
zeitig entſtanden ſind. Jſt nun die eine dieſer Sonnen weſentlich
kleiner als die andere, ſo wird ſie ihren Lebensweg auch weit ſchneller
durchmeſſen als ihre Gefährtin; ſie wird ihre Glut ſchneller verzehren,
wird eher erkalten und erlöſchen. Daß ſolche Verhältniſſe vielfach vor
liegen, beweiſt die Tatſache, daß die Sonnen vieler Doppelſyſteme ſehr
verſchiedene Farben haben. Der Doppelſtern Beta im Schwan (er iſt
einer von den ſchönſten und ein gutes Feldglas läßt ſchon beide Sonnen
erkennen beſteht aus einem bläulich- weißen und einem rötlichegelben
Stern. Ebenſo iſt es bei dem Doppelſtern Gamma in der Andromeda.
l e in den Zwillingen iſt die eine Sonne tiefrot, die andere
gelb uſw.Aber noch eine andere Beobachtung kann uns das Vorhanden
ſein dunkler Sterne nachweiſen. Es wird naturgemäß ſelten vor
kommen, daß wir von der Erde aus auf die Bahnebene ſolcher Doppel
ſterne un und alſo die Verfinſterung des einen durch den anderen
n en können. Jn den allermeiſten Fällen müßte uns demnach der

unkle Körper verborgen bleiben. Dennoch wird ſein Daſein bemerk
bar! Ein einzeln ſtehender Stern verhält ſich in ſeinen Bewegungen
ganz anders als einer, der einen Begleiter hat. Jener wirkt eben
infolge ſeiner Maſſe auf ihn ein, beide Geſtirne müſſen um denſchen ihnen liegenden gemeinſamen Schwerpunkt des Syſtems

kreiſen. Zeigt alſo ein einzelner Stern dieſe ganze charakteriſtiſche
Bewegung, ſo muß er unbedingt eine Nachbarſonne beſttzen, die ent
weder ſchon erloſchen oder ſo lichtſchwach iſt, daß wir ſie nicht mehr

erkennen. i ſpäter mit denEs war ein Triumph, daß es mehrfach
r Fernrohren dennoch gelungen iſt, die von der Wiſſenſchaft
ange vorher geahnten Begleitſterne als ſehr winzige Sternlein nahe

dem hellen Stern aufzufinden. Das war z. B. bei dem hellſten Stern
des Himmels, Sirius, der n In vortrefflicher Weiſe haben hier
Theorie und ſpätere Beobachtug übereingeſtimmt.“
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Merſeburg und Umgegend
28. Juli.

Zu den vielen Unfällen im Waſſer
G Beachte folgende Regeln:

I. Gehe nie in Gewäſſer, die du nicht genau kennſt. Die
Ufer der Seen und Flüſſe fallen teilweiſe ſteil ab. Waſſerpflangen
können dich feſthalten.

2. Schwimme nie mit vollem Magen, denn er behindert
die Atmung.

3. Schwimme nie längere Strecken ohne Begleitung, denn
was willſt du machen, wenn dich Schwäche oder ein Krampf über
ällt. Nicht immer kann dich das Schwimmen in Rückenlage retten

as Waſſerliegen will geübt ſein.
4. Kühle dich langſam ordentlich ab, e du in das Waſſer

teigſt. Eine plötzliche Abkühlung ſtellt Anforderungen an
as Herz, denen nicht jedes gewachſen iſt.

5. Wenn du längere t mit dem Schwimmen ausgeſetzt haſt,traue dir nicht in große Leiſtungen zu. Erſt bung acht
auch hier den Meiſter

6. Wechſle im Boot nie deinen Platz. Nimm nie Nicht
ſchwimmer in deinem Boot mit. Wenn es nicht zu vermeiden iſt,
dann ſorge vorzeitig für Rettungsgeräte uſw.

7. Rufe nie ſcherz weiſe um Hilfe, denn du kannſt nie
wiſſen, ob du ſie nicht plötzlich ernſthaft brauchſt. Was dann, wenn
niemand unterſcheiden kann, ob es Ernſt oder Spaß iſt.

Das ſind eigentlich alles nur Selbſtverſtändlichkeiten, und doch
wird r dagegen verſtoßen. Das beſte Mittel gegen Unglücks
fälle im Waſſer iſt und bleibt die Beherrſchung der Schwimm-
S ſt h Wer dazu die Urlaubszeit benutzt, ſichert ſich Freude und

icherheit.

Die Getreideernte iſt jetzt bei dem trockenem Wetter in vollem
Gange. Durch die Unwetter, die das Getreide weite Strecken hin
elagert haben, iſt der Landwirt in dieſem Jahre gezwungen, das Ge
reide mit der Senſe zu hauen. Wieviel mehr Arbeit gerade dadurch

zu verrichten iſt, zeigte ſich beim Aufſtellen der Garben, die erſt fertig
vom Binder geworfen, jetzt mit der Hand gebunden werden müſſen
Mandel um Mandel veiht ſich ſchon auf dem Felde und bei einiger
maßen trockenem Wetter werden bald die Erntewagen durch die
Straßen fahren, beladen mit dem goldgelben Getreide, auf dem hoch
vben das fröhliche Volk der Schnitter ſitzt.

Kirchenkollekte. Am zweiten Sonntag im Auguſt wird eine
Hirchenſammlung für die Zwecke des Evangeliſchen Preßverbandes
für Deutſchland durchgeführt werden. Es iſt bekannt, welche be
merkenswerte Entwicklung die evangeliſche Preſſe und Offentlichkeits
arbeit in den letzten Jahren genommen hat. Der Evangeliſche Preß-
verband für de Arrd ließt heute 81 evangeliſche Preßverbände
zuſammen. Die Arbeit in der Provinz Sachſen liegk in den Händen
des Ev.-Soz. Preßverbandes für die Provinz Sachſen. Dem Ebange
liſchen Preßverband für Deutſchland iſt u. g. eine Preſſeabteilung,
e die e en des Evangeliſchen Reichselternbundes und

ie Evangeliſche Bildkammer für Deutſchland, die ſich den Vertrieb
und die Herſtellung evangeliſcher Filme zur Aufgabe macht, an
geſchloſſen.

Kriegergedächtnisglocken. Jmmer noch ſind die im Kriege ab
gegebenen Glocken nicht überall wieder erſetzt, obwohl jede Woche faſt
von neuen Glockenweihen berichtet wird. Eine Gemeinde hat nun eine
von ihren neuen Glocken zur Kriegergedächtnisglocke geweiht. Jhre
Jnſchrift lautet: „Den Gefallenen zum bleibenden Gedächtnis. Den
Lebenden zur ſteten Erinnerung. Den Betenden zur inneren Er
hebung.“ Ein nachahmenswertes Verfahren, und ein ſchöner Zug, daß
nun die Kriegergedächtnisglocke die Lebenden zum Gottesdienſt ruft
und den Feierabend einläutet und ſo das Gedächtnis an die ſchwere

ne und die Dankbarkeit für unſere Helden bewieſen
wurde.

Verkürzte Schutzfriſt bei Maul und Klauenſeuche. Die beim
Ausbruch von Maul und Klauenſeuche angeordneten Schutzmaßregeln
konnten bisher nach den geltenden Beſtimmungen aufgehoben werden,
wentz bintten s Wochen nach amtstierärztlicher Feſtſtellung der Ab
Heilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vorgekommen war.
Dieſe Se riſt, die für die von den Schutzmaßnahmen betroffenen
Gebiete, beſonders für die Landwirte in den Ernte und Beſtellzeiten,
unbeſtreitbare Härten bringt, iſt jetzt auf 2 Wochen herabgeſetzt.

Segen der Verſicherung. Ein Angeſtellter des Zweckverbandes
Leung fiel in Halle einem Straßenunfall zum Opfer. Er war ſofort
tot. Da der Verunglückte ſeit einem Jahre bei der Provinziallebens
verſicherungsanſtalt Sachſen Thüringen in Merſeburg verſichert war,
erhielten die Angehörigen von der Anſtalt ſofort 10 000 M. ausbezahlt.

Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Montag in der Holz
baracke auf dem Sportplatz „Jahn“ am hinteren Gotthardtsteich ver
übt. Nicht nur Hand werkszeug, ſondern auch ein Barren-
holm wurde geſtohlen. Die Turn und Sportgeräte ſind durch
einandergeworfen worden. Die Tür war aufgebrochen und ausgehängt
und lag quer in der Baracke. Der Barren war zur Hälfte aus der
Baracke herausgezogen, ein Zinkeimer lag auf der Böſchung nach der
Straße, eine 80-PfundHantel lag auf dem Wege am Gotthardtsteich.
Der Barrenholm iſt wahrſcheinlich in das hohe Schilf geworfen wor
den. Die Heldentat iſt zwiſchen 12 und 1 Uhr nachts von mehreren
jungen Burſchen verübt worden, welche nach der rühmlichen Tat im
Dunkel der Nacht verſchwanden.

Vermißt wird ſeit Sonnabend mittag der 5ljährige ſtädtiſche
Vollziehungsbeamte E. Er war ſeit Jahrzehnten bei der Stadt beſchäftigk. Man vermutet, daß er ſich ein Leid angetan hat.
e den Gerüchten, wonach E. ſich die Unterſchlagung von amtlichen
Geldern hat zuſchulden kommen laſſen, erfahren wir, daß Beweis-
material hierfür nicht erbracht iſt. Man neigt allerdings zu
der Anſicht, daß E. der ſehr gutmütig war, wiederholt Gelder aus
der eigenen Taſche für ſäumige Steuerzahler verauslagt hat, und daß
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er Beträge einiger Firmen auf den
Namen anderer in Verzug geratener Steuerzahler zur Ablieferung
gebracht hat. Dieſe Angelegenheit hätte ſich jedoch vhne Schaden für
die Betroffenen und die Stadt gütlich regeln laſſen, ſo daß der Ver
zweiflungsſchritt, den E. anſcheinend begangen hat, nicht be

ründet war. E. war ein ſehr ruhiger und angeſehener Beamter,
ihm wird allſeits das beſte e ausgeſtellt. Die polizeilichen Nach
forſchungen nach dem Verbleib des Vermißten haben eingeſetzt.

An dem Kandelaber auf dem Markt werden gegenwärtig
künſtleriſche Arbeiten ausgeführt. Bildhauer Kopp iſt mit ſeinem
Gehilfen beſchäftigt, kunſtvolle Ornamente, Motive aus der Pflanzen
und Tierwelt, in Stein zu hauen und ſo dem bisher reichlich nüch-
ternen Gebilde Leben und Schmuck zu verleihen. Unſer Marktplatz
erhält auf dieſe Weiſe eine wertvolle Zierde. Jn einigen Tagen wird
die Steinhauerarbeit vollendet ſein.

Volksbühne Halle. Die Mitglieder, die im Auguſt verreiſen,
werden gebeten, ihre neuen Karten für die neue Spielzeit möglichſt
umgehend in der Geſchäftsſtelle abzuholen, damit alle Wünſche betr.
Spieltag und Reihe rechtzeitig berückſichtigt werden können. Ende
der Woche wird unſere Vereinszeitſchrift „Kunſt und Volk“ mit den
Einführungen für das neue Spieljahr an die Mitglieder verſandt.

Ehrenmal, für die Gefallenen des Landwehr Infanterie
Regiments 66. Am 15. Auguſt d. J. ſoll in Deſſau das zu Ehren der
Gefallenen errichtete Denkmal geweiht werden. Aus dieſem Grunde
findet an jenem Tage ein großer Regimentsappell ſtatt, zu dem alle
ehemaligen Angehörigen des Regiments und Erſatzbataillons, ſowie dieren der Gefallenen Herzlich eingeladen ſind. Alle Mit
teilungen und Anfragen ſind an den Kameraden Otto Körting, Deſſau,
Amalienſtraße 58, zu richten.

Der Bund der Kaufmannsjugend im Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenVerband hält am 7. und 8. Auguſt für ſeine Gruppen imSee e der Provinz Sachſen und Anhalt ſeinen 3. Mittel
deutſchen Tag der Kaufmannsjugend auf der Rudelsburg bei Bad
Köſen ab. Die Tagung erhält ihre beſondere Bedeuktung, weil
Admiral Scheer, der Führer der deutſchen Flotte am Skagerrak,
ſeinen Beſuch zugeſagt hat. Er wird am Sonnabend zum Begrüßungs
abend zur Kaufmannsjugend ſprechen. Jm Rahmen der Tagung finden
am Sonnabend eine Begrüßungsfeier mit anſchließendem Fackelzug zurudelsburg und eine Weiheſtunde am Bismarckdenkmal ſtatt. Der
nene wird durch einen Waldgottesdienſt eingeleitet. Jn der an
ſchliehenden öſfentſichen Kundgebung im Burghof ſpricht der Bundes

Leipzig und der Elſler-Sagale-Kanal
Unter dieſer Überſchrift bringen die „L. N. N.“ folgenden Bericht

über Beſprechungen im Leipziger Rathaus:
Nachdem die Regierung die Jnangriffnahme der Bauten des

ElſterSaale Kanals auch auf der Strecke Leipzig Creypau beſchloſſen
hat, fand am Dienstag eine Beſprechung zwiſchen dem Rat der
Stadt Leipzig, der Handelskammer und den Vertretern
des Kanalbauvereins ſtatt.

Soweit wir unterrichtet ſind, zeigte ſich auch bei dieſer Beratung,
daß man bei den maßgebenden Stellen der Stadt der Kanalfrage nicht
d as ri chtige Jntereſſe entgegenbringt. Auch diesmal wurden
wieder Stimmen laut, die von einer Rentabilität des Kanals nichts
wiſſen wollen. Die Stadt kann ſich deshalb nur ſchwer entſchließen,
die vom Staat geforderten Zuſchüſſe zu leiſten. über ihre
Höhe kam deshalb auch keine Einigung zuſtande, die Stadt will
vielmehr mit dem Staate nochmals verhandeln.

Die Jnangriffnahme der Arbeiten
kann dadurch aber nicht aufgehalten werden. Wie wir hören, ſoll
bereits am 1. September in Leipzig wieder ein Bauamt
für den Kanal errichtet werden, wie ein ſolches bereits früher beſtanden
hat. Jn der Folge ſollen dann ſofort die Maßnahmen für die not
wendigen Enteignungen in Angriff genommen werden, damit man

noch im Laufe dieſes Jahres mit den eigentlichen
Bauarbeiten beginnen

kann und wirklich eine größere Zahl von Erwerbsloſen einer pro
duktiven Beſchäftigung zuführt.

Es iſt ſehr zu begrüßen, daß auf dieſe Weiſe die Kanalfrage end
lich einmal wirklich in Fluß kommt. Bedauerlich iſt nur, daß im
Rat der Stadt für den Elſter-SaaleKanal nicht genügend Ver
ſtändnis herrſcht. Dieſer Mangel kann allerdings im gegenwärtigen
Zeitpunkt das Projekt nicht mehr aufhalten, er führt aber unter Um
ſtänden zu unliebſamen Verzögerungen, und zeugt vor allen Dingen
von einem ziemlich geringen Weitblick bei einem Unter
nehmen, deſſen Bedeutung von anderen Männern bereits vor 70 Jahren
erkannt wurde.

Jm Gegenſatz zu der Stimmung der Leipziger Wirtſchaftskreiſe
iſt der Rat der Stadt Leipzig ſchon ſeit Jahren als wenig kangl-
un nete bekannt. Es iſt noch nicht ſo lange her, daß Oberürgermeiſter Dr. Rothe ſich die Magdeburger Anſconnng wonach
erſt mal der Bau Peine--Burg durchgeführt werden ſolle, zu eigen
machte. Dieſe Gleichgültigkeit W erne wichtigen Verkehrsfragen iſt
nicht nur in der Kanalfrage zu beobachten. Aber dieſe Gleich
gültigkeit wird der Großſtadt Leipzig noch teuer zu
ſtehen kommen.

Eine Stadtverwaltung, die heute die Hände in den Schoß legt,
wird wenig Ruhm ernten. Nur ein paar Beiſpiele: Da l der Flug
hafenſtreit. Zunächſt iſt Leipzig der mitteldeutſche Flugplatz, dann
kommt Halle auf. Heute führen 7 Linien über Halle und 3 über
Leipzig. Die Wirtſchaftskreiſe Leipzigs proteſtieren. Halle ſieht, daß
es den Vorſprung kaum wird halten können. Es C an für den
Kompromißvorſchlag, einen gemeinſamen Hafen bei keuditz zu er
bauen. Leipzig proteſtiert. Halle arbeitet, legt Hunderttauſende vor,
die zum d hat von Gelände bei Schkeuditz nötig ſind. Jn Halle
weiß man, daß die Zukunft einer Stadt Opfer fordert, in
Leipzig proteſtiert man gegen die Zurückdrängung, pocht auf die Be
deutung der Meſſeſtadt, aber an ein Arbeiten, an eine Bereitwilligkeit
Opfer zu bringen wird anſcheinend nicht gedacht. Da iſt die Bahn
Merſeburg Leipzig. Sie wird nun bis Zöſchen fertiggeſtellt
14 Kilometer vor Leipzig endet ſie. Hat man ſchon einen
Proteſt aus Leipzig gehört

„Leipsig en er ſo ſchrieb kürzlich eine LeipzigerZeitung zu dem Ergebnis der Volkszählung, das Leipzig von der
3. an die 5. Stelle der deutſchen Großſtädte gebracht hat. Beſtimmt
wird Leipzig noch weiter überflügelt werden, wenn ſich der Rat der
Stadt nicht zu einer großzügigeren Kommunalpolitik aufraffen kann.

Stillſtand iſt Rückgang. Gm.e

Die Frage nach der Rentabilität des Kanals
iſt durch die wenig erfreuliche Stellungnahme des Rates der Stadt
Leipzig beſonders aktuell geworden. Sie wird von der eingangs
zitierten Zeitung wie folgt beantwortet:

„Dr. Uhlig von der Handelskammer i hat ſich mit Baurat
S und anderen fleißig um den Nachweis der Rentabilität des
Südflügels bemüht, und man darf ſagen, daß ihnen allen der Beweis
gelungen iſt. Die Verbilligung der Frachten fällt ſtark
ins Gewicht. Die Leipziger Handelskammer hat eine Verbilligung
durch die Waſſerſtraße um 20 Prozent errechnet. Nimmt man hierzu
gls Maßſtab die Zahlen einer älteren Statiſtik (die Veränderungen
ſeit dieſer Zeit dürften nicht allzu n ſein, da einer früheren
rn zahlreiche ſpätere Betriebseinſtellungen gefolgt ſind) über
die Jnduſtrie, dann gewinnt man erſt den richtigen Einblick für die
Bedeutung dieſer 20 er Erſparnis. Leipzig beſitzt danach
21380 Jnduſtriebetriebe mit über 146000 gewerbtätigen
Perſonen die Amtshauptmannſchaft Leipzig umfaßt 5218 Betriebe
mit 29700 Arbeitern und Beamten. Für die Amtshauptmannſchaft
Borna lauten dieſe Zahlen 4701 und 14 752, für den Kreis Merſe
burg 2686 und 11 846, für den Stadtkreis Weißenfels 1222 und 9504.An Hans aber eben beſitzt Leipzig 16 426 mit 48936 be

ſchäftigten Perſonen, die n Leipzig 2914 mit4878, die Amtshauptmannſchaft Borna 1888 mit 2198, der Kreis
Merſebur 1375 mit 2029, Stadt und Landkreis Weißenfels 1591mit 2446 Bachättigeen, Welche Rieſenmengen an Frachten dieſe

Jnduſtrien und re Handel benötigen, und e Erſparniſſe der
Waſſerweg bringt, braucht nach Anführung en ahlen wohl kaum
beſonders erläutert zu werden. Die Abhängigkeit der ſächſiſchen Jn
duſtrie von der Elbeſchiffahrt weiſt ohne weiteres auf die Wichtigkeit
der geplanten neuen ſſerſtraße hin, die nicht nur eine hmit Elbe und Meer, ſondern auch einen direkten Weg vom mittel
deutſchen Jnduſtriegebiet nach dem Weſten ſchafft. Rohſtoffe von dort,
die bisher auf der Weſer über Bremen zu uns gebracht worden ſind
kommen nun direkt, ſo daß außer der Verbilligung der Frachten auch
die viel kürzere Entfernung eine Rolle ſpielt

Die Kohle von und nach Mitteldeutſchland ſollte zuerſt eine Ver
billigung durch den Kanal erfahren. Das glei gilt für die
Maſchineninduſtrie und die Jnduſtriezweige, deren Erzeugniſſe
ſchwer an Gewicht ſind, die ſich im Schiffsraum bequemer als auf
der Eiſenbahn verſtauen laſſen. Die Annahme, daß die neue Waſſer
ſtraße die n e der Eiſenbahn bedeutend verringern helfen wird,
wird ſich kaum bewahrheiten. Denn der Kanal wird die Produktion
im allgemeinen heben, da er manches Hinterland erſchließt und an
den Verkehr heranbringt, ſo daß der Au
dort ausgeglichen wird.

Die Jnduſtrie Leipzigs wird die Vorteile des Kanals ſehr
bald an ſich verſpüren. Die Rohſtoffe für die Maſchinenbranche, a
Bauartikel, das Holz für die Muſikinſtrumente uſw. trägt
Waſſer verbilligt zu; die Wollkämmerei, HKammgarnſpinnerei und
der Wollhandel erwarten direkt ein Anwachſen ihrer Branche durch
den e Bau. Und was für ſie gilt, ſpricht auch für die
Jnduſtrie des Hinterlandes. Die Tatſache, daß Dr. Uhlig
den Geſamtverkehr auf dem Kanal vorſichtig mit 155 Milltie
onen Tonnen berechnet, mag den Schlußbeweis in ſich tragen,
daß der ElſterSaale- Kanal ſich ventieren und als befruchtender wirt
ne aktor von hoher Bedeutung für Leipzig und gang Mittel
eutſchland ſein wird.

leiter Karl Hahn, Hamburg, über das Thema: Unſer Wille zur völkiſchen Freiheit. Es finden ſener berufliche und ſportliche Wettkämpfe,
eine große Berufsausſtellung und am Nachmittag ein Volksfeſt ſtatt.

Anſchließend an die Tagung werden je eine Lehr und Wanderfahrt
nach Hamburg und Helgoland, nach dem Harz und durch Thüringen
durchgeführt. Die Tagung wird ihrer großen Bedeutung entſprechend
aus allen Teilen Mitteldeutſchlands n beſchickt werden. Wie
wir hören, wird ſich auch die hieſige Ortsgruppe des DHV. ſtark an
der Fahrt zur Rudelsburg beteiligen.

Der Wochenmarkt wies heute den üblichen ſchwächeren Beſuch
auf. Die Anfuhr in Gurken war ungefähr dieſelbe wie am Sonn
abend. Auch die Preiſe ſtanden noch auf derſelben Höhe: kleine
Einleger Schock 3-—3,50. M., größere Stück 15-20 Pf. Hartobſt
kommt auch ſchon reichlicher auf den Markt, beſonders Birnen. Dieſe
koſteten heute 10-20 Pf. Apfel 20—30 Pf., Kirſchen 10——85 Pf.,
Johannisbeeren 20—25 Pf., Stachelbeeren 25——30 Pf., Heidelbeeren
35-40 Pf. Die Preiſe für Butter, Eier und Gemüſe waren un
verändert. An Pilzen gab es nur Pfifferlinge zu 40 Pf.

Lehrgang für Jugendpflege
und Jugendbewegung in Merſeburg

Ein Lied des gemiſchten Chors eröffnet den letzten Tag des Lehr
ganges. Wie die erſte Morgen e i er zeigte, was der Lehrgaäng
wolle, ſo gab die letzte einen Rückblick. Wieder war es ein Gedanke
des Schweizers Häberlin, der auf den Lehrgang angewandt wurde:
„Das rechte Jdeal iſt das Jdeal des individuellen Dienſtes an der
Jdee des Ganzen. Dies ſchließt Selbſtbeſcheidung und ideelle Abſolut
heit in ſich.“ Bei dem, was auch an Gegenſätzen laut geworden iſt,
wurde auf Gottfried Kellers Wort verwieſen:

„Traue keinem, der nicht Partei genommen,
der immer nur im Trüben geſchwommen!
Doch wird dir auch der nicht frommen,
der nicht darüber hinaus gekommen.“

Jn Troſt und Mahnung klang die Feier aus:
„Wer immer ſtrebend ſich bemüht,
den können wir erlöſen.“

Die Morgenfeier und das gemeinſame Lied: „Wir hatten gebaut
ein ſtattliches Haus“ ſollten die Einſtimmung für den leßten Vortrag
des Lehrganges geben

Jugend und Staat,
den Oberſtudiendirektor Dr. Schlemmer, Frankfurt a. O. hielt.
Er zeigte nei das Doppelweſen des Staates als einer natürlichen
und einer künſtlichen Gemeinſchaft. Während die bäuerliche boden-
re Bevölkerung die erſte Seite der ſtaatlichen Gemeinſchaft,

amilie, Raſſe uſw. zu ſtark zu betonen pflegt, tut dies e die
roßſtädtiſche mit der anderen, den noch prakkiſchen Zwecken, Regelung
es Wirtſchaftslebens, Steuerweſen uſw., geregelten Organiſation des

Staates. Jn dieſes ſich überall durchkreuzende un wird
das Kind hineingeboren. Es iſt ſinnlos, es in das politiſche Kampf
getriebe mit hineinzuziehen. Erſt im ſpäteren Jugendalter r 20 und
25 wacht Anteilnahme am politiſchen Geſchehen auf. Von dieſen
jungen Menſchen ſind die einen rückwärts gewandt mit ihrer Sehnſucht, die anderen leben vorwiegend in der Jutunnt mit ihren Zielen,

die dritten haben überhaupt kein Verhältnis zum Staat, weder die
Banauſen noch die Sportfexe, noch die Literaten in allen Lagern, noch
die Vertreter der urſprünglichen romantiſchen Jugendbewegung.

Es muß Aufgabe ſein, die rein ländlichen Jugendbünde Geſchichte
erleben zu laſſen d ſollen den Staat als organiſierte Gemeinſchaft
tn lernen, die Großſtadtjugendbünde ſind zu Natur und Volk zurück
zuführen.

„Der Jugendbund“ iſt durchaus nicht ein notwendiges Übel, weil
Familie und Schule etwa e ſondern jener iſt die dieſem Alter
natürliche, pſychologiſch notwendige Form der Gemeinſchaft.

Jn der Verfaſſung der Jugendbünde verſchwindet die
gutoritäre Form alten Stils immer mehr. Alles wird auf Freiwillig
keit geſtellt. Auch das Führertum und das Ordensmäßige treten
wieder ſtark beſtimmend hervor.

Der Gegenſatz zwiſchen der Welt ſich wandelnder Realitäten und
der Welt unwandelbarer Jdeen erlebt der Deutſche beſonders ſtark
Zu einer wirklichen Einheit zu kommen, iſt für den Deutſchen un
möglich. Dieſe Not unſer Schickſal, und im Schickſal liegt immer
auch das Heil beſchloſſen.

Dieſer r eng in der Seele iſt typiſch jugendlich, ſo iſt das
deutſche Volk eins der jugendlichſten. Alte Symbole ſind twit, die

Jugend gibt dem Volke neue Abzeichen, Wimpel, das Feuer, der
Staat ſelbſt wird nur als Symbol empfunden, „alles Vergängliche
nur ein Gleichnis Die Jugend weiß wieder etwas von der andere
Welt, hinter der der materiellen Realikäten. Zwei Jaser tal
verkörpern den jungen Deutſchen Ernſt Wurche, der Wanderer
zwiſchen zwei Welten, von Walter Flex gezeichnet und Otto Braun,
der Frühvollendete, der Sohn der Lilh Braun. Beide warfen ihr
Leben hin für das Volksganze, weil ſie wußten, daß es dazu da iſt

Wie tief der Eindruck war, den der Vortrag auf die Hörer machte,
kam darin zum Ausdruck, daß von ſelbſt jeder Verſuch, in der Aus
ſprache politiſche Gegenſätze laut werden zu laſſen, unterblieb. Es
wurde hier nur noch einmal er daß die Zeit der alten auf
äußerliche Autorität des Berufes uſw. geſtellte Jugendpflege vorüber
an e en e o es bei n Kompliziertheit der

tigen Organiſation geben. re eigentlichen Führerund Pndet die Jugend ſelbſt. e
Die Merſeburger Tage des Lehrganges ſind zu Ende Der Abend

brachte nur noch ein geſelliges Beiſammenſein der Teilnehmer mit
Chorliedern, Tanz und Geſang. Die nächſten Tage führen die einennach Dresden unter T a n s e di er nach
Eckartsberga, wo der Lehrgangleiter, Studienvrat emprich
noch eine Schar zu Ausſprachen und fröhlich ernſtem Beieinanderſein
um ſich ſammelt.

Das wertvollſte, was dieſe 10 Tage neben den Darbietungenden rn und alten Teilnehmern gebracht haben, iſt wohl dieſes
daß en chen, die ſozial, konfeſſionell, politiſch aus den verſchiedenſten
„Lagern“ herkommen, nicht bloß in Wahrung der äußeren Form,
ſondern wirklich in e e re lebten, lernten,

xſich austauſchten, ſich freuten, iſt die nntnis, es iſt ebwaüber alle ſonſtigen Schranken verbindet: der en d

Neue vorgeſchichtliche Funde
Ein Begräbnisplatz aus der Bronzezeit bei Keuſchberg.

Die Saalehöhe von Popitz über Dürrenberg nach Keuſchberg
weiſt verſchiedene Funde aus allen vorgeſchichtlichen Perioden auf. Die

ich wurde beim BauGegend iſt alſo dauernd beſiedelt geweſen. Kürzlich
von Siedlungshäuſern links von der nach Goddula führenden Straße
ein Begräbnisplatz aus der Bronzezeit aufgedeckt. Nachdem erſt vor
einigen Wochen Herr Tham m auf ſeiner Bauſtelle eine große Urne
nebſt einem kleinen Gefäß gefunden hatte, konnte jetzt Herr Kramer
auf dem Nachbargrundſtück eine beſonders gut erhaltene terrinen
förmige Urne bergen, die von Sandſteinen umpackt war. Die Urne
enthielt das, was von der Verbrennung eines Menſchen übrig war,
alſo Knochenſplitter und Aſche, den „Leichenbrand“. Darin lag ein
Töpfchen und in der Aſche fanden ſich kleine Pfeilſpitzen aus Knochen
Es iſt beſonders anzuerk ennen, daß die Finder Verſtändnis für dieſe
Urkunden aus alter Zeit gezeigt haben. Sie Mann die Funde dem
Heimatmuſeum überwieſen, wo ſie der Allgemeinheit zugänglich
ſind und zuſammen mit anderen Zeugen der Vergangenheit dazu bei
tragen, die e re der Heimat aufzuhellen.

Gar mancherlei vermögen die Keuſchberger Urnen zu erzählen. Es
war in der Bronzezeit, die von 2000 bis 800 vor Chriſti Geburt
dauerte, und zwar in den jüngeren Perioden, ſo etwa um 1000 herum,
da trugen die Menſchen ihre Toten hier hinauf e Hügel, um
durch läuternde Flamme Leib und Seele zu krennen. Was vom Körper
ſamt der mitverbrannten Kleidung übrig blieb, das wurde in ein
großes Gefäß getan und mit dieſem in die Erde verſenkt. Ein kleines
Gefäß, das wohl Speiſe und Trank enthielt, wurde beigegeben und eine
Marken Steinpackung über die Urne gelegt. Was waren es für

enſchen, die hier wohnten Unſere Gegend war damals Grenzgebiet.
Drei Völker ſtießen hier zuſammen. Während von Norden her Ger
manen ſiedelten, rückten von Süden und Weſten her Kelten vor. Von
Oſten aber, von Schleſien und der Lauſitz her, war ein anderes Volk
eingewandert, die Jllyrier, die gerade hier an der Sgaleihre äußerſten
Siedelungen hatten. Und dieſer „Lauſitzer Kultur“, und zwar deren
jüngſter Stufe, gehören die Keuſchberger Funde an.

Bauerleichterungen
Weſentliche Erhöhung der Beleihungsſätze der Preußiſchen t des

pfandbriefanſtalt.

Wie die Mitteldeutſche Heimſtätte uns mitteilt, die
bekanntlich die Generalvertretung der Preußiſchen Landesprfandbrief
anſtalt für die Provinz Sachſen innehat, wurde kürzlich vom Ver
waltungsrat der Landespfandbriefanſtalt der im Intereſſe des Klein
wohnungsbaues ſehr zu begrüßende Beſchluß gefaßt, die Höhe der
erſtſtelligen Hypothekendarlehen auf Kleinwohnungsbauten weſentlich

all hier durch eine Zunahme



c

e

des Grundſtücks.
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r Die Anſtalt wird fortan ihren Beleihungen bis auf
weiteres die folgenden Durchſchnittsſätze zugrunde legen:

1. Für Häuſer in einfacher r insbeſondere inLandgemeinden und kleineren Städten: a) ohne Bürgſchaft einer
Kommune uſw. ca. 40 bis 45 en des Vorkriegswertes oder
ca. 25 bis 28 Prozent der heutigen Baukoſten (Jnder 1,6, Belaſtung

ro Quadratmeter Wohnfläche ungefähr 30 bis 40 G M. b) mit
ürgſchaft einer Kommune uſw. ca 55 bis 65 Prozent des Vorkriegsbauwertes oder ca. 35 bis 40 Prozent der heutigen Baukoſten Se

laſtung pro Quadratmeter Wohnfläche ungefähr 45 bis 55 GM.).
2. Für Häuſer in beſſerer Ausführung, insbeſondere in größeren

Städten a) ohne Bürgſchaft einer Kommune uſw. ca. 45 bis 50 Pro
nt des Vorkriegsbauwertes oder ca. 28 bis 82 Prozent der naukoſten an pro Quadratmeter Wohnfläche ungefähr 40 bis

50 GM.) mit Bürgſchaft einer Kommune uſw. ca. 65 bis 75 Prozent
des Vorkriegsbauwertes oder ca. 40 bis 45 Prozent der heutigen Bau
Se läſtung pro Quadratmeter Wohnfläche ungefähr 55 bis

Mit dieſen Beleihungsſätzen, die um etwa 30 bis 40 Prozent e
liegen als die bisherigen, dürfte den berechtigten Anforderungen der
Bauherren zunächſt Genüge geſchehen ſein. Vorausſetzung für ihre
Anwendung iſt in edem einzelnen i der Nachweis der Rentabilität

ei guter Rentabilität, z. B. in denjenigen Fällen,
wo ausreichende Hauszinsſteuerhypotheken und daneben noch niedrig
verzinsliche Arbeit eberdarlehen beteiligt ſind, ſollen unter Umſtänden
noch beſondere Erhöhungen zugeſtanden werden. Andererſeits behält

Buſes Anſtalt vor, bei Häuſern einfachſter Art, ohne Kangliſation,
Saſſerleitung, Lichtanlage, Bad uſw. oder bei Grundſtücken in wenig

günſtiger Lage (an nicht aus ebauter Straße uſw.), von den Durch
chnittsſäzen entſprechende Abſtriche zu machen. Beleihungsanträgeind für den Bereich der Provinz Sachen an die Mitteldeutſche

im ſt ätte Generalvertretung der Preußiſchen Landespfandbrief-
anſtalt, Magdeburg, Wilhelm-Raabe-Straße 5, zu richten.

Zur Sicherſtellung der Elektrizitäts
groß verſorgung

Bei der überaus großen Ausd des woltnetzes des Elektrizitätswerkes Sachſen Anhalt iſt r Wenn die n der
wachung der Fernleitung beauftragt ſind, und den Monteuren der
Störungstrupps in vielen Fällen nicht möglich, die Leitung vor allem
nach ſtärken Stürmen, heftigen Gewittern oder anderen ſelten auf
tretenden üngewöhnlichen Naturereigniſſen in kürzeſter Zeit auf. ihrenbetriebsſicheren Zuſtand zu unterſuchen. Es liegt e im Jntereſſe
der Gemeinden, durch deren Gemarkungen die einzelnen Fern
leitungen geführt ſind, auftretende Störungen auf kürzeſtem
Wege durch Fernſprecher der nächſten Überwachungsſtelle zu melden,
um das ſhſtematiſche zeitraubende Abſuchen der Leitungen zu erſparen
damit der eingetretene Defekt durch das ſofortige Bekanntwerden des
Störungsortes ſchneller behoben werden kann. Für die übermitt-
lung n wichtiger Meldungen wird die Erſtattung der ent
ſtehenden Unkoſten und außerdem für den Meldenden eine Belohnung
in Höhe von 8-10 Mark zugeſichert.

Wie bereits erwähnt, treten hauptſächlich bei ſtarken Stürmen
oder heftigen Gewittern Störungen an den Leitungen auf, die da
durch entſtehen, daß durch Zuſammenſchlagen der Drähte dieſe durch
brennen und zur Erde fallen, oder daß durch Blitzeinſchlag Über-

e a SSeiles zur Folge haben. Derartige Störungen machen ſich oft durAufblitzen weithin bemerkbar, ſo daß der Ort leicht en entee
kann. Die gebrochenen oder auf der Erde liegenden Seile bedeuten,
wenn ſie über Wege führen, für den Verkehr eine beſondere
Gefahr. Vor allen Dingen ſei vor dem Berühren und dem An
nähern an ſolche Drähte nachdrücklichſt gewarnt.

Häufig ſind jedoch die Störungen der Hochvoltleitungen nicht auf
Naturereigniſſe zurückzuführen, ſondern auf mutwillige Zerſtörung
irgendwelcher Anlagenteile.

Es iſt daher von äußerſter Wichtigkeit, für die Sicherſtellung der
Elektrizitätsgroßverſorgung die Täkter unſchädlich zu machen. Für
Namhaftmachung ſolcher Täter zwecks n Beſtrafung ſind
von dem Glektrizitätswerk SachſenAnhalt Belohnungen in Höhe von
5—50 Mark ausgeſetzt.

Jm Intereſſe der allgemeinen Sicherheit und der Sicherſtellung
der Elektrizitätsverſorgung aller Gebietsteile liegt es, wenn jeder
einzelne nach Kräften bemüht iſt, zur Aufklärung erfolgter mutwilliger
Zerſtörungen an elektriſchen Fernleitungen beizutragen. 8

Tagesfalender
Mittwoch 28. Juli.

Müllers Hotel: Geſellſchaftsabend. Freiwillige Feuerwehr: Korps
übung.

Donnerstag, 29. Juli.
Spprtverein 1899: Verſammlung der Fußball Abteilung. Biochemiſcher Verein: Mitgliederverſammlung im Don

Wetterwarte
V. W. am 29. 7. (Donnerstag): Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas

wärmer, Regenfälle, teilweiſe Gewitter, windig. 30. 7. (Freitag):Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm, nach Regen S
chauern

und örtlichen Gewittern etwas Abkühlung

Aus dem Zweckverband Leung
L NeuRöſſen, 28. Juli. Geſchäftseröffnung im Kauf

haus Neu-Röſſen. Die Firma Walther Bergmann, Merſe
burg, hatte uns für heute früh zur Eröffnung ihrer Röſſener Filiale
eingeladen Ein Rundgang durch ſtilvoll eingerichtete Räume zeigte,
mit welcher Sorgfalt hier die moderne Raumkunſt zur Anwendung
kam. Beim Betreten des großen hellen Verkaufsraumes haben wir
rechts die Haffee-, geradeaus die Kolonialwaren und links die Deli
kateſſen und Spirikuoſen Abteilung. Moderne Kühlſchränke bewahren
Genußmittel vor dem Verderben. Geſchmackvolle Jnnendekorationen

eben dem Ganzen einen anheimelnden Eindruck. Jn h hellen
uftigen Speichern und Kellern wird die Ware gelagert. Vier große

See die ſehr geſchmackvoll dekoriert ſind, laden die zahlreichen
Schauluſtigen zum Kauf ein. Schon lange vor Eröffnung hatten ſich
Kaufleute eingefunden zumal die Firma aus dieſem Anlaß für Lecker
mäulchen eine Tafel Milchſchokolade gratis abgab. Eine Rauch-
warenhandlung genannter Firma befindet ſich in einem gere
Raum In dem Kaufhaus befindet ſich außerdem noch eine Fleiſcherei
und ein Damenkonfektionsgeſchäft, ebenfalls hervorragend eingerichtet.
Das Ammoniakwerk Merſeburg hat mit der Schaffung dieſes Kauf
hauſes ſeinen Siedlungsbewohnern wiederum manche Bequemlichkeit
verſchafft. Die Anwohner von NeuRöſſen werden dieſes zu würdigen
wiſſen.

Kreis Querfurt
x Mücheln, 27. Juli. Einwohnerverſammlumng. Jn

einer zum Sonnabend einberufenen öffentlichen Verſammlung ſprach
Kreistagsabgeordneter Scheibner über kommunalpolitiſche Fragen
Einleitend Zeigte er die Stellung, die heute Kreis und Gemeinden im
Staats haushalt einnehmen, welche Einſchränkung das Recht der Selbſt
verwaltung erlitten und wie dadurch auch der ſelbſtändige Aufgaben
kreis ſich verringert habe. Das Eingehen auf die wirtſchaftliche und
e Stellung Deutſchlands innerhalb der Weltwirtſchaft bedeutete
ein Abſchweifen vom ſelbſtgeſtellten Thema und fand wenig Gehör.
Um ſo mehr aber ſeine Ausführungen über die kommunalpolitiſchen
Fragen, die unſere Stadt a ehe Als die wichtigſte ſoziale Fragewurde die zur Behebung der Wohnungsnot hingeſtellt. Die Vorlage
des Baues eines Bürgermeiſterhauſes wurde als unmöglich durchführ
bar bezeichnet. Die Ausführungen wurden von bemerkenswerter Ruhe
und Sachlichkeit getragen und löſten ein lebhafte Diskuſſion aus.

Querfurt, 28. Juli. Am Montag wurde die Autobuslinie
Querfurt--Freyburg eröffnet. Am Sonnabend fand eine

ſtatt, an ber Vertreter der Kreis und Stadtbehörden von
uerfurt, Gemeindevertreter der Ortſchaften, die von der Linie be

rührt werden, und verſchiedene Gäſte teilnahmen. Der geräumige
en wurde auf der ganzen Linie Gegenſtand der allgemeinen
Beobachtung. Jm Ratskelle- Freyburg fand eine kleine improviſierte

eier ſtatt, in der von verſchiedenen Herren die Einrichtung dieſer Verehrsverbeſſerung als ein wirkſames Mittel zur engeren Verbindung
der beiden Kreisſtädte begrüßt wurde und dem Unternehmen allge
meine Unterſtützung zugeſagt, mit deren Hilfe es wohl gelingen wird,
die Rentabilität der Linie zu erreichen

Porzellanketten entſtehen, die das Durchbrennen des

Durch einen Verſager in der

Erſter Deutſcher Seeflug- Wettbewerb
Der dritte Streckenflug führte die Teilnehmer von

Warnemünde über Gijedſer-Hafen, Arcona, Saßnit, Binz,Göhren, Stahlbrode, Stralſund- Hafen (40 Minuten en
Swinemünde, Stettin, Dammſcher See (20 Minuten Zwangspauſeſ,
Wollin, Dievenow, Köslin (40 Minuten an Stolpmünde,
Pillau (40 Minuten Zwangspauſe), Brüſterort, Rauſchen, Cranz,
Memel, Brüſterort wieder nach Pilla u. Morgens 6 Uhr machten
ſich neun Maſchinen zum Start fertig, von denen ſich acht um 6.08 Uhrin der Luft befanden. v. Gronau Seine HE 5) ſtartete mit etwa
e Verſpätung um 7.06 Uhr. Sein Napiermotor verſagte,
wahrſcheinlich hatte der hohe Wellengang auf dem e dem
Motor zugeſetzt. Von der meteorologiſchen Station Roſtock war ſtarker
Wind in allen Höhenlagen gemeldet, in 500 Meter Höhe 9 bis 12
Sekundenmeter, in 1200 Meter Höhe 17 Sekundenmeter.

Das ſtarke Intereſſe des Auslandes an dinn
Wettbewerb m i immer mehr geltend. Die Militärattachés
von Amerika, Chile, Schweden, England und Lettland ſind ſtändige
Gäſte auf dem Flugplatz. Bereits um 11.12 Uhr erreichte Spies
(Heinkel D. 24) zum erſten Male Pillau. Jhm e 12.10 Uhr
Starke (Heinkel S 1), um 1.14 Uhr v. Dewiß (Heinkel HE 5), um
1.25 Uhr Langanke (Junkers W 83), um 1.46 Uhr v. Reppert (LG 5)
und um 3.25 Uhr v. Gronau (Heinkel E. 5). Zimmermann
(Junkers W 34), der um 11 Uhr Stolpmünde umflogen hatte, mußte
auf dem Wege nach Pillau beim Markboot 55 „notwaſſern“.

Todesunglück beim Warnemünder SeeflugWettbewerb.
Wie die „B. Z.“ aus Warnemünde berichtet, iſt beim dritten

Streckenflug des Deutſchen Seeflug-Wettbewerbes der Flieger
Haaſe infolge des überaus ſchweren Unwetters in ſpäter Abend-
ſtunde am Montag bei einer Notlandung auf offener See getötet
worden. Sein Beobachter Kolbe wurde gerettet.

J

Deutſche Turnerſchaft
Erfolge NeuRöſſener Turner beim 12. Thüringer Kreisturnfeſt.

Der Turn und Sportverein kehrte vom Kreisturnfeſt mit einigen
beachtenswerten Erfolgen zurück.

Die 821000-Meter-Staffel des Vereins, die in der
bekannten Beſetzung E. Löttel, A. Fröhlich, Fr. Löttel lieſ,
mußte die Kreismeiſterſchaft, die ſie ſich bereits zweimal errungen
hatte, an den erſt kürzlich dem Kreis beigetretenen Akademiſchen Turn
verein Gothania Jeng, abtreten, der die Strecke in 8,24 Minuten
lief: ſie ſicherte ſich aber mit 100 Meter e in 8,34 Minuten
einen guten zweiten Platz vor MTV. Altenburg, der 8.50 Minuten
brauchte. er auch die II. Mannſchaft Röſſens ſchlug ſich tapfer;
von 9 e lief ſie an 6. Stelle ein. de einer Beinverletzung, die ihn für Monate kampfunfähig machen wird, mußte
ſich der hoffnungsvolle Heinz Nemitz mit dem dritten Platz be
nügen. Zeit 54 Sekunden. (1. Sieger war Siegling, Gothania8 mit 52,5 e Eine Stunde nach der 851000-Meter-
taffel fand der 800- Meter Lauf ſtatt, in dem Fr. Löttel

3. Sieger hinter Lutz, Meufelwitz, und Karſt, Jena (2,44 Minuten
in 2,55 Minuten wurde. Er ſtellte damit eine neue Beſtleiſtung des
Nordoſtthüringer Gaues auf. Jm 1500-MeterLauf ſah man den
unermüdlichen Fr. Löttel wieder am Start, in 4,80 Minuten ſicherte
er ſich den vierten Platz.

Doch auch die entſandten Gerätet,urner kehrten ſiegreich zu
rück. Jm Siebenkampf der Jugend ſtand Alfred Müller von
550 Teilnehmern mit erheblichem Punktvorſprung an erſter Stelle.

flichtfreiübung fiel er jedoch bedauer-licherweiſe auf den ſechſten Platz zurück mit 128 unten Rud.
Rickert wurde 19. mit 115 Punkten, Ludw. Graf 26. mit
108 Punkten und Rud. Müller 388. mit 96 Punkten

Beim Vereinsmuſterriegenturnen konnten die zwei
Riegen des TuSpV. Neu Röſſen unter 200 le e des ganzen
Thüringer Kreiſes mit Punkt Unterſchied hinter MTV. Altenburg
den zweiten Platz belegen mit der Note „Sehr gut und zweckmäßig“.

Am a beteiligte f der Verein mit 34 Teilnehmern.NeuRöſſen fiel unter der großen Zahl der Vereine angenehm dar
ſeinen einheitlichen Anzug und ſeine muſtergültige Haltung auf un
war wiederholt Grund ſtürmiſcher Huldigungen und Heilrufe.

Die Daheimgebliebenen ließen es ſich nicht nehmen, die am Mon
tag abend eintreffenden Sieger in ſinnvoller Weiſe zu ehren. Alt und
Jung jubelte den gegen 11 Uhr abends ankommenden Kämpfern zu
und führte ſie, nach einer kurzen Anſprache des 1. Vorſitzenden,
unter Trommel- und Pfeifenklang, im Schein hunderter von Fackeln
durch die Siedlung. Jm Gaſthaus vereinten ſich ſodann Jugend
turner und Turnerinnen und ÄAltere zu einer ſtimmungsvollen
Siegesfeier. Der Vorſitzende Spiegel fand zu Herzen gehende
Worte der Anerkennung für die Sieger und die ſie ausbildenden
Warte und ermahnte die Jugend, die harten Kämpfe in Jena zum
Anlaß zu nehmen, den in den Turnſtunden an ſie geſtellten Anforde-
rungen freudig nachzukommen, damit der Verein bei kommenden
großen Kämpfen noch beſſer als jetzt abſchneiden kann.

Pokalturnier des HSV. „Favorit“
Der halliſche Sportverein Favorit kann in dieſem Jahre auf ſein

20 jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet der
Verein in der erſten Au n e ein Pokalturnier. Einladung zur
Deilnahme am Turnier en erhalten der Saalegaumeiſter, Sport
freunde Halle, der Neuling der 1. Klaſſe, Eintracht Halle, und
Sportverein von 1899 Merſeburg. Am Mittwoch,' 4. Auguſt,
kommt das erſte Spiel zum Austrag, welches Favorit mit Eintracht
zuſammenführt. Das zweite Vorrundenſpiel am Freitag, 6. Auguſt,
wird vom Sportverein 99 mit dem Gaumeiſter, Sportfreunde Halle,
beſtritten. Die Sieger aus den beiden Kämpfen ſtehen ſich dann am
Sonntag, 8. Auguſt, im Entſcheidungskampf Singer Aus dem
Verlauf der Kämpfe wird man intereſſante Schlüſſe über die am
22. Auguſt beginnenden Verbandskämpfe Neu können. Beſonders
intereſſieren wird das Abſchneiden des Neulings in der I. Klaſſe,
Eintracht Halle.

Quer durch Querfurt.
Zu einem Straßenſtaffellauf quer durch Querfurt hat der VfL.

e e für den 1. Auguſt eingeladen. Der Meldeſchluß iſt auf heute
ſiſtge etzt worden. Der Staffellauf wird in mehreren Klaſſen zum

ustrag gelangen. Für die einzelnen Sieger ſind wertvolle Preiſe
geſtiftet worden. Nach dem Staffellauf ſoll außerdem noch ein
ehe ſtattfinden, für den die Stadt Querfurt einen Ehrenpreis

ge at.

Wettkämpfe
des Schwimmvereins 20 Dürrenberg

Der Dürrenberger Schwimmverein von 1920 hatte anläßlich ſeines
jährigen Beſtehens den SSV. 19283 zu Einladungswettkämpfen ver
pflichtet. 28 nahm mit ſeinen ganzen aktiven S wimmern teil und
konnte von 12 Wettkämpfen 9 gewinnen. Recht erbittert wurde in
der t an er in der Eröffnungslagenſtaffel t t.

elcheA. Paeſold brachte hier ſeinen Verein mit 2 Meter in Führung, w
der 2. und 3. Schwimmer hielt; recht bedenklich ſah es denn aus, als
M. Richter den mächtig aufkommenden Dürrenberger G. Birnſtiel die
Wage zu halten hatte, doch unter Aufbietung ſeines ganzen Könnens
icherte er ſeinem Verein den Sieg, was von der ſportfreudigen
Menge mit ſpontanem Beifall quittiert wurde. Jm Damen
jugendbruſt-, Herrenjugendbruſt- und Senioren-
bruſtſchwimmen hatten e n Rudi Wiemann
und Alfred Paeſold keine ernſtlichen Gegner und gewannen ſo ihre
Rennen mit großen Zeitunterſchieden. Recht ſpannend verlief noch das
Seniorenfreiſtilſchwimmen, wo es der jugendlicheR. Schmidt fertig brachte, den ſtark favoriſierten G. Birnſtiel zu
ſchlagen. Die Freiſtilſtaffel ſah von Anfang an 28 in Front
und wurde unangefochten zum Siege geführt. Das Senioren-
ſpringen machten Alfred Neundorf und Kurt Paeſold unter
ſich aus. Schade, daß die Sprunganlage ſich in einem ſchlechten
gen befand. Neundorf ſiegte ſchließlich ganz knapp vor

Paeſold. Jm Waſſerball ſiegte 28 nach abwechſelungsreichem
Kampfe mit 2: 1. Organiſation und Abwicklung waren muſtergültig.

Das Dürrenberger Publikum muß es dem Veranſtalter Dank
wiſſen, daß der äußerſt rührige Verein immer wieder mit ſo guten
Veranſtaltungen aufwarteten. Siegerverkündigung und glänzend ver
laufener Ball ſchloß die Veranſtaltung, welche ſicher dem ſchönen
Schwimmſport eine Anzahl neue Freunde zugeführt hat.

Siegerliſten:
Eröffnungslagenſtaffel 4)50 Meter: I. SSV. 28 2,49, Paeſold,

Schneider, Neumann, Richter.
Jugendbruſtſchwimmen 100 Meter: 1. R. Wiemann 1,85,

2. Krätzſchmar DSV. 144.Knabenfreiſtil 50 Weter: 1. Döring 28, 2, Rößner 283
e e 100 Meter: I. R. Schmidt 28 1,22, 2. Birnſtiel

Seniorenbruſt 100 Meter: 1. Alfr. Paeſold 28 1,84, 2. Zimmer
mann 1:42,4.

n s für Herren: 1. Törpe DSV., 2. Peter DSV.,
3. W. Wiemann 23.

n Jugend: 1. Böttcher DSV., 2. Zangenberg
3. Mandler 23.Herrenfreiſtilſtaffel 450 Meter: SSV. 23 2:40,1, Paeſold,

Richter, R. Wiemann, Schmidt.
Seniorenſpringen: 1. Neundorf 28, 2. Kurt Paeſold 23.
Jugendſpringen: 1. Jaeger DSV., 2. Zeh 238.
Waſſerball: 23 DSV. 2 I.
Nachzutragen ſind noch folgende Erfolge des SSV. 28 zum

Kreisfeſt in Apolda am 18. Juli.Damenjugendbruſtſchwimmen 100 Meter: L. Michaelis 1,44.
d ne wimmen 100 Meter: R. Wiemann 1,83.

ruſtſchwimmen f. V. o. W. 100 Meter: A. Paeſold 184.
Paeſold ging hier durch eine Kieferklemmung ſchwer e h ins
Rennen und kam ſo um den ſicheren 1. Preis. Das Bruſtſchwimmen
um den Kreisſieger mußte er gänzlich fallen laſſen. Wiemann verdarb
ſeine Siegesausſichten durch Startſprung und Wende, welche er ganz
mangelhaft ausführte. in lagen die Sieger in verſchiedenen

t

Läufen mit 10 Sekunden Zeitunterſchied.

Boxſport
Boxmeiſterſchaften der Profeſſionals. e

Die BBD. veröffentlicht ihre h Überſicht über die zur Zeit
noch offenſtehenden Meiſterſchaftskämpfe bzw. die Ausſchreibung zu
neuen Bewerberliſten. Neu ausgeſchrieben ſind die niedrig ter
und zwar Fliegengewicht und Bantamgewicht. Bewerber
um den Titel für dieſe beiden Klaſſen haben ſich bis Zum 1. Auguſt
bei der BBD. zu melden.

An Meiſterſchaften iſt nur noch ein Treffen offen, nämlich der
Titelkampf im Halbſchwergewicht zwiſchen Max Schmehling und
Max Diekmann. Dieſe Begegnung ſoll unter den n Be
dingungen bis zum 15. Auguſt ausgetragen werden. Die Endaus-
ſcheidung im Leichtgewicht muß zwiſchen Enſel und Czirſon
wiederholt werden, ſie führt i über 18 Runden. Jm Weltergewicht
ſind n angeſetzt: Sahm gegen Mattheus, Nanjoks gegen

igSeyfried, Kü en Otto, und Schell gegen Grieſe. Zu ere iſt h n ittelgewicht vie Ausſcheidung zwiſchen Kiauſſch

und Kaube.

Kraftfahrſporr
Schleizer Dreieckrennen für Krafträder.

Jn dieſem am Sonntag ſtattgefundenen 6. Meiſterſchaftsvorlauf
der DMS. errangen die beiden YSV-Fahrer Franz Jslinger und
Walter Glöckler in der am ſtärkſten beſetzten 250-Kubikzentimeter Klaſſe
über eine Strecke von 160 Kilometer einen ſchönen Beide

ahrer ſetzten ſich vom Start weg an die Spitze, wobei beſondersinger mit einem Stundendur ſonſt von 80 Kilometer gegenüber
den ſtärkeren Klaſſen eine relativ beſſere ſportliche Leiſtung vollbrachte.
Jn der 1000-Kubikzentimeter-Klaſſe belegte Roſenbaum, Düſſeldorf,
einen ehrenvollen 8. Platz, nachdem ſein an erſter Stelle liegender
Stallgenoſſe Ernſt Jslinger durch Sturz ausſcheiden mußte.

Schach
Schachturnier der Weltmeiſterkandidaten.

Wie Bogoljubow einer ruſſiſchen Schachzeitſchrift mitteilt,
wird der Weltſchachbund im nächſten Jahre in London einen Vier
meiſterkampf veranſtalten, den Alejechin, Bogoljubow,Dr. Lasker und Nimzo witſch beſtreiten werden.

Capablanca hat Nimzowitſchs e erbernng zum Welt
meiſterſchaftsmatch angenommen, aber nur unter den Be
dingungen, die er geſtellt hat: innerhalb Jahresfriſt muß der Heraus
forderer 10000 Dollar zuſammen haben, dann gehören 25 Prozent ſo
fort dem Weltmeiſter, der Reſt wird im Verhältnis 6:4 zwiſchen
Sieger und Beſiegtem aufgeteilt. Armer Nimzowitſch!

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Weißenfels.

Die Anſtreicher K. B., A. B. und W. T. waren bei der „Eſag“ in
GroßKayng auf Montage geweſen. Am Tage re Abganges
tranken ſie in der Kantine wie die Großen und wie die Kleinen könnten

nur vertragen. Jhre Unternehmungsluſt wuchs proportional der
enge des genoſſenen Bieres und weil ihrem Betätigungsdrang keine

Schranken geſetzt waren, holten ſie bei dem Pförtner M. drei junge
unde. Die Hundemutter wurde weggelockt, die Kleinen unter die
luſe geſteckt und in ihre Bude mitgenommen. Nach ihren Angaben

wollten ſich die Burſchen einen Jux machen. en der Pförtner
verſtand keinen Spaß, nahm ſich einen älteren Mann mit und rückte
den Hundefängern auf den Leib. Man traf ſie in ihrer Stube an und
weil M. die Brüder rundheraus des Hundediebſtahls bezichtigte, wurde
K. B. Irrk und ſchmiß M. zum Tempel hinaus. Daraufhin holte
deſſen Begleiter Polizei und auch als dieſer zur Namenfeſtſtellung
da war, ſtieß K. B. den M. mehrere Male vor die Bruſt. Das
brachte ihm neben dem Diebſtahl eine Anklage wegen Körper
verletzung ein. Trotz des geringen Objekts, aber unter Berück
ſichtigung der üblen Begleitumſtände, daß der Mann, der berechtigter
weiſe nach ſeinem Eigentum zu forſchen ſich erlaubte, kurzerhand eine
Tracht Prügel bezog, ſetzte das Amtsgericht ziemlich harte Strafen ein.

A. B. bekam wegen Rückfalldiebſtahls 4 Monate, K. B. wegen
Diebſtahls und Körperverletzung 2 Monate, und T. erhielt an Stelle
von 2 Wochen Gefängnis 30 Mark Geldſtrafe.

Weiße Wand
Kammer- Lichtſpiele (Große Ritterſtraße). Der bis einſchließlich

Donnerstag laufende Spielplan bringt eine Abwechſlung, und zwar
durch den 7 aktigen Sportfilm „Der Meiſterborer“ Der Film
iſt aber nicht nür ein ausgeſprochener Sportfilm, ſondern er iſt ver
quickt mit der üblichen Liebesgeſchichte. Jntereſſant ſind auch die
Bilder von der Holzflößerei in Canada. Das Beiprogramm bringt
wei Luſ ſpiele e hat keine Balken“ und Lieschen auf demen Der Beſuch dieſes intereſſanten Spielplanes iſt zu

empfehlen.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Mittwoch, 8 Uhr: Yvonnens Ehe.
Donnerstag, 8 Uhr: Yvonnens Ehe.

5 8 Uhr: Yvonnens Ehe. S
onnabend, 8 Uhr: Yvonnens Ehe.

Sonntag, 8 Uhr: Kyritz-Pyritz.



Wie ſieht mich der Sommer?

Modeplauderei von Suſetta.
I. Bunt bedruckt.

Die Mode der ſommerlichen Tage wird im Zeichen der Druck
muſter ſtehen! Alles, was nur zu bedrucken iſt, wird mit dieſen
Muſtern verſehen: Crèpe de Chine und BembergSeiden, Foulards,
Voiles, alles, alles erſcheint bedruckt! Der größte Favorit des
Sommers iſt das kleinſte Druckmuſter, das Pikkolo. Es erſcheint in
unzähligen Varianten in Punkten, Blümchen, Phantaſies aber
immer im Pikkolo-Format. Reizend, duftig und jugendlich wirken
dieſe Kleidchen, die keines weiteren Aufputzes bedürfen. Sehr in
Gunſt ſtehen daneben die feinbedruckten Crèpe des Chines und die be
druckten Bordüren auf ChinaCrèpe und Georgette. Auch neuartige
Blumenmuſter in herrlichen Farben werden gezeigt aber hier iſt
dringend Vorſicht geboten! Die Ausmaße der Muſter ſind zum Teil
ſo groß, daß nur ſehr ſchlanke und größere Figuren eine ſolche Wahl
treffen ſollten. Kleinere mögen beim Kleinen bleiben!

II. Mit Capuchon und Bolero.
Nichts iſt kapriziöſer, als dieſer neue Einfall einer launiſchen

Mode. Aber er iſt ſo reizvoll und bietet des Wirkungsvollen ſo
viel, daß wir ihn mit Begeiſterung willkommen heißen. Zwar heißt
es hierbei: Tu Geld in den Beutel oder beſſer geſagt: Nimm Geld
aus dem Beutel, wenn du dir ein Sommerkleid mit Capuchon oder
Bolero erſtehen willſt! Denn dieſe neue Form erheiſcht, um die einzig
richtige und beabſichtigte Wirkung zu erzielen, Stoffe von größter
Zartheit und Eleganz. Es kommen wohl nur Georgette, Erépe-
Chiffon und vor allem Spitzen in Frage. Dieſes für elegante
Sommerkleider ſtark bevorzugte Material ſcheint mir ganz beſonders
geeignet für die Bolero-Mode. Wie duftig, zierlich und apart wirkt
ein Spitzenkleid mit dem loſe und durchſichtig flatternden Bolero!
Vie Formen variieren ſehr und man tut gut, darauf Rückſicht zu
nehmen, ob man das Bolero günſtiger wählt in gleichmäßiger Länge
oder im Rücken bis zum Gürtel fallend und dann ſanft abgeſchrägt,
ob in glatter Linie abſchneidend oder aber in tiefen Bogen ausge
arbeitet! Oberſtes Geſetz bleibt, daß das Bolero ſehr locker und un
gezwungen fällt. Sonſt wirkt es grob und plump. Dasſelbe läßt ſich
vom Capuchon ſagen, das vielfach ſehr breit, Achſel und Oberarm
deckend, getragen wird und bis zur Taillentiefe zugeſchnitten iſt. Für
Kleider mit Capuchon eignet ſich vortrefflich die glatte Form des
Prinzeß, ohne ſcharfe Profilierung der Taille allerdings; davon ſind
wir gleich weit entfernt, wie von den langen Röcken, denen eine baldige
Auferſtehung angekündigt worden war. t

III. Mit Schuten, Glocken und Stumpen.
Eigentlich müßte die Reihenfolge eine andere ſein denn der

Stumpen iſt wirklich im Begriffe, ſeine Nebenbuhler aus dem Felde
zu ſchlagen. Der Stumpen aus hellem Filz iſt „letzter Schrei“, iſt
Favorit, Hätſchelhans der Mode. Man trägt ihn zu allem, zum
Mantel-Complet, zum Kleid, zum Koſtüm, ja zum Hochſommerkleid
aus Chiffon und Spitzen. Wer indeſſen dieſe eigenartige Verbindung
von Sommer und Winter nicht liebt, wird mit Freuden zu den
kleinen Schuten oder Glocken greifen, die aus weißem Crépe de Chine
oder Georgette mit Aufputz von Reihern verarbeitet, eine ſtilvolle Er
gänzung des Nachmittagsanzuges darſtellen. Für dieſe Formen greift
die Mode auch auf das Florentiner Stroh zurück und bringt kleine
und große Schuten und Glocken aus dieſem Material, am hinteren
Rande aufgeſchlagen und den Kopf locker überzogen mit Samt in
matten Farben, mit Ripsſeiden oder dem beliebten Filz immerhin
eine frappierende Zuſammenſtellung. Als Aufputz dienen große flache
Blumen, wie krauſer Mohn, Roſen oder Phantaſies. Für einfache
Hütchen wird mit Vorliebe Tricoline verwendet, auch helle Häkel-
Exoten finden ſtarke Beachtung. Daneben eine neuartige Kombina-
tion ein Gewebe aus Wolle mit Stroh. Allen dieſen Hütchen eignet
auffallende Schlichtheit; ein Bändchen, eine Schleife oder Nadel
das iſt in allen Fällen der einzige Luxus, den ſie ſich geſtatten.

Die junge Hausfrau bekommt Beſuch
Brief einer Mutter an die jung verheiratete Tochter.

Jch habe lachen müſſen, mein Kind, als dein Hilfeſchrei
zu mir drang. Mir fiel Tante Anng ein, die auch immer ſo aufge
regt iſt, wenn Beſuch kommt, noch heutigentags. Neulich, als wir
zum Kaffee zu ihr gebeten waren, ſchalt ſie, daß wir ſo ſpät kämen,
ünd dabei hatte ſie noch nicht einmal den Kaffeetiſch fertig gedeckt
Alſo, Kleines, das Geheimnis, immer „fertig“ zu ſein, heißt: Recht
zeitig Senat Wenn du das tuſt, kannſt du ein Mahl für eine
große Geſellſchaft in deinem Hauſe herrichten, ohne dich zu überan
ſtrengen, auch ohne daß du dich aufregen müßteſt. Aber ſo groß iſt
ja die Geſellſchaft gar nicht, die Pfingſten den ganzen Tag bei eu
berleben will (was ich übrigens reizend finde. Wie gern wäre ich
dabeil). Da wirſt du alles ſpielend ſchaffen und dich als fröhliche
Hausfrau den Gäſten ausgiebig widmen können. Selbſt, daß einige

der Verwandten bereits am Pfingſtſonnabend kommen, darf dir keine
S machen. Nur beizeiten mit den Vorbereitungen
eginnen.

Es iſt kein Vergnügen, wenn man als Hausfrau mit zitternden
Knien am Tiſch ſitzt und vor Abgeſpanntheit der Unterhaltung nur
ein mäßiges Jntereſſe widmen kann.

Die vorbereitenden größeren Arbeiten, wie Reinemachen, Waſchen
und Plätten notwendiger Decken und Läufer müſſen ſchon mindeſtens
drei bis vier Tage vorher beſorgt ſein. Dann kann das Silber vor
genommen werden, ohne Gefahr, daß noch einmal nachgerieben werden
muß. Das Kuchenbacken, beſonders das aller beſſeren Kuchen mit
einigermaßen friedensmäßige Zutaten, darf ebenfalls ſchon zwei Tage
vorher n Jm kühlen Steintopf werden die Kuchen friſch
bleiben. Kartoffelſchälen und ausſtechen, Bratenſpicken, Rühren von
Mayonnaiſen und endlich die Zubereitung der ſüßen Nachſpeiſen ſollte
alles ſchon am Vorabend des Beſuchstages geſchehen. Ebenſo müſſen
alle Beſorgungen in der Stadt bis auf das letzte Tüpfelchen erledigt
ſein, damit nicht eine, und ſei es die beſcheidenſte Hilfskraft, am Tage
des Beſuchs die Zeit damit hinzubringen hat. Da tut die Küchentafelgute Dienſte, auf der lange vorher alle nokwendigen Einkäufe und Be

ſtellungen aufnotiert werden. Kann man es ermöglichen, d. h. wird
das Eßzimmer für die Familie am Vorabend zu entbehren ſein
ihr z. B. könnt wunderſchön Sonnabend abend auf der Veranda
eſſen ſo iſt es durchaus ratſam, auch die Tafel bereits am Tage
vorher zu decken. Dann iſt an dem eigentlichen großen Tage gar nicht
allzuviel zu tun.
Während und nach dem Frühſtück, bei dem du in höchſter Behag

lichkeit präſidieren kannſt, bis auch die Nachzügler ſich geſtärkt haben,
läßt du zuerſt die Schlafzimmer aufräumen. Du haſt ſchon vorher
die Suppe aufgeſetzt, damit der große Topf vom Herd herunter kann,
wenn der Platz für die Bratpfanne und den großen Kartoffeltopf gebraucht wird. Wenn du meinem Rate folgſt, deſt du als erſten Gang
nach der Suppe ein kaltes Gericht, das, hübſch angerichtet, ſehr viel

„hermacht“, ohne daß du in Aufregung zu ſein brauchſt, wie du alles
rechtzeitig gar bekommen wirſt. Jm Gegenteil merkſt du es ſchon

Du haft nichts als Suppe, Gemüſe und Fleiſch zu kochen, wie an
jedem gewöhnlichen Tage, und nur der großen Menge wegen auf eine
längere Kochzeit zu rechnen. Da kannſt du ſehr wohl auf dem Gas
kocher den Eierſtich als Einlage für die Suppe bereiten, kannſt dir das
Mehl quirlen, um nachher die Bratenſoße damit ſämig zu machen,
die Butter, die über den Spargel ſoll, zurechtſtellen uſw. Jch will
dir noch ſchnell mein Rezept zum Eierſtich aufſchreiben, falls du dich
deſſen nicht entſinnſt:. 2 ganze Eier werden mit Salz geſchlagen, nach
und nach eine Taſſe ſaure Milch dazu gequirlt und an heißer Stelle
ins Waſſerbad geſetzt bis zum Feſtwerden (etwa eine Stunde). Dann
auf einem Brett in kleine Würfel ſchneiden und als Einlage in die
Brühe geben.

Ein ganz feſtſtehendes Geſetz muß für dich ſein, nie an großen
Beſuchstagen neue Rezepte zu probieren, und ſeien ſie dir noch ſo
ſehr erklärt und empfohlen. Es kommt dabei meiſtens anders, als
man denkt! Man ſollte ſtets nur alte, gut ausprobierte Speiſen
kochen, an denen man keinerlei Uberraſchungen zu befürchten hat. Den
Gäſten iſt vielmehr damit gedient, wenn ſie das Gefühl haben, der
Hausfrau keine Laſt zu ſein, als mit deren überwältigenden Lei
ſtungen, die ihnen ihre Gegenwart entzieht, das Bewußtſein mitzu
nehmen, ihr zu einer Extratour in häuslichen Anſtrengungen verholfen
zu haben. Je weniger die Haushaltmaſchine knarrt, deſto beſſer!
Tante Anna weinte einmal, weil bei mir ſtets alles ginge, als ob es
gar keine Mühe mache, und ſie das nie erreichen konnte. Der Weg
dahin iſt für jede Hausfrau gar nicht ſo ſchwer und unüberwindlich,
wie es der Anfängerin ſcheint; er heißt: Richtiges Einteilen von Zeit

und Arbeit! B. B.—SS T
Zurück zur Schlankheit

Zurück zur Schlankheit! Das iſt die Loſung der Frau von heute,
eine Loſung nicht vhne Gefahr. Dieſer Tage fand in Neuyork ein
mediziniſcher Kongreß ſtatt, auf dem einer der anweſenden Arzte mit
teilte, daß die Redaktion einer einzigen Frauenzeitſchrift in kurzer
Zeit 20000 Briefe erhalten habe von Leſerinnen, die nach einer
ſicheren Methode ſich erkundigten, um mager zu werden. All dieſe
Frauen und Mädchen waren bereits zu der Erkenntnis gekommen, daß
die himmelhochangeprieſenen Kuren wohl erfolgverſprechend, aber gewiß nicht ſo ganz unſchuldig für die Geſundheit ſein würden. Es

waren bei den 20000 Briefen viele Frauen, die gus Erfghrung
ſprachen: „Jch bin mager geworden ſchrieb eine, „aber meine Nerven
n vollſtändig herunter. „IJch habe 20 Pfund abgenommen“,
chrieb eine andere, „befinde mich aber jetzt in einem Sangtorium.“

Und der Direktor des pſychiatriſchen Departements des Neuyorker
BellevueHoſpitals wußte noch ganz andere Dinge zu erzählen. „Wir
behandelten“, ſagte er, „im vergangenen Jahre 225 Frauen, die dies
nur den Kuren, um mager zu werden, zu verdanken hatten. Die
forcierte Abmagerung hat die ernſteſten nervöſen Störungen im Ge
folge, ſelbſt Hirnerweichung, insbeſondere, wenn thyrvide Extrakte be
nußt worden ſind, während die Vermagerung ſtets gepgark geht mit
einer Schwächung und Schlappwerden des Körpers.

Es gibt nur ein Mittel, um die Frau wieder zur Frau zu machen.
Man muß, und das iſt Sache des Mannes, die Frau davon über
zeugen, daß die Vermagerung häßlich macht. Die Frau, die aus ſich
infolge der Kuren die Figur eines 16 jährigen Mädchens hervorgerufen
hat, hat ein Geſicht wie eine Matrone von einem halben Jahrhundert.
Sie hat Runzeln wie eine Großmutter, und die Schönheitsmittel
es kann nicht genug betont werden helfen doch nur dem hübſchen

Geſichtchen M. N.Schönheitskuren

Noch nie war die Menſchheit ſo auf Schönheit bedacht, wie in der
jetzigen Zeit. „Wie bleibe ich jung und ſchön“, „Wie erhalte ich eine
ſchlanke Figur“, Menſendieken, Müllern, Dal Croze ſind Tages
e ne Die Schönheitsdoktoren preiſen überall ihre Kunſt an.
Aber ſie beſitzen nirgends eine ſo ausgedehnte Praxis wie in den Ver
einigten Staaten von Amerika. Dort läßt ſich neuerdings das ſo
genannte n ebenſo wie das ſchwache Geſchlecht von den Schönheits
doktoren behandeln. Hier iſt es eine Naſe, die gerade gerichtet oder
in eine andere Form gebracht wird, dort iſt es ein ganzes Geſicht,
das verjüngt werden ſoll. Das Geſchäft blüht, aber es hat doch auch
e Schaktenſeite, wie eine Reihe von intereſſanten Gerichtsfällen

eweiſt, die die amerikaniſche Offentlichkeit in der letzten Zeit beſchäf
tigt haben.

Vor kurzem verließ die e Schauſpielerin Lady Diang
Manners, die in einem Stück Das Mirgkel“ aufgetreten war, mit
ihrer Mutter, der Herzogin von Rutland, Amerika. Vorher aber
wurde ihr noch die Klage eines Schönheitsdoktors aus Chicago zu

eſtellt, der behauptete, ſie und ihre Mutter behandelt zu haben under von der Schauſpielerin 1000 Dollar und von der Herzogin 1500
Dollar als Honorar verlangte. Jn beiden Fällen war angeblich das
Geſicht der Patientinnen durch die ärztliche Behandlung vollſtändig
„erneuert“ und um Jahre verjüngt worden. Der Arzt behauptete,
Lady Diana ſei mit der Behandlung ſo zufrieden geweſen, daß ſie
verſprochen hatte, ihn der Königin von Rumänien zu empfehlen.

Die beiden Damen beſtritten natürlich energiſch die ihnen zur
Laſt n e e rn e und auch der Verfaſſer des erwähnten
Stückes beeilte ſich zu verſichern, daß die Behauptungen des Schön

eitsdoktors unwahr ſeien. Es wurde allerdings zugegeben, daß eine
ehandlung ſtattgefunden hatte, doch ſoll es ſich dabei lediglich um

eine Augenkur gehandelt haben. Um zu beweiſen, daß ſich ihr Ge
ſicht nicht verändert habe, gewährte Lady Digng vor ihrer Abreiſe
willig allen Photographen der Preſſe eine Aufnahme. Von ihrer
Mutker, der Herzogin, aber behauptete ſie, das Geſicht dieſer Frau
ſei ſchön genug. Jmmerhin, der Fall iſt ſtrittig.

Der Arzt, der die beiden Damen behandelt haben will, iſt ein
gewiſſer Dr. Schireſon. Er hat eine ganze Anzahl berühmt ge
wordener Naſenkuren erledigt. Anfangs hatte er ſeine Praxis in
Reuyork, Dort wurde er im Jahre 1915 wegen ſeiner Kuren vor das
Forum der mediziniſchen Geſellſchaft zitiert. Jm, Jahre 1924 ging
man ihm in Chicaggo zu Leibe, indem man die Behörden auffprderte,
dem Doktor die ärztliche Praxis zu entziehen. Es wurde behauptet,
daß ſein Doktortitel etwas zweifelhaften Urſprunges ſei, und daß er
auch unter einem anderen als ſeinem wirklichen Namen die Praxis

Von Antonie Rhan.
Wie ſoll man Kinder n Das iſt eine Frage, deren Wich

tigkeit vielen Eltern durchaus nicht bewußt iſt. Sehr viel Eltern
ſtrafen ihre Kinder mit irgend etwas, was ihnen im erſten Arger
gerade einfällt. Das Allerverkehrteſte iſt natürlich ein wütendes
Drauflos ſchlagen. Wenn die Eltern ſowenig Selbſtzucht beſitzen, ſo
können ſie das von Kindern ſchon gar nicht erwarten, denn das beſte
Exziehungsmittel iſt immer das gute Beiſpiel. Eine viel angewendete
Strafe iſt es die Kinder hungrig ins Bett zu ſchicken oder einzu
ſperren. Jede Hungerſtrafe iſt zu verwerfen, da hierdurch die Ge
ſundheit des Kindes geſchädigt wird. Einſperren im Keller oder ſonſt
einem dunklen Raum iſt ebenſo falſch, da es gar nicht zu berechnen
iſt, in welchem Maße die Nerven des Kindes hierdurch leiden über
haupt ſoll das Drohen vor irgendeiner ſagenhaften Schreckgeſtalt,
ebenſo Prügelſtrafe, heftiges Anſchreien, beſonders bei zartnerpigen
Kindern, vermieden werden. Die härteſte und in jeder Hinſicht be
kömmlichſte Strafe iſt das Bett, das Eſſen darf dabei aber nicht ver
ſäumt werden. Wenn das Kind vom fröhlichen Spiel von Spiel
gefährten oder Spielſachen, vom lachenden Sonnenſchein fort ins Bett
muß, ſo empfindet es das ſehr, ſehr bitter. „Du mußt wieder ins
Bett“ iſt die wirkſamſte Drohung.

Keine Kur ohne ärztlichen Rat!
Dem deutſchen Volk, das durch den Krieg ſeinen äußeren Reich

tum und Wohlſtand verloren hat, iſt ein wertvoller Beſitzſtand ge
blieben: die vielen heilkräftigen Bäder mit ihren herborragenden ſani
tären Einrichtungen. Dieſe ermöglichen es unſeren Kranken, ſich einer
Badekur im deutſchen Heimatlande zu unterziehen

Aber den Erholungsbedürſtigen muß immer wieder geſagt werden,
daß die Auswahl eines Badeorkes mit Uberlegung getroffen werden
ſoll. Es kommt ſehr viel darauf an, feſtzuſtellen, ob die Heilquelle
allein für den Kranken genügt oder ob neben der Heilquelle in dem
betreffenden Badeort auch noch andere Kurmittel zur Perfügung
ſkehen, die der Kranke zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit aus
nüßen kann. Um ein praktiſches Beiſpiel zu nennen Ein Lranker,
der an Blutarmut leidet, daneben gber noch rheumgtiſche Beſchwerden
hat, wird ein Bad aufſuchen müſſen, wo ihm neben der Hejlquelle
noch die Möglichkeit zu Moorbädern reſp. Movorpackungen ma iſt,
andererſeits ſoll ein Kranker, der an Rheumatjismus leidet, gleichzeitig
aber noch einer allgemeinen Kräftigung ſeines Körpers bedarf, ein
Moorbad in gebirgiger, waldreicher Gegend bevorzugen. Ebenſo wird
nan darauf achten müſſen, ob der Kurort noch andere Hilfsmittel, wie

B. medieco-mechaniſche Jnſtitute oder ſolche für elektriſche BeHanne beſitzt. Alle dieſe Behandlungsarten ſind aber nur auf

Anraten des Arztes zu benutzen, deſſen Meinung man vorher un
bedingt befragen ſoll. Bei anderen Erkrankungen müſſen natürlich
andere Geſichtspunkte maßgebend ſein. Die Stärke der Heilquelle
iſt ausſchlaggebend bie Exkrankungen der Gallenwege, bei chroniſchen
Jerſtopfüngen oder bei Fettleihigkeit, Erkrankungen, für deren Be

handlung Bitterquellen in Beträcht kommen, während andererſeits
bei Magenleiden, Stofſwechſelerkrankungen, Erkrankungen der Harn
wege oder der Luftwege alkaliſche Quellen herangezogen werden

müſſen. Dr. F.Das Raätſel des Lippenſtiftes

Jm farbigen Abglanz finden ſie das Leben!
Warum ſchminken ſich die Frauen Warum benutzen ſie heute

ganz öffentlich und ungeſcheut Lippenſtift und Farbpuder? Auf dieſe
Frage, die ſchon ſoviel erörtert worden jſt, gibt eine Dame der eng
liſchen Geſellſchaft, Lady Laura Troubrid je, eine vriginelle Antwort.
„Man ſagt uns immer“, ſchreibt ſie, „daß die Frauen ſich ſchminken,

weil ſie in den Augen der rdas der wahre Grund Daß die Dame ein natürliche s Dunkel
rot ihrer Lippen vortäuſchen inöchte, wenn ſie den Lippenſtiſt hand
habt, iſt ja ganz gusgeſchloſſen, denn ſonſt würde ſie es nicht ſo un
geniert in aller Offentlichkeit und in Gegenwart von Herren tun.
Den Männern „etwas vorzumachen“, kann daher nicht ihre Abſicht
ein. Daß aber den Herren der Schöpfung das aufgelegte Rot be
onders gut gefällt, iſt eine Annahme die von ihnen ſelbſt beſtändig
widerlegt wird. Unter zehn Männern erklären neun, daß ſie
„geſchminkte Weiber“ nicht ausſtehen können,

Nun iſt es ja möglich, daß es die Frauen beſſer wiſſen, i
die Männer anlocken können. Aber die Frauen glauben gar nicht
davan, daß ſie ſich durch das Schminken ſchöner und jünger machen.
Wie könnten ſie auch mit dem Lippenſtiſt das blühende rig Rot
hervorrufen, das die Natur auf die Lippen junger ſchöner Nenſchen
walt. Der wahre Grund liegt viel tiefer, und er allein bringt des
Rätſels Löſung. Schminken iſt ein Teil von jener ewigenSucht der re nach dem Unerreichbaren, ein mehr
ſinnbildlicher Wunſch, den Traum von Schönheit zu verwirklichen,
den jede Frau im Herzen trägt. Wie ſie nach dem fernen Jdeal im
Theater und Kino, im Roman und Gedicht ſucht, ſo erſehnt ſie ſich
auch die unerreichbare Schönheit, und ſie findet in dem Perleyweiß
des Puders, in dem zarten Roſa der Schminke und dem Dunkelrot
des Lippenſtiftes einen ſchwachen Ab glanzihres Schönheits-
traums. So iſt es nur ein kindliches Streben nach dem Unmög-
lichen. Aber das Leben iſt nun einmal aus ſolchen Jlluſionen und
Surrogaten, zuſammengeſetzt, und ſo ſchminkt ſich die Frau um an
ſich ſelbſt einen Schatten ihres Jdeals zu verwirklichen.“

gusgeüht habe. Die Behörde lehnte aber jedes Einſchreiten ab und
Dr. Schireſon iſt in Chicago heute eine populäre Erſcheinung.

Ein anderer Fall wird nächſtens die Gerichte in Neuyork he
en Dort iſt ein Schönheitsdoktor von einer Frau Stevens,
er ehemaligen Gemahlin eines bekannten Schauſpielers, auf Zahlung

eines Schadenerſatzes von 100 000 Dollar verklagt worden. Die Frau
behauptet, durch die Schönheitskur derartig entſtellt worden zu ſein,
daß ſie ſich in der Geſellſchaft nicht mehr zeigen kann und unter
ſeeliſcher Depreſſion leide. Zeitungsberichterſtatter ſind von der Frau
eingeladen. worden, die Folgen ihrer Schönheitskur zu beſichtigen.
Mit Tränen in den Augen zeigte ſie Narben auf ihren Wangen und
an ihren Schläfen und einen kleinen Buckel auf der Stirn, der nach
ihrer Behauptung vor der Schönheitskur nicht zu ſehen war. Eine
Schönheitsoperation, der ſie ſich vor acht Jahren unterzogen hatte,
war erfolgreich verlaufen. Der Arzt, dem ſie ſich diesmal anvertraut
hatte, iſt ein gewiſſer Dr. Sheehan, der ſeinen Doktortitel regelrecht
erworben hat, und ein Spezialiſt in Kopfoperationen iſt.

In dem gerichtlichen Nachſpiel einer anderen Schönheitskur ſpielt
der Tenor John Steel eine Rolle. Er hat den Herausgeber der Zeit
ſchrift „Variete“ auf eine Zahlung von 25 000 Dollar Schadenerſatz
verklagt. Die Zeitſchrift veröffentlichte den Bericht einer Naſen
operation, der ſich Herr Steel unterzogen hat, um ſeiner neuen Frau
zum Gefallen ſeine Naſe verſchönern zu r Der Tenor behauptet,daß der Bericht ihn verächtlich an r beſtreitet aber offenbar
nicht die Tatſache, daß er tatſächlich ſeine Naſe von einem Schönheits-
doktor hat behandeln laſſen.

Das Beiſpiel zeigt, daß auch die Männerwelt den Schönheits-
kuren nicht abhold iſt. Nicht immer handelt es ſich dabei um das
Beſtreben dem äußeren Menſchen eine ſchöne Seite abzugewinnen.
Ein Mann in Los Angeles war des täglichen Raſierens müde ge
worden. Er ging alſo zu einem Arzt Dr. Marton, um ein für alle
mal ſeinen Bart los zu werden. Es war dies ein ganz glücklicherGedanke, aber der Srilß ſcheint doch ausgeblieben zu ſein. Denn

Herr George Seott hat den Arzt auf Zahlung einer Entſchädigung
von 150 000 Dollar verklagt, weil die Barthehandlung nicht nur eine
völlige Entſtellung des efichtes, ſondern auch Muskelſchwund zur
Folge hatte.

Es ſcheint doch ratſamer zu ſein, der Natur nicht ins Handwerk
zu pfuſchen.

Wer redet mehr!
Wer redet am meiſten „Die Frauen!“ ruft natürlich das ſtarke

Geſchlecht wie gus einem Munde. Aber die Frauen behaupten mit
ebenſobiel Nachdruck: „Die Männer!“ was bleibt für den Statiſtiker

anderes übrig, als vergleichende Studien anzuſtellen Ein Jäger auf
ſtatiſtiſche Zahlen hat wirklich ein probgtes Mittel gefunden, um feſt
allen wer am meiſten und am längſten rede. Das Mittel heſtand
arin, daß er mehrere öffentliche Telephonſprechzellen beobachtete und

daraus ſeine Schlüſſe t Die erſte Telephonzelle, ſo erzählt er, war
leer. Hätte ich ſelbſt telephonſeren müſſen, ſo wären dort wenigſtens
zehn Leute vor mir angeſtellt geweſen. Nach einer Viertelſtunde kam
ein kleiner dicker Herr, der eine Aktentaſche unter dem Arm trug,
auf die Zelle zu. Jch ſtoppte ab; Er blieb zweieinhalb Minuten in
dem Kaſten und hielt dann die Tür für eine junge Dame offen, die
hineinſpagierte und geſchlagene zehn Minuten ununterbrochen in die
Muſchel ſprach. Die nächſte Dame brachte gar vierundzwanzig
Minuten hinter der geſchloſſenen Tür zu. „Alſo die Frauen trium
phierte dieſer Beobachter und ſtolz, ſeine Brüder rehabilitiert zu
haben, ging er in ein benachhartes Kaffeehaus, um ein Glas Bier
zu trinken. Da hatte er reichlich Gelegenheit, ſeine Unterſuchungen
rtenſeten Der erſte, der in der dortigen Telepbonzelle verſchwand,
war ein Schauſpieler, der volle ſechs Minuten in das Mikrophon
hineinbrüllte, Ein anderer Beſucher klopfte energiſch an die Glas-
tür, worauf der n n endlich das Feld räumte. Der energiſche
Herr verweilte eine halbe Stunde vor dem Apparat und kümmerte ſich
nicht um die Leute, die vor der Tür der Zelle warteten. Eine Dame,
die nach ihm an die Reihe kam, brauchte drei Minuten ein Jpurna-
liſt der ihr folgte, zwölfeinhalb Minuten. Alſo doch die Mänyer!
argumentierte der Statiſtiker enttäuſcht. Doch er gab den Kampf um
die Rehabilitierung des männlichen Geſchlechts noch nicht auf. Jn
der Halle eines Hotels ſah er eine Reihe von ſtehen Damen vor der
Telephonzelle angeſtellt. Er wartete zwei Stunden und fünfund
zwanzig Minuten, bevor alle dieſe Frauen ſich am Telenhon ausge
plaudert hatten. Das Endergebnis war demnach, daß vier Männer
einundfünſzig und zehn Frauen er e denen Minuten ge
ſprochen hatten. Das Problem war gelöſt die Frauen ſprechen länger
als die Männer! Schon wollte der Statiſtiker erfreut nach Hauſe
gehen, um ſeine Beobachtungen zu Papier zu hringen und auszuarbeiten, als eine nette junge Frau eilig in die Telephonzelle ging.
Der Statiſtiker blieb und warſete, Er wartete fünf Minüten, zehn
Minuten zwanzig Minuten. Er wurde neugierig und ſchaute in die
Zelle Die junge Dame telephonierte gar nicht, aber ſje hatte einen
u der u gegen den Appargt gelehnt und bearbeitete ihr Geſicht
it der Puderquaſte und dem Lippenſtiſt, Sie brauchte zwanzig
Minuten, bevor ſie ſich fertig geſchminkt hatte. Das veranlaßte den
Statiſtiker, ſich zu. fragen, ob die anderen Frauen telephontert hatten.
Wenn ſie die Telephonzelle zu demſelben Zweck benutzt hatten. wie
die letzte Dame, ſo waren glle ſeine Beobachtungen und Konkluſibnen
zwecklos geweſen und die Frage, wer länger und mehr ſpreche, die
Männer oder die Frauen, war noch immer nicht gelöſt.

t

inner ſchön erſcheinen wollen. Aber iſt

h
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Provinz und Vachbarländer
Endlich Neuorganiſation in Magdeburg

Magdeburg. Durch die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens
gegen den Kriminalkommiſſar Tenholt iſt in der Unterſuchung der
Magdeburger Mordaffäre Helling eine neue Lage geſchaffen worden.
Tenholt iſt gleichzeitig die Ausübung von Amtsvorrichtungen unter,
ſagt worden. Er hat ſich daraufhin unter Vorlegung eines ärztlichen
Atteſtes krank gemeldet. Um die Frage der Nachfolgerſchaft zu regeln,
begab ſich Dienstag vormittag Regierungsdirektor Dr. Weiß zum
Präſidium des Magdeburger Landgerichts. Wie bekannt, war Tenholt
bisher das Organ des Unterſuchungsrichters Dr. Kölling.

Dr. Weiß, der im Auftrag des preußiſchen Miniſteriums des
Innern erneut in Magdeburg weilt, iſt zuſammen mit dem Ober
präſidenten Hörſing der Auffaſſung, daß jetzt die ganze Unter
ſuchung unbedingt neu organiſiert werden muß. Da weder
das Miniſterium des Jnnern, noch die übergeordneten polizeilichen
Behörden über die Perſönlichkeit des die Unterſuchung führenden
Richters zu verfügen haben, hat man ſich entſchloſſen, dem Magde
burger Unterſuchungsrichter von jeßt ab Polizeibeamte zur
Seite zu ſtellen, die eine unbedingte Gewähr für die ſchnelle Durch
führung der ganzen Unterſuchung bieten. Kriminalkommiſſar Bus
dorf, der ſchon bisher in Magdeburg tätig war, wird weiter hier
bleiben. Man wird außerdem drei weitere Kriminalbeamte aus Ber
lin entſenden, die Hand in Hand mit dem Unterſuchungsrichter arbeiten

ſollen.

Zwiſchenfall bei einer Dreſſurprobe
Die „Sängerin“ im Löwenkäfig verletzt.

Leipzig. Seit einigen Wochen bemüht ſich die Sängerin Jrona
tich-Oberkirch im e Zoologiſchen Garten, dem Löwen
arras ſo etwas wie „Freude am Geſang“ beizubringen. Harras
igte ſich, von ein paar mehr ſcherzhaften Tatzenwinken abgeſehen,

isher ganz anſtellig, und wurde der Aufgabe des intereſſanten Zu
örers einigermaßen gerecht. Am Montag aber verlor er ſcheinbar
ie Luſt an ſeiner Rolle. Bei der üblichen Dreſſurprobe intereſſierte

er ſich plötzlich lebhaft für ſeine Kollegen, die ſchrägüber der Dreſſur-bühne nach eigenem Gutdünken ihre Käfige en und nach
Krlaahe brüllen durften. Kein Zureden konnte ihn für ſeine höheren

ufgaben gewinnen, und als die Bändigerin den Verſuch machte,i Pinen e zu entreißen, verübelte er ihr das und brachte
r einen Biß in den Oberſchenkel bei, der die „Sängerin

im Löwenkäfig zwang, ſich in ärztliche Behandlung zu be
geben. Für einige Tage werden die Dreſſurproben nun eingeſtellt
werden müſſen, und Harras wird es nicht nötig haben, zu gehorchen,
und die Mitlöwen um ihrer „Freiheit“ willen zu beneiden. Wie wir
r ſind die Verletzungen der Löwenbändigerin glücklicherweiſe nicht
ehr ſchwerer Natur.

Erwerbsloſenzuſammenſtöße.

Leipzig. Auf dem Meßplatz kam es Dienstag abend zu Aus
ſchreitungen demonſtrierender Erwerbsloſer, bei denen die Polizei
einſchreiten mußte. Vom Polizeipräſidium ergeht darüber
folgender Bericht Aus Anlaß des kommuniſtiſchen Erwerbs-

oſentages am 27. Juli beteiligten ſich etwa 2500 Männer, Frauenund Kinder an einer Demonſtration. Nach Schluß derſelben kam
es in der Nähe des Frankfurter Torhauſes zu einem Zwiſchen
t II der ſofortiges polizeiliches Eingreifen notwendig machte. Die
eimkehrenden Demonſtranten bedrängten zwei einem rechtsſtehenden

Verband angehörende Beren ſchlugen auf ſie ein und brachten beiden
Verletzungen im Geſicht und am Kopfe bei. Außerdem wurden
den Geſchlagenen die Kleidungsſtücke e Nach Anlegung eines
Verbandes konnten die Verletzten ihre Wohnungen aufſuchen. Aus
Anlaß des Zwiſchenfalles erfolgten insgeſamt ſieben Feſt
nahmen bzw. Zuführungen.

Ein intereſſanter Fund am Zoo
Leipzig. Am Dienstag wurde auf dem Gelände des Zoologiſchen

Gartens ein hiſtoriſcher Fund gemacht. Seit einigen Tagen ſind in
unmittelbarer Nähe des Dickhäuterhauſes am Kickerlingsberg Arbeiter
damit beſchäftigt, das Bett zu einer Schleuſenanlage für das Nilpferd-
becken auszuheben. Jn etwa 80 Zentimeter Tiefe ſtießen ſie dabei
auf einen gebräunten Knochen, der ſich als menſchliches Schlüſſelbein
erwies. Der nächſte Spatenſtich brachte weitere Knochenreſte. Nun
mehr wurde die Stelle vorſichtig unterſucht. Jn kurzer Zeit wurden
eine Menge Wirbelknochen, Arm- und Beinknochen frei
gelegt, denen bald einige wohlerhaltene Schädel folgten. Zwiſchen

den Skeletteilen fand man eine Anzahl runder Scheiben, die dick
mit Grünſpan überzogen waren und denen vergilbte Stoffreſte an
hafteten. Seitwärts in den Erdwänden des Schleuſenbettes zeigten
ſich noch mehr Knochen und Schädel eingebettet. Die überkruſteten
Scheiben wurden als Metallköpfe erkannt, die nach Säuberung
mit Säure deutlich den preußiſchen Adler mit der darüber ſchwebenden
Krone zeigten. Nunmehr ſtand es feſt, daß es ſich um die

Aufdeckung eines Maſſengrabes

aus der Zeit der Völkerſchlacht handelt. Auf dem Gelände des
heutigen Zoologiſchen Gartens befand ſich zu damaliger Zeit ein
Feldlazarett, das nacheinander von Franzoſen, Preußen und
Hſterreichern benutzt wurde. Anſcheinend hat man die hier ihren
Wunden erlegenen Soldaten begraben. Das Grab zieht ſich in ſeiner
Breite von Norden nach Süden. Die Skelette waren in zwei Reihen
hintereinander gelagert, das Geſicht nach Oſten gewandt. Aus den
tadellos erhaltenen Gebiſſen kann man ſchließen, daß es ſich bei den
Toten um junge Leute handelt. Der Fund erregte bei den Morgen
beſuchern des Zoologiſchen Gartens großes Jntereſſe. Die Direktion
des Zoolgiſchen Gartens ließ die Funde photographieren und die
Überreſte ſammeln. Die bloßgelegten Skelette werden an geeigneter
Stelle aufs neue beigeſetzt

Großfeuer in Dresden
Ein Holzlager in Flammen.

Dresden. Am Dienstag abend gegen 386 Uhr brach in einem

Schuppen der Glasgroßhandlung von Langenſiepen Bätzel,
Bremer Straße 14, ein Brand aus, der ſich infolge der reichen
Nahrung, die er fand und, begünſtigt durch den ſtarken Wind, mit
Rieſenſchnelligkeit auch auf das benachbarte große Holzlager der
Firma J. J. Hirſch verbreitete. Jn einer Stunde ſtand das ganze,
etwa 100 000 Quadratmeter große Gelände in hellen Flammen. Die
wertvollen, reichen Holzvorräte mit den dazugehörigen Schutzbauten
und Schuppen brannten völlig nieder. Der rieſige Feuerſchein leuchtete
über ganz Dresden und zog viele Tauſende von Zauſchauern an,
die in weitem Umkreiſe das Rieſenfeuer umſtanden. Über die Stadt
wälzten ſich ſchwere, dunkle Rauchwolken und gaben Anlaß zu wilden
Gerüchten von angeblichen Exploſionen der Petroleumläger im Ge
lände des der Brandſtätte unmittelbar benachbarten Alberthafens.
Glücklicherweiſe haben ſich dieſe Gerüchte nicht bewahrheitet.

Die neben der Brandſtelle befindliche große Hafenmühle der Firma
Bienert war eine Zeitlang ernſtlich gefährdet. Sie konnte jedoch
durch die Feuerwehr, die mit ſämtlichen verfügbaren Löſchzügen aus
gerückt war, außer Gefahr gehalten werden. Ein Wohn und Ver
waltungegbäude der Firma Hirſch fiel dagegen den Flammen zum
Opfer. Polze'- und Reichswehrmannſchaften ſorgten für Abſperrung
in weitem Umkreiſe der Rieſenbrandſtätte und bewachten die aus dem
abgebrannten Hauſe geretteten Mobilien. Während der ganzen Nacht
wurde das Feuer von Schauluſtigen umlagert. Der entſtandene
Schaden der beiden betroffenen Firmen iſt außerordentlich groß.
Jnsbeſondere der Firma Hirſch iſt das geſamte Holzlager völlig ver
nichtet worden. ber die eigentliche Brandurſache war bisher
nichts in Erfahrung zu bringen. Die Unterſuchung iſt durch unge
wöhnlich raſche Ausdehnung des Feuers, das die vorliegenden Spuren
zum großen Teile vernichtete, ſehr erſchwert.

Gera will ein Technikum.
Gera. Während Gera vor dem Zuſammenſchluß der Thüringer

Staaten ein eigenes von Stadt und Staat unterſtütztes Technikum be
ſaß, fiel dieſes nach dem e weg. Der Mangel einer
techniſchen Anſtalt macht ſich in Gera mehr und mehr bemerkbar, ſo
daß jetzt von Privaten und ſtädtiſchen Behörden eine Bewegung in
Fluß gekommen iſt, die die Wiedererrichtung einer techniſchen Anſtalt
in Gera verlangt. Dem Vernehmen nach iſt man bereits mit der
Regierung von Thüringen in dieſer Sache in Verbindung getreten.
Man erwartet, daß die Angelegenheit ſchon im Oktober den wieder
zuſammentretenden Landtag von Thüringen beſchäftigen wird.

Coburg im Flugverkehr.
Coburg. Plangemäß trafen am Montag vormittag 8.45 Uhr

die drei h e der Nordbayeriſchen Luftverkehrslinie auf dem
Coburger Flughafen ein, wo ihre Jnſaſſen von den Spitzen der Be
e begrüßt wurden. Bürgermeiſter Altenſtätter hielt eine

nſprache, in der er es im Namen der Bürgerſchaft begrüßte, daß
arg auch Coburg an den Luftverkehr angeſchloſſen ſei. Die
Weiterfahrt erlitt durch unſichtiges Wetter über dem Thüringer Wald

Eines der Udetflugzeuge wurde beim Landen

Der elektriſche Tod.
Zeulenroda. Der 45 jährige Arbeiter des Städtiſchen Elektri

itätswerkes, Otto Warnke, war mit dem Anſtreichen einer Ver
indungstraverſe auf dem Transformatorenhäuschen der Starkſtrom

leitung beſchäftigt und berührte dabei den Draht. Der elektriſche
Strom tötete ihn auf der Stelle. Die Vorderſeite des Körpers des
Verunglückten iſt vollkommen verbrannt.

Münzenfund.
Hallſtadt. Beim Neubau eines Kamins fand man 29 große

Silbermünzen. Die einen ſind bayeriſche Mutter-Gottes-Taler
von 1775 mit dem Bildnis des Kurfürſten Max Joſef III. (1745 bis
1777).. Die anderen ſind re h Doppellira, auf der Vorderſeite
Ludwig XV. mit Bildnis. Die Münzen wurden wahrſcheinlich im
Jahre 1795 während des Koalitionskrieges von Nikolaus Ortlein, dem
damaligen Hausbeſitzer, in den Kamin geſteckt.

Blitz und Kanarienvogel.
Gerbrode. Bei einem der ſchweren Gewitter der letzten Tage

r der Blitz in ein Gebäude ein und durchfuhr, ohne zu zünden,

eine Verzögerung.
etwas beſchädigt.

den Bodenraum und das Wohnzimmer. Als man die Schäden unter
ſuchte, fand man, daß der Blitz bei ſeiner i durch das Wohn
zimmer einen Vogelbauer von der Wand geriſſen und vollkommen
zertrümmert hatte. Dem im Käfig ſitzenden Kanarienvogel aber hat
er kein Federchen gekrümmt. Nach einer leichten Betäubung ſang
der Vogel genau ſo eifrig wie zuvor.

Aus aller Welt
Neue Unfälle im Großkraftwerk Rummelsburg.

Der Bau des Großkraftwerkes Rummelsburg hat im Laufe der

mehrere tödliche. Am Montag ſtürzten wiederum zwei Ar
beiter vom Gerüſt und am Dienstag vormittag verunglückte
ein Dritter ebenfalls durch einen Sturz von dem Eiſengerüſt. Glück-
licherweiſe handelt es ſich nur um leichtere Verletzungen

Erwiſchte Eiſenbahnräuber.
Einer weitverzweigten Eiſenbahndiebesbande, deren Beziehungen

bis nach Weſtfalen reichen, iſt die Kriminalpolizei in Ohligs auf die
Spur gekommen. Der Wert der bisher geſtohlenen Eiſenbahngüterwird auf 40 000 Mark geſchätzt. Drei der Danperhten, abgebaute
Eiſenbahnbeamte, wurden verhaftet. Weitere Verhaftungen ſtehen
bevor.

Fünf Todesopfer von Juiſt.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, iſt der bei dem Flugzeug

unglück auf Juiſt ſchwer verwundete Herr Stoick aus Bentheim
ſeinen Verletzungen erlegen. Das Unglück hat alſo fünf
Todesopfer gefordert. Die Leichen ſind von der Staatsanwaltſchaft
zur Beſtattung freigegeben worden.

Hauseinſturz durch Regenfälle.
Jnfolge eines ſchweren Regenguſſes ſtürzte in Bombay ein

Haus, in dem ungefähr 200 Fabrikarbeiter wohnten, ein. Dabei
wurden 6 Perſonen getötet und 10 andere Perſonen mit ſchweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Rundfunk
Donnerstag, 29. Juli.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr nachm. Übertragung von Königswuſterhauſen.
4.30—5. 15 und 5.30—-6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert.
6.30——6.45 Uhr abends: Aufwertungsrundfunk.
6.45--7 r abends: Steuerrundfunk.
7—-7.30 Uhr abends: Dr. H. H. Kritzinger: „Sternſchau.“

9—10 m abends: Neue luſtige G'ſchichten aus der Wiener Stadt.
Anſchlie

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—3.30 Uhr u Einheitskurzſchrift
3.30--4 Uhr nachm. „Die Entwicklung der Jugendbewegung bis zur

Gegenwart.“
4—4.30 r nachm. „Blindenſchrift und Blindenliteratur.“
430--5 Uhr nachm. Mitteilungen des Zentralinſtitutes.
5--5.30 Uhr nachm. „Praktiſche und ſchöne Dinge zur Unterſtützung

der Behaglichkeit.
8.30—-12 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

Die Flucht der Tänzerin Magda Jovany
Roman von Hermann Weick.

(Nachdruck verboten.)
Braunfels ſtand vor ihm.

N. Fortſetzung.
Ein Ruf ließ Eckert herumfahren.

Klaus wies zum Fenſter emppr.
„Vor wenigen Minuten iſt er gekommen!“
Braunfels ließ ſich das Ausſehen des Jtalieners beſchreiben.
„Glauben Sie, ihn am Tage wieder zu erkennen
„Sicherlich!“

„Jch habe ausgekundſchaftet, daß Breſtis Arbeitszeit um acht Uhr
beginnt. Auf dem Wege zu ſeiner Fabrik möchte ich ihn abfaſſen.
Es wird alſo gut ſein, wenn Sie ſpäteſtens um ſieben Uhr hier ſind,
damit Sie mir den Mann bezeichnen können.“

„Halten Sie es für nötig, daß Sie für den Reſt der Nacht noch
ha en Wir wiſſen ja jetzt, daß Breſti ſich in ſeiner Wohnung
aufhält.

ahte iſt beſſer! Wer garantiert uns dafür, daß der Mann
nicht während der Nacht ſeine Wohnung wieder verläßt, oder daß nicht
ar Murani der Sicherheit halber ſich in der Nacht bei ihm eine Nein, lieber opfern wir noch dieſe paar Nachtſtunden, als
aß Murani uns nochmals durch die Finger geht!“

Zur verabredeten Stunde fanden ſich Eckert und Greeven am
nächſten Morgen bei Braunfels ein, der mit übernächtigem Geſicht in
der Nähe von Breſtis Hauſe ſtand.

„Hat ſich etwas Beſonderes ereignet?“ fragte Eckert.„Nein. Das Licht in Breſtis Wohnung t gleich nachdem Sie
weggegangen waren, erloſchen. Und während der ganzen Nacht hat
kein Menſch das Haus verlaſſen.“

Braunfels entwarf den Plan.
„Wenn Breſti das Haus verläßt, folgen wir ihm unauffällig. So

bald ich den rechten Zeitpunkt für gekommen erachte, werde ich ihn
anſprechen. Sie beide halten ſich bereit, um auf ein Zeichen von
mir herbeizukommen.“

Sie wärteten in höchſter Spannung.
Mehrmals ſchon haften Leute das Haus verlaſſen; Breſti war

aber nicht unter ihnen geweſen.
Greeven kam zu Eckert, der in ſeiner h ſtand.
„Hat Braunfels nicht geſagt, daß Breſti um acht Uhr ſeine

Arbeit in der Fabrik beginne? Jetzt ſind bereits fünf Minuten
bis acht, und noch immer läßt er ſich nicht ſehen.“

„Er muß jeden Augenblick kommen“, gab Eckert zur Antwort und
ine unabläſſig auf den Hauseingang, in dem der Erwartete er
cheinen mußte.

Aber Viertelſtunde um Viertelſtunde verrann; ſie warteten ver

„Das iſt nicht der Fall. Jch habe mich ſchon vrientiert.“i le halb zehn.
eute morgen überhaupt nicht fortzugehen“, ſagte

Braunfels plötzlich. „Vielleicht erwartet er jemand

Als wieder eine Viertelſtunde verſtrichen war, ſprach Braunfels:.
„Wir müſſen jetzt handeln! Wir müſſen wiſſen, woran wir ſind!

Herr Eckert und ich werden hinaufgehen. Sie, Herr Greeven, bitte
ich, hier unter dem Toreingäng zu warten. Sie können auf dieſe

Seiſe die Straße überblicken und andererſeits auch hören, wenn
wir Jhnen von oben zurufen per

Er entſicherte ſeinen Revolver.
„Man kann nicht wiſſen, wie der Herr unſeren Beſuch auf

nehmen wird!“
An der Tür von Breſtis Wohnung war ein kleines Schild an

gebracht: „Carlinv Breſti“.
Braunfels drückte auf die Glocke. Nichts regte ſich.
Der Detektiv läutete nochmals, dieſes Mal ſtärker.

öfſgrt hörten Schritte, die ſich raſch näherten. Die Türe wurde
geöffnet.

Ein Mann ſtand vor ihnen; es war derſelbe, den Eckert am
Abend vorher geſehen hatte. Ein nicht unſympathiſches Geſicht, tief
ſchwarze Haare, ein dichter Schnurrbart.

Ein Zucken ging über Breſtis Züge, als er die beiden Männer
ſah. War es Erſtaunen? Oder Schreck?

Braunfels ſagte:
„Wir möchten Herrn Breſti ſprechen
„Jch heiße Breſti. Was wünſchen Sie?“
„Haben Sie einige Minuten für uns zur Verfügung

Ein kurzer, mißtrauiſcher Blick kam aus Breſtis Augen. Er
ſchien zu überlegen; dann ſagte er kurz:

„Treten Sie näher.“
Das Zimmer, in das Breſti ſie führte, machte einen behaglichen

Eindruck. Breſti bot Eckert und Braunfels Stühle an. Er ſelbſt
blieb ſtehen.

„Womit kann ich Jhnen dienen
„„Wir, bitten um Verzeihung, daß wir Sie ſo früh am ebeläſtigen“, antwortete Vraunſels „Eine Sache von Wichtigkeit

zwingt uns aber dazu.“
Er machte eine e r dann fragte er raſch:
„Sie kennen Herrn rani, nicht wahr

Etwas wie Schreck zuckte in den Augen des Jtalieners auf; nur
für die Dauer einer Sekunde. Braunfels war es aber nicht ent
gangen.

„Murani? Nein, ich kenne niemanden dieſes Namens“, ant
wortete Breſti und machte ein überraſchtes Geſicht.

Er leugnet! Alſo iſt etwas nicht in Ordnung, dachte Braunfels.
„Beſinnen Sie ſich, Herr Breſti! Vielleicht kennen Sie Herrn

Murani doch. Er hat auch zuweilen den Namen Patras geführt!“
„Mir ſind beide Namen fremd.“
gert Murani hat mich aber doch wegen einer Auskunft an Sie

verwieſen
Ein überlegenes Lächeln huſchte über Breſtis Geſicht.
„Sie ſcheinen ſich in der Adreſſe geirrt zu haben, mein Herr“,

ſagte er höflich.
„Jch glaube nicht. Herr Murani iſt Jtaliener wie Sie, aus

dieſem Grunde hat er mich ja an Sie verwieſen. Wüßte ich ſonſt
überhaupt Jhre Adreſſe
t „Jch kann nur wiederholen, daß ich einen Herrn Murani nicht
enne.

Geſpannt war Eckert dem Geſpräch der beiden gefolgt. Breſti
machte auf ihn einen günſtigen Eindruck. Er war einfach, aber gut
gekleidet, ſein ganzes Benehmen ließ auf eine gute Erziebung ſchließen

Braunfels hatte ſich im Zimmer umgeſehen. An einer Photo
nphie blieb ſein Blick haften. Er trat hinzu und betrachtete das

ild.
„Ah! Florenz! Dort hat Herr Murani früher auch einmal

gewohnt!
„Als er ſich umwandte, gewahrte er, daß Breſti ſich dem Fenſter

genähert hatte, durch das er geſpannt zur Straße hinabſah. Etwas
Aufgeregtes, Angſtliches war in dieſem Tun.

„Jn Prag hat Herr Murani mir geſtattet, mich an Sie zu
wenden“, wandte ſich Braunfels nochmals an Breſti. „Es war an
dem Tage, als er Jhren letzten Brief erhielt.“

„Jch habe an keinen Herrn Murani nach Prag geſchrieben
Braunfels biß ſich auf die Lippen. Dieſer Kerl war zäher, als

er gedacht hatte. Gab es denn kein Mittel, ihn zu überführen
Da fiel ihm ein, daß Greeven vor Jahren mit Murani näher

bekannt geweſen war. Vielleicht kannte er von jener Zeit her Breſti,
en womöglich damals ſchon mit Murani in Verbindung geſtanden

atte.
Braunfels bat Eckert:
„Rufen Sie, bitte, Herrn Greeven für einige Minuten herauf!“
Als Greeven erſchien, fragte ihn der Detektiv leiſe:
„Kennen Sie den Mann

mal in Muranis Geſellſchaft oder Umgebung geſehen
Greeven verneinte. SBreſti war bei Greevens Eintritt Zornesröte in das Geſicht ge

fahren. Er ſah über Greeven hinweg, als ſei dieſer nicht da.
„Wollen Sie mir nun endlich ſagen, was Jhr Kommen bezwecken

ſoll!“ ſtieß er erregt hervor. „Was gibt, Jhnen das Recht mich in
meiner Wohnung derartig zu beläſtigenBvaunfels blieb gelaſſen. e

„Das will ich Jhnen ſagen! Wir ſind einem Verbrechen auf der
Spur und in dieſes Verbrechen ſcheinen auch Sie verwickelt zu ſein!“
f er andere trat einen Schritt auf Braunfels zu. Seine Augen
unkelten.

„Was erlauben Sie ſich, zu ſagen Wer ſind Sie eigentlich
„Das werden Sie zu geeigneter Zeit ſchon erfahren. Jedenfalls

läge es in Jhrem eigenſten Jntereſſe, wenn Sie nun endlich Farbe
bekennen würden

Breſti riß die Türe auf.
„Verlaſſen Sie ſofort meine Wohnung!“
Im ſelben Augenblick ſtutzten alle vier. Das Rattern eines Auto

mobils war zu hören. Da der ſchrille Ton einer Sirene
Breſtis Geſicht überzog fahle Bläſſe. Mit einem Sprung war

er am Fenſter. JWie erxſtarrt ſahen die anderen ſich an. Braunfels war der
erſte, der die Faſſung wieder gewann. Er eilte zum Fenſter, ſtieß
Breſti brutal zur Seite und beugte ſich aus dem Fenſter

„Murani!“ ſchrie er.
Greeven und Eckert waren an ſeiner Seite. Sie ſtarrten hinab
Drunten fuhr, in langſamem Tempo, ein großes, ſchwarzes Autv

mobil vorüber. Murani ſaß am Steuer Jetzt ſah er herauf. Er
ſchien beim Anblick der drei Männer am Fenſter zu erſchrecken, dann

i im ſelben Augenblick ſchoß dering ein Grinſen über ſeine ZügeWeſen vorwärts
Greeven und Eckert hörten plötzlich einen Ruf verzweifelten

ornes in ihrem Rücken. Braunfels ſtand rüttelnd an der Türe.
ie war verſchloſſen.

Breſti war nicht mehr im Zimmer. Er hatte die Türe von außen
abgeſchloſſen.

(Fortſetzung folgt.)

letzten Monate ſchon zahlreiche Opfer gefordert. Darunter auch leider

7.45 Uhr abends Schumann-Abend zum 70jährigen Todestäg)h

end (etwa 10 Uhr abends): Preſſebericht und Spörtfünk

Haben Sie ihn vielleicht früher ein



atr. 174. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 28. Juli 1926. Seite 7.

Die 45 größten Städte Deutſchlands

Nach einer ſoeben erſchienenen Veröffentlichung des Statiſtiſchen
r ergibt ſich für die 45 größten deutſchen Städte fol

ild:
Ortsanweſende Bevölkerung

Wohnbevölkerung am I. 12. 1910
Nr. Großſtädte am 16. 6. 1925 nach dem Gebietsſtand

vom 16. 6 1925

1. Berlin 4 013 588 3 734 258n 1079 092 953 108Köln 698 961 800 2914. München 680 704 607 5925. Leipzig 679 322 644 6446. Dresden 618 684 608 8417. Breslau 554 801 514 9798. Eſſen 468 696 410 2149. e a. M. 461 849 414 57610. Düſſeldorf 431 096 358 72811. Hannover 422 435 381 67812. Nürnberg 392 494 343 14215. Stuttgart 341 461 298 46214. Chemnitz 331 641 301 29515. Dortmund 320 256 258 96216. Bremen 294 966 257 24817. Magdeburg 292 296 279 62918. Königsberg Pr. 279 880 245 99419. Duisburg 271 790 229 48820. Stettin 253 727 237 40221. Mannheim 247 486 206 049iel 218 587 226 56023. Gelſenkirchen 207 153 191 37824. Halle a. d. S. 193 722 180 843
25. Barmen 187 239 187 34226, Altona 185 135 172 62827. Kaſſel 171 488 153 19628 Elberfeld 167 025 170 19529. Augsburg 165 522 147 53030. Bochum 156 762 136 93131. Aachen 155 222 156 82432. Braunſchweig 146 654 143 55233. Karlsruhe 145 694 134 41134. Erfurt 134 973 128 54885. Krefeld 130 425 130 40636. Mühlheim/ Thür. 127 195 113 627

e hern 126048 10438. Lübeck 120 788 109 82439. len 115 066 110 78440. Plauen i. 111 398 121 27241. Mainz 108 552 118 10742. Münſter i. W. 105 889 90 25443. Oberhauſen 105 121 94 667Wiesbaden 102 557 109 00245. Ludwigshafen 101 869 83 301Jnsgeſamt wohnten in den 45 Großſtädken am 16. Juni 1925
16 619 402 Menſchen, während am I. Dezember 1910 nach dem Ge

bietsſtand am 16. Juni in den Großſtädten an ortsanweſender Be
völkerung 15 196 098 Perſonen gezählt wurden. Jm ganzen hat die
Wohnbevölkerung von 1925 gegenüber der ortsanweſenden Bevölkerung
von 1910 um 9537 v. H. zugenommen.

Jn. der Reihenfolge der Großſtädte ſind Berlin und Hamburg
unbeſtritten an I. und 2. Stelle geblieben. Köln iſt gegenüber 1910
von der 6. an die 3., München von der 5. an die 4. und Eſſen von
der 9. an die 8. Stelle gerückt. Leipzig hat ſeinen Platz an 8. Stelle
abgeben müſſen und ſank auf die 5. Stelle. Dresden ſank von der
4. auf die 6. und Frankfurt a. M. von der 8. auf die 9. Stelle.
Hannover, das 1910 noch an 10. Stelle ſtand, hat jetzt ſeinen Platz
an Düſſeldorf abgeben müſſen.

Die ſtärkſte Zunahme der Wohnbevölkerung 1925, gegenüber der
ortsanweſenden Bevölkerung 1910, hat Dortmund mit 28,67 v. H. zu
verzeichnen. Es folgen dann Ludwigshafen mit einer Zunahme von
22,29 v. H., Hamborn mit 20,8 v. H., Düſſeldorf mit 20,17 v. H. und

Weie314 v. H, zu verzeichnen. Es folgen dann Mainz mit 809 x
Wiesbaden mit 5,91 v. H., Kiel mit 5,78 v. H. Elberfeld mit 1,86 v. H.,
Aachen mit 1,02 v. H. und Barmen mit 0,05 v. H.

Die männerreichſten Städte ſind nach dieſer Veröffentlichung die
Städte im Ruhrrevier, und zwar kommen auf 1000 männliche Perſonen
in Hamborn nux 8,92 v. H. weibliche, in Duisburg 9,63 v. H., Ober
t en 9,64 v. H., Gelſenkirchen 9,65 v. H., Bochum 9,77 v. H. und

ühlheim 9,99 v. H.

Paris Kosmopolitis

Von Felix Conſolati. eVor allem muß man ſich die Frage ſtellen: „Gibt es noch ein
Paris Müßte man dieſe Stadt nicht vielmehr Babel nennen Der
Währungsunterſchied vor allem und dann noch ſo das Gerede, Paris
ſei ich mehr denn je die Stadt der Vergnügungen, hat Fremdein v chen Mengen in die franzöſiſche Hauptſtadt gezogen, daß die
Phyſiognomie der Stadt vollkommen verändert iſt. Ein Ethnograph
hätte es gar nicht nötig, ſich von ſeinem Standplatz im Café de la Pair
oder vom Reſtaurant Weber fortzubewegen, um eine minutiös durch
dachte Studie über vergleichende Raſſenkunde zu ſchreiben.

Auf dem Platz des Palais Royal und in der Umgebung treibt
ſich ein armer Blinder e welcher Poſtkarten, U.-Bahn- Fahr
pläne und andere geographiſche Andenken verkauft. Auf ſeiner Bruſt
hängt ein großes Schild folgenden Jnhalts: „Bin blind geboren,
ſpreche engliſch und franzöſiſch!“ Franzöſiſch ſprechen in Paris!
Jn der Tat, man hört in der Hauptſtadt der Franzoſen ſo ſelten

Deutſches und romaniſches Formgefühl
Von Geh. Rat Prof. Dr. O. Walzel.

Das Atelier der klaſſiſchen griechiſchen Antike hat*, zumal wenn
die Geſtalt des Menſchen in Frage ſtänd, ſtrenge, ein für allemalltende Maßverhältniſſe der einzelnen Körperteile immer wieder
urchgeführt. Sonſt M Plotin nicht nötig gehabt, im Dienſt ſeines

eigenen Glaubensbekenntniſſes gegen ein Werten und gegen
ein künſtleriſches Schaffen ſich kräftig zu wehren, das an den binden
den Verhältniszahlen feſthielt und nur ſie zu Kennzeichen des Schönen
machte. Polyklets Kandn war weder der Einfall eines Eigenbrötlers
noch etwas Vereinzeltes. Die feſten Zahlen antiker und romg-
niſcher Verſe, und Strophen bezeugen ebenſo, wieviel Bedeutung für
den „lateiniſchen“ Menſchen und für ſeine Kunſt das ſtrenge Zäahlen
verhältnis hat. Ein Franzoſe wie La Fontaine baut, wo er ſchein
bar auf überlieferte Strophen von feſten s ver
zichtet, doch ſo ebenmäßig, daß etwa die Fabel vom Wolf und vom
Hund ihre 41 Ah um einen mittleren Vers, der die Mittelachſe
darſtellt, in der Abfolge 12 8 8 12 aneinanderreiht.
Anm raſcheſten läßt ſich das Bedürfnis des franzöſiſchen Klaſſizis

mus, ſeine Gebilde ebenmäßig nach ſtrengen Zahlenverhältniſſen zu
geſtalten, an den Dramen Corneilles erkennen. Nicht bloß weil ſie
immer wieder fünf Aufzüge ſcheiden. Vielmehr wird der dritte Auf
zug ſo angelegt, daß er die Bedeutung der Mittelachſe einer ebenmäßigen Sruf engeſtaltung bildender Kunſt gewinnt. Und wie in
einem ſtrengtektoniſchen Gemälde oder in einem Bollwerk gleicher
Art links und rechts von der Mittelachſe Geſtalten oder Bauelemente,
ſo entſprechen einander bei Corneille zweiter und vierter, erſter und
fünfter Aufzug.

Wohl greifen Goethe und Schiller in einzelnen ihrer
Schöpfungen (etwa in „Jphigenie“ oder „Marig Stuart“) zu einer
verwandten zahlenmäßigen Symmetrie des Aufbaus. tet Zu
eſtändniſſe an lateiniſchen Formwillen kennt Dürers Kunſt. Dieer germaniſche Geſtaltungsweiſe iſt an Shakeſpeares Dramen

beſſer zu beobachten, denn an deutſcher Dramatik, wo ſie Shakeſpeares
Wege geht.

Doch Shakeſpeares jähere Wucht, die barockhaft auftürmt, trenntſich Aber W von Goethes ſchlichterer Weiſe. Zwei Typen germa-

v Dieſe aufſchlußreiche Unterſuchung entnehmen wir dem tiefre ortkunſtwerk, in ſeiner Erforſchung“. Der
bekannte Meiſter der Literaturwiſſenſchaft fährt darin die Ernte ſeines
Lebens in die Scheuer. In feingeſchloſſenen Eſſays erzählt er uns
von Gehalt und Geſtalten in den Werken unſerer Dichter. Preis in
Leinenband 14 M. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.

der

Jm heiligen Lande
Anter den Haſenpalmen von ElAlrich

Tulkirim, im Sommer 1926.
Die Einſamkeit der Wüſte iſt überwältigend? Das Meer iſt auch

einſam, aber es hat Bewegung. Die Wellen kommen und gehen, der
Wind ſetzt ihnen Schaumkronen auf; hin und wieder zeigt ſich eine
Möve und das Kielwaſſer hinter dem Schiff bietet immer neue
Möglichkeit, das Auge in die quirlenden Strudel zu verlieren, die von
der Schraube aufgepeitſcht werden. Zudem iſt man ja auf dem Schiff
immer mit Gegenſtänden zuſammen, die ab und zu wohl Langeweile,
aber niemals das Gefühl gänzlicher Verlaſſenheit aufkommen laſſen.

Wenn die Wüſte ſtill liegt, kochend in dem Brodem der Sonne, als
wäre ſie ein weites helles Grab, in dem der Tod ſeine Opfer umlauert,
dann überkommt einem wohl ein ungeheurer Schrecken bei dem Ge
danken, wie es wohl wäre, wenn man jetzt nicht weiter könnte, wenn
das Waſſer ausginge, wenn eines der Tiere verendete. Durch die
Wüſte zu reiſen iſt ja eigentlich nur romantiſch und intereſſant, wenn
man ſich des Kamels bedient. Dieſes Tier verkörpert ein Stück
Wüſtenei in ſeiner uralten Geſchichte. Wenn es ſteif in dem heißen
Sande liegt, die Schwielen gegen den Boden gepreßt, mit gleichmütigen
Augen immer in die Ferne blickend, ewig wiederkäuend, ohne daß ſich
jemand darum zu kümmern braucht ohne daß es jemanden ſtört, dann
kann man ſich ganz hineintränmen. in dieſe Jahrtauſende alte Ställe,
die höchſtens von dem Schrei des Wüſtengeiers unterbrochen wird, der
ſonſt nur die Sonne ſingt. Da liegt man in dem lauen Schatten des
Zeltes, lang ausgeſtreckt vor Erſchlaffung, glücklich über den Schutz,
den der ſpärliche Palmenſchatten gibt. Hin und wieder ein paar grüne
Stauden, als hätte ſie das gelbe Meer angeſchwemmt; ſie werden
immer ſeltener, bis ſie ganz aufhören und dem Sande, dem ewigen
Sande, Platz machen.

Auch hier geht die Poeſie immer mehr verloren. Die Proſa des
Lebens erſcheint in Form des Kraftwagens, der eine Waſſerſtelle mit
der anderen verbindet und mitten durch die Wüſte hindurchführt.
Man denke ſich nur ein Kamel neben einem neuzeitlichen Auto! Wie
will dieſes „ſchwankende Schiff der Wüſte“, auf deſſen Rücken manche
Leute ſeekrank zu werden drohen, und deſſen Bösartigkeit und Falſchheit
ja ſprichwörtlich geworden iſt, ſich behaupten, neben der großen Be
quemlichkeit und Schnelligkeit der Fahrmöglichkeit. Seit es verſucht
worden iſt, das Auto an die Stelle des Kamels zu ſetzen, tritt langſam
eine Verwandlung ein. Die Wüſte, die bisher nur die einförmigen

Züge von Kamelen mit den Eſeln als Leittiere davor geſehen hat,
lkauſcht nun aus der Glut ihrer Einſamkeit auf, wenn durch den Sand
der Gummi malt und die unbezeichneten Karawanenſtraßen erſetzt
werden durch Verkehrswege, die zwar keine eigentlichen Straßen ſind,
aber doch ihren Zweck erfüllen.

Die Poſt wird heute von Jeruſalem nach Bagdad und auch ſonſt
durch die Wüſte hindurch auf beſonderen Autos befördert. Wir ſind
hier mit zwei Deutſchen angekommen, die von hier aus ein Auto nach
Bagdad führen wollen, ohne jemals in der Wüſte geweſen zu ſein.
Sie haben nur einen wegekundigen Araber vorgefunden, der ſie
vrientieren ſoll. Als wir unſere Verwunderung darüber aus
ſprachen, erklärten ſie, die deutſche Firma habe ihnen mitgeteilt, man
könne bequem im Auto durch die Wüſte. Jn Wirklichkeit ſind es ja

auch nur höchſtens ein paar hundert Kilometer, die für einen Kraft
wagen nichts, für
deuten.

Wer es alſo eilig hat, wird heute kaum mehr bei ſolcher Gelegen
heit das Kamel benutzen, ſondern ſich ein Auto nehmen, vorher ſorg
ſam die Taxe beſprechen, damit er vor überraſchungen ſicher iſt, und
dann das immerhin nicht alltägliche Wagnis unternehmen, die Wüſte

Kameltransport eine ganze Reihe von Tagen be

khe An bat m deten geſehen Dlaten uit bthaete Se l et e e e e
8,09 2 v n deren Sprache daß es dafür ſtünde, ſich ein Plakat um den Hals

hängen, mit dem ſchüchternen Verweis, man ſpreche ſeine Mutter
prache immerhin ganz geläufig.

Schon vor dem Kriege hatte ſich ganz Europa in Paris ein
Stelldichein gegeben, aber es war ein ganz ſpezifiſches Europa ein
Europa von Qualität. Heute iſt die Seineſtadt von europäiſchen
Minderprodukten überſchwemmt. Der Kriegsvrkan 1914—-1918 hat
überall neue Kreiſe an die Oberfläche getrieben, welche der Kultur
ſowohl wie der Ziviliſation abhold ſind. Es ſind dies die modernen
Barbaren, welche ihr eigenes Auto ſteuern und in der Bruſttaſche
ein Scheckbuch tragen, welches wohl-akkreditiert iſt, aber trotz Scheck,
Automobil, Gutangezogenſein und wie die Attribute eines gefüllten
Portefeuille noch alle heißen mögen, es ſind doch Barbaren, und wenn
man ſie ſieht, merkt man, daß ſich in der Welt vieles geändert hat. Was
früher Wert hatte, wird heute verlacht, und wer ſich früher nicht
zeigen durfte, wird jetzt beſtaunt und geprieſen.

Den Eindruck, vor ſich immer Fremde zu haben und ſo wenige
Eingeborene, hat man weniger der vielen Aſiaten wegen, als vielmehr
um jener Europäer willen, welche ſich jetzt in Paris aufhalten. Die
Aſiaten, die heute reiſen, gehören durchweg den gebildetſten Ständen
an; Kategorie II wird früh genug nachkommen. Geht man zu Abend-
veranſtaltungen oder Diners in großen Reſtaurants, ſo iſt man er
ſtaunt über die Raſſen- und Sprachenwirrnis, welche herrſcht.
Chineſen in langen Togen mit ihren Frauen im Nationalkoſtüm ge
ſtikulieren beim Sprechen und ſondern ſich von den anderen ab.
Kleine, zierliche Japaner mit ihren unbeweglichen Augen und
ſtereothpen Lächeln wandeln neben entzückenden Japanerinnen in

niſchen Geſtaltens ergeben ſich da. Einerſeits ein gotiſcherer Typus,
bis ans Groteske herangeht, anderſeits ein beruhigterer, ge

dämpfterer. Dort Wolfram von Eſchenbach, hier Hartmann und
Gottfried, dort Fiſchart, hier Hans Sachs, dort Klopſtock, hier Goethe.
Goethe hätte in dieſem bewegteren Typus nur Manier erblickt, nicht,
was ihm für das Höchſte galt, Stil. Stil aber war ihm S

vdie ſo notwendig dem Gehalt entſprach, das Geſetz des Gehalts
Geſetz der Formung machte, wie in der Natur die Geſtalt eines

iſt durch ein inneres Geſetz. So iſt die äußere
aumes beſtimmt durch ihr inneres Geſetz. Wirk

zum
Organismus r
Erſcheinung eines B
lich bedient Goethe, ſeine organiſche Aſthetik begreiflich zu machen,
ſich von Anfang an des Baumſymbols.

Seine Schrift „Von deutſcher Baukunſt“, das Ehrendenkmal für
Erwin von Steinbach vom Jahre 1778, durchzieht wie ein Leitmotiv
der Vergleich des Straßburger Münſters mit einem Baume. Einen
Babelgedanken nennt Goethe das Bauwerk, ganz, groß, bis in den
kleinſten Teil notwendig ſchön wie die Bäume Gottes. Die Mauer,
die da gen Himmel zu führen war, ſteige auf gleich einem der er
e weitverbreiteten Bäume Gottes, die mit tauſend Aſten,
Millionen Zweigen und Blättern die Herrlichkeit ſeines Schöpfersverkünden. e ſchaut Goethe dieſe großen harmoniſchen Maſſen,
die zu unzählig kleinen Teilen belebt ſind. Wie in Werken der
ewigen Natur ſei alles bis aufs geringſte Zäſerchen Geſtalt und alles
zwecke zum Ganzen. Das war Goethe aufgegangen am Straßburger
Münſter, von dem er erwartet hatte, es ſei, ganz von Zierat erdrückt,
ein mißgeformtes, krausborſtiges Ungeheuer.

Auch Schiller benußte das Baumſymbol, als er 1798 in Briefen
an Körner, e unter dem Eindruck. von Goethes organiſcher
Aſthekik, das Weſen des Schönen darlegte. Gartenkunſt Jlag dem
Sohne Johann Kaſpar Schillers von Kindheit an nahe. Er denkt an
die Kunſtgriffe eines Parks in Le Nétres Stil, wenn er in den
Briefen an Körner von dem Gärtner ſpricht, der einen Baum zu
einer „Zirkelfigur“ ausſchneidet. Er wendet ein, daß der Natur des
Baums widerſtreite, was die Natur des Zirkels fordert. Weil wir
nicht umhin könnten, dem Baum ſeine eigene Natur, ſeine Perſön
lichkeit Fien geſtehen ſo verdrieße uns die Gewalttätigkeit, und es ge
alle uns, wenn der Baum die ihm aufgedrungene Technik aus innerer
reiheit vernichte. Technik ſei überall etwas Fremdes, wo ſie nicht

aus dem Dinge ſelbſt entſtehe, nicht mit der ganzen Exiſtenz des
Dinges eins ſei, nicht von innen heraus, ſondern von außen hinein
komme, nicht dem Dinge notwendig und angeboren, ſondern ihm S
eben und alſo zufällig ſei. Das iſt ganz plotiniſch gedacht Schiller

das noch weiter aus. Eine Birke, eine Fichte, eine Pappel ſei
chön, wenn ſie ſchlank emporſteige, eine Eiche, wenn ſie ſich krümme,

weil, ſich ſelbſt überlaſſen, die Eiche krumme, jeder der andern drei
Bäume gerade Richtung liebe. Zeige ſich die Eiche gerade, die Birke

großer Abendtoilette Jndier im Frack und Smoking mit ihren pracht

t dieſe internationalen Karawanen wer

d Schiller der
einiger Kühnheit etwas herausnimmt, aus ſeiner

in Jeruſalem und in den weiteren Städten der neuen Lage angepaßt
und ſich mit der modernen Technik vertraut gemacht haben. Es ſcheint
ihnen ſelbſt den allergrößten Spaß zu machen, ein Auto lenken zu
dürfen. Die engliſche Verwaltung hält auf gute Ausbildung der
Chauffeure und hat die Anordnung getroffen, daß bei Zuſammenſtößen
oder ſonſtigen Unfällen der betreffende Kraftwagenführer, wenn er
ſchuldig iſt, einen Vermerk in ſein diesbezügliches Führerbüchlein be
kommt, wodurch der Fahrgaſt ſpäter ſofort merkt, ob er einen ge
ſchickten und ruhigen oder einen unvorſichtigen und ungewandten
Führer vor ſich hat. Man wird ſich auf der Fahrt durch die Wüſte
nicht ohne weiteres jedem anvertrauen und läßt ſich vor dem Aufbruch
gern von Reiſefreunden oder im Hotel beraten, um möglichſt ohne
Zwiſchenfälle an ſein Ziel zu kommen.

Es gibt Chauffeure, die ſchon Dußende von Malen durch die Wüſte
gefahren ſind und denen das heute kaum noch etwas ausmacht. Freilich
haben ſie immer genug Kühlwaſſer für den Motor bei ſich; unterwegs
wäre es zu ſpät. Wie bieder wirken dagegen die Kameltreiber, die
ſolche Reiſe von langer Hand vorbereiten müſſen, da ſie langſam hin
und langſam wieder zurückkommen, unterwegs wohl auch noch Station
machen müſſen. Man ſoll aber ja nicht glauben, daß ſie bis jetzt durch
das Auto überflüſſig geworden wären. Nach wie vor ziehen die
Karawanen die alten Straßen und kehren in Karawanſereien ein,
jenen merkwürdigen Höfen, die unten Ställe, oben aber Wohnungen
für die Menſchen haben. Jn der Mitte iſt meiſtens ein Brunnen,
aus dem man die Tiere tränkt.

Unbeſchreiblich iſt die Freude der Kamele, wenn ſie ſich der Daſe
nähern. Der Schritt wird immer ſchneller. Das Wiegen des Kopfes
ungleichmäßiger, die Augen ſprühen, neue Kraft flutet durch den Körper
hindurch und treibt dem Waſſer zu, das oft genug ſchlammig und ſp
lau iſt, daß es kaum eine Erfriſchung ſein kann. Aber um dieſes
Waſſers willen iſt ja die Oaſe ein Stück fruchtbarer Garten, in dem
die Palme wächſt, und die verſtaubten Sträucher ſtehen, auch ſich das
lange Gras bilden kann, das die Kamele abmalmen, ſolange es grün
iſt, und auch dann noch, wenn es welk wird.

Jn dieſem Wüſtenklima verändert ſich der Menſch. Die ungeheure
Hitze, die oft 45 Grad im Schatten überſteigt, ſcheint die Gedanken
auszulöſchen. Man verliert die Elaſtizität des Denkens und kann im
wohligen Nichtstun lange vor ſich hinſtarren, ohne ſich zu regen.
Dieſes Döſen, das für den Orient charakteriſtiſch iſt, iſt weniger als
Schlaf und mehr als Ausruhen. Man ſpürt den Körper nicht, aber
die Seele auch nicht; beide ſcheinen in Harmonie nur den einen Wunſch
zu haben, ſich voreinander zu verbergen. Jndeſſen läßt man ſeine
gebräunten Hände über die Knien herabhängen, rückt ſich die Kefihje
(Nackenſchutz) zurecht und meint, die Zeit wäre ſtehen geblieben und
man würde nie in ſeinem Leben wieder jener Haſt verfallen die neun
Zehntel von allen Menſchen beherrſcht. Jn der Wüſte iſt die un
endliche Ruhe, Stille und Einſamkeit zu Hauſe; keiner ſpricht mit dem
andern, wenn jeder ſeinen Schattenplatz gefunden hat. Was ſoll man
ſprechen! Es iſt ja kein Grund dazu vorhanden, denn alles iſt klar
und ſelbſtverſtändlich. Die Tiere ſind verſorgt, ſoweit ſie ſich nicht
ſelbſt verſorgen. Waſſer iſt vorhanden, Whisky hat man auch dazu,
um nicht krank zu werden. Niemand verſpürt Hunger. Unter dem
Druck der Temperatur atmet die Haut und bildet ein Schweißtröpfchen
neben dem andern, die zuſammenrinnen und wie auf einem Rieſelfelde
verdunſten. Es flimmert auf der feuchten Hand; es flimmert im
Sande am Horizont, als läge dort ein weiter, kühler See.

Schließt man die Augen, dann treten Zauberbilder vor die Seele,
grüne Landſchaften mit ſilbernen Flußbetten, in denen ſich Badende
kummeln. Und mitten aus der Wüſteneinſamkeit ſteigen wie hunte

Steine magiſche Städte empor, die den träumeriſchen Sinn berüden.
So vergeht eine Stunde nach der anderen. Jn weißer Mittagsſonnen
glut verdämmert man, bis die Zeit des Aufbruchs naht

vollen Charakterköpfen, als einzige Erinnerung an ihre Heimat noch
den Turban um den Kopf, muſtern mit ſtillem, ſtolzem Blick das
Gehen und Kommen der Menſchen. Heitere Tonkchineſen ſtehen
neben einer Gruppe feminin ausſehender Ruſſen aus dem Kaulaſus.
Syriſche Beduinen mit ihren wehenden Burnuſſen, um die Stirne,
von einer goldenen Schlange gehalten, den Turban. Jndoneſier aus
Celebes, Javaner und Jabanerinnen, wer zählt die Völker, nennt
die Namen. Perſiſche Zwerge mit flinken grazilen Bewegungen; nor
diſche, blonde, blauäugige Rieſen, ansvie mit gelblicher Hautfarbe,
Menſchen, die vor lauter Raſſe keine mehr repräſentieren

Beim Anblick dieſes Völkergemiſches denkt man unwillkürlich an
die Pariſer Montesquiens, welche einſt riefen: „Wie kann man Perſer
ſeinl“ Es ſcheint jedoch näher zu liegen, daß ſich die verſchiedenen
Amerikaner, Aſiaten, Neger uſw. mit mitleidigem Lächeln gedacht
haben, wie kann man Pariſer ſein, und wo ſind dieſe überhaupt.

Ja, in Wirklichkeit, wo ſind dieſe noch zu finden. t ſpricht
in der Sorbonne ein leibhaſtiger Souffu über ſeine Lehre, morgen
hält Steinach einen Vortrag in deutſcher Sprache übermorgen ſpricht
ein von Miß Annie Beſant und Miß Lead Beater angekündigter
Inder einen Vortrag über Benares. Wirklich, wer iſt no
Pariſer? Und wohin haben die wenigen r verkrochen

en in Paris in einem fort
inge fabriziert, ſeien es Komödien, Operetten, Revuen, Mont

Marxtrelieder oder neue Moden. Es ſoll jetzt ein neuer Roman
geſchrieben werden mit dem vielſagenden Titel: „Der letzte Fran
zoſe in Paris“.

aber verbogen, ſo ſeien ſie nicht ſchön, weil ſie fremden Einfluß verraten, ein S des Baus, das nicht ihr eigenes iſt. Schön iſt für
aum, der von ſeiner Freiheit Gebrauch macht, der ſich

nicht nach ſeinem Nachbar ſklaviſch richtet, ſondern ſich ſelbſt mit

e er De de ekritt, ſich eigenſinnig dahin oder dorthin wendet, wenn er auch hier eineLücke en e die durch ſeine ungeſtüme Dazwiſchenkunft ver
wirren müßte, nicht der Baum, deſſen Aſte ängſtlich in Reihe und
Glied bleiben, gls wenn ſie nach der Schnur gezogen wären.

Abermals ſtehen wir vor dem Gegenſatz einer überindividuellen,
ein für allemal geltenden Geſtalt und einer Geſtalt, die als etwas
Einmaliges dem Einmaligen eines beſonderen Gehalts entſpricht.
Solch gang perſönliche Geſtaltung eines perſönlichen Gehalts kann
leicht den Eindruck des Formloſen wecken, ja leicht formlos werden.
Der Gefahr zu entgehen, näherten ſich deutſche Künſtler wie Dürer
oder Goethe gelegentlich der zahlenſtrengen antiker und
romaniſcher Kunſt. eſto merklicher wird ſelbſt bei ihnen eine
künſtleriſche Neigung, die dem „lateiniſchen“ Menſchen wie ein Kenn
zeichen der Formzerſtörung aber auch in deutſcher Kunſt
und für re du gee er einheitlichen Geſamtwirkung eines
Kunſtwerkes widerſpricht.n ch bleibe a den Baumſymbol. Ein Baum, der ſich frei und
ungehindert in der Natur entwickelt, kann unter Umſtänden einen
Schoß oder einen Zweig übermäßig gedeihen laſſen, während die Seite,
die von der Sonne nicht getroffen wird, im Wachstum zurückbleibt.
Ebenſo kann im Sinn organiſcher Aſtehetik eine Einzelheit, eine
Epiſode ſich auf Koſten des Ganzen entwickeln. Wirklich entſpricht
das deutſcher Kunſt. Oskar Hagen bringt in ſeinem Buch vom
Deutſchen Sehen“ von 1920 treffende Belege aus dem Gebiet deut

a Dichtung wie e n Wer nie i eſentlichen ausländiſche Vorlage en, perh Ausmalung einer Einzelheit.weilen gern bei genauer und ſorglicher
Vollends iſt Dürer der e de Deutſche, der, beſonders in ſeinenKupferſtichen jede Einzelheit ſo peinlich genau ausführt, da dem
ganzen Kunſtwerk l en genommen wird. Es iſt
enußvoll, mit der Lupe die Gewiſſenhaftigkeit zu verfolgen, mit der

ſie Einzelheit geſtaltet iſt. Doch wer mit der Lupe arbeitet verliert
eitweilig ganz und gar den Geſamteindruck eines Kunſtwerkes aus

en Auge. Verwandtes iſt auf Schritt und Tritt bei den deutſche
ſten der deutſchen Maler zu finden, etwa bei Moritz von Schwind.
Romantiſche Dichter, wie Brentano oder auch Tieck, ja ſchon Klopſtock,
Jean Paul, eben dieſes Verweilen bei der Epiſode. Sogar Goethe
kut Gleiches im „Fauſt“. Die klaſſiſche Walpurgisnacht iſt eineinzelner, übermäßig entwickelter Schoß der Dichtung a e reich
an Kunſt, aber ein ſchweres Hindernis für die einheitliche Er aſſung

des ganzen „Fauſt“.
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5 2Zeiß „Agfa
Konzentrationsbewegung in der optiſchen Jnduſtrie.

Auch in der optiſchen Jnduſtrie hat die Konzentratipns
bewegung im e des letzten Jahres weitere Fortſchritte gemacht.
Die Zuſammenſchlußbeſtrebungen wurden erleichtert durch die ſchlechten
e Verhälkniſſe in der Jnduſtrie, die vor allem durch den
Legfall der Heereslieferungen verurſacht werden. Be

ſonders ſchlecht war in dieſer Hinſicht die Firma Goer z daran, die
das letzte Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von mehr als einer
Million Mark abſchloß. Aber auch die Bilanzen von Jca, Con
v a Nettel und Ernemann haben ſich gegenüber dem Vorjahr
ver lechtert.

Die im Laufe des vorigen Jahres zuſtande gekommene Jnter
jeſſen gemeinſchaft zwiſchen den eben erwähnten Werken dürſte
nur Zum Teil auf die Überzeugung der Beteiligten von den Vorteilen
eines engeren Zuſammenarbeitens zurückzuführen ſein, zumeiſt aber
wohl auf die Beſtrebungen der Firma Zeiß, die rückſichts
los auf eine Monopolſtellung hinarbeitet, und zum Teil auch auf denDruck der Banken. Jnsbeſondere dürften hen Ernemann und

eiß Gegenſätze beſtehen, jedenfalls deutet die verſpätete Veröffent
ichung der Bilanz per 1. Januar, die erſt dieſer Tage erſolgte, in

dieſer Richtung.
Beſonders eng ſcheint das Verhältnis von e zu der Firma

Goverz zu ſein, bei der nach Abſchluß der Jntere ſen gemeinſchaft und
wrtgang einer Reihe von Direktoren größere Umorganiſationen,
e der geſamten vptiſche wiſſenſchaftlichen Büros, Entlaſſung

von Arbeitern uſw. vorgenommen wurden. Die großen Sende
linger Glaswerke m ganz ſtill gelegt worden, ſo daß das
ebenfalls in engſter Verbindung zu Zeiß ſtehende Jenger Glaswerk
von Schott und Gen. das einzige Werk zur Erzeugung hochwertiger
optiſcher Glasſorten darſtellt, das ein Monopol nicht nur in Deutſch
land, ſondern nahezu in der ganzen Welt beſit. Das Schottwerk ſtellt
außer optiſchen Gläſern, Gläſer für techniſche r namentlich
hitzebeſtändige Gläſer her, neuerdings auch Taſelgeſchirr aus weißem
hitzebeſtändigen Glas.

Außerdem ſcheint man die geſamte optiſche Fertigung
bei Goerz ſtillegen und nach Aufarbeitung der Halbfabrikate
das Produktionsprogramm von Goerz auf photographiſche Cameras
ohne Optik, Rechenmaſchinen und Beleuchtungsſpiegel für Lampen uſw.
beſchränken zu wollen. Auch die Herſtellung von S einwerfern
ſcheint man Goerz belaſſen zu wollen, nachdem dieſe Abteilung an

einend die bei der Firma Zeiß in Jena befindliche Hohlſpiegel
leiferei für Scheinwerfer übernommen hat.
Die Jntereſſennahme von Zeiß bei Goerz und Ernema nn,

bei denen Zeiß die Akkienmajorität beſitzt, datiert erſt ſeit dem vorigen
e während die Beziehungen zur Joa, an die wiederum dieonteſſa Nettel angeſchloſſen iſt, und die von Zeiß vollſtändig
beherrſcht werden, bereits lange beſtanden.

Jm Zuſammenhang mit den Expanſionsbeſtrebungen der Firma
Zeiß r auch die kürzlich erfolgte Aufnahme einer Anleihe
von s Millionen Gulden in Holland ſtehen. Die dadurch
erhaltenen Mittel dürften zum weiteren Ausbau der beſtehenden
Jntereſſengemeinſchaften und zur Anknüpfung neuer Beziehungen
dienen. Hierbei denkt man anſcheinend an die Pläne von u ein
großes Unternehmen der optiſchen Faſſungs-branſche zu erwerben da Zeiß ſelbſt bisher Brillen und Klem
merfaſſüngen nicht hergeſtellt hat. In dieſer Richtung ſcheinen ſchon
Verhandlungen n worden zu ſein, wenn auch ohne Erfolg.

e e e ehe e earken Block in der optiſchen Jnduſtrie zu ſchaffen, auch
üngſten Entwicklüngstendenzen bei deratherheng Bei der „Agfa“ iſt jetzt die geſamte photographiſche

Abteilung der J. G. Farbeninduſtrie konzentriert. Die „Agfa“
tellt außer Platten Filmen und Photopapieren auch Cameras in der
Camerafabrik von Rietſchel her. Die HKapitalkraft der „Agfa“
iſt natürlich außerordentlich groß, und es ſteht zu erwarken,
daß ſie außer dem Vertrieb von photographiſchen Bedarfsartikeln
auch die Abteilung photographiſcher Apparate erheblich ausbauen wird,
ſobald der geſamke Betrieb ſich einigermaßen eingeſpielt hat. Unter
dieſen Perſpektiven könnte man den Zuſammenſchluß Goerz-Jca- Con
teſſa Nettel-Zeiß vielleicht als Gegenmaßnahme gegen die
Exrpanſionsbeſtrebungen der „Agfa“ auffaſſen, zumal die
ne „Goerz photochemiſche Werke“ ebenfalls Rollfilme und Kino

fülme herſtellt. (J. u. H.)
Der Kampf um die Kalipreiſe. Jn den Beſprechungen beim

Kaliſyndikat ſind die von der Kaliinduſtrie geforderten Preiserhöhungen
von den Vertretern der Landwirtſchaft abgelehnt worden.
Jm e mit dieſen Verhandlungen wird von landwirt-
ſchaftlicher Seite betont, daß die Vertreter der Landwirtſchaft an ihrer
Auffaſſüng feſthalten, daß bei dem gegenwärtigen Stand der land
wirtſchaftlichen Erzeugnispreiſe eine Kalipreiserhöhung untragbar
ſei. Es werde für das endgültige Ergebnis von entſcheidender Be
er ſein, ob das Reichswirtſchaftsminiſterium von ſeinem Recht,
gegen die Kalipreiserhöhung ein Veto einzulegen, Gebrauch machen
werde. Das Reichswirtſchaftsminiſterium habe die vorgelegten
Kalkulationen des Kaliſyndikats nachgeprüft und ſei hierbei zu dem
Ergebnis gekommen, daß beſondere Gründe für Preiserhöhungen in
dem vorgeſehenen Ausmaß nicht vorlägen. Was die Haltung der be
teiligten Arbeiterſchaft anbelange, ſo werde ſie wahrſcheinlich die ver
langten Preiserhöhungen nicht unterſtützen. Unter dieſen Umſtänden
an man es in der Landwirtſchaft für möglich, daß das Kaliſyndikat
Nachläſſe einräumen. werde. Unter Bezug auf die Stellung des
Handels wird darauf hingewieſen, daß die land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften, durch deren Hände zu etwa 50 Prozent der Handel

mit den
ringt man die Beſtrebungen der Firma t

gfa in

Dndmſie handel Wirt

mit Düngemitteln laufe, die Landwirtſchaft in ihrer ablehnenden
Haltung unterſtützen. Wenn das Reichswirtſchaftsminiſterium als
letzte Jnſtanz bei ſeinem Spruch von dem erwähnten Prüfungs
S ausgehen ſollte, dann dürften die n er der Kali
ind

beſchaffungsprogramm ſpielen die projektierten Bauten von Waſſer-
ſtraßen eine ſehr wichtige Rolle. Es beſteht Hoffnung, daß es
gelingt, für dieſen Zweck noch im laufenden Jahre etwa 60 Mill.
Reichsmark flüſſig zu machen. Hierbei handelt es ſie um längſt vor

e

Kanal und rund 6 Mill. RM. für den Rhein Main- Donau
Kanal, die bisher vom Reichsfinanzminiſterium noch i zur Ver
fügung geſtellt worden waren, in naher Zukunft zur Verwendung
kommen. Zwiſchen Reich und Ländern ſchweben über verſchiedene
Projekte noch Verhandlungen über den Ausbau der Strecke Peine
Burg des Mikttelland- Kanals iſt eine Einigung erzielt.Dieſe Von werden vorausſichtlich einen Aufwand von etwa 30 Mill.

Reichsmark erfordern, zu dem das Reich die Hälfte beiſteuert.
Keine Feierſchichten im Ruhrbergbau mehr. Jn maßgebenden

Kreiſen der Ruhrkohleninduſtrie rechnet man damit, daß auch nach
dem Abbruch des engliſchen Bergarbeiterſtreiks im Ruhrgebiet keine
Feierſchichten mehr eingelegt zu werden brauchen Lieferungsverträge
mit den ausländiſchen Großabnehmern bieten zum Teil auf mehrere

brauchszucker 694 812 Doppelzentner. Verarbeitet wurden 674 918
Doppelzentner Rohzucker und 22 298 Doppelzentner Verbrauchszucker.
Die geſamte Herſtellung, in Rohzuckerwert berechnet, ergibt für Juni
d. J. 78 934 Doppelzentner, vom 1. September 1925 bis 30. Juni 1926
ergeben ſich 15 950 969 Doppelzentner gegen 15 677 511 Doppelzentner
vom 1. September 1924 bis 30. Juni 1925.

Deutſchlands Auslandsverſchuldung. Wie das amerikaniſche
Handelsdepartement bekanntgibt, hat Deutſchland ſeit Annahme
des Dawesplanes 3796,8 Mill. RM. Darlehen aus dem Aus
lände erhalten. Hiervon entfällt mehr als die Hälfte auf Anleihen
aus den Vereinigten Staaten.
t Aufwertung von Spareinlagen bei polniſchen Sparkaſſen. Das

deutſche Konſulat in Thorn teilt mit: Für eine Reihe von Sparkaſſen
im en deutſchen Gebiet iſt die Aufwertungsguote bereits
feſtgeſetzt worden. Es iſt dies, wie feſtgeſtellt iſt: Stadtſparkaſſe
Dirſchau Aufwertungsquote 10 Prozent, Stadtſparkaſſe Graudenz
20 Prozent, Kreisſparkaſſe Konitz 10 Prozent, Stadtſparkaſſe Neuſtadt12 Prozent, Stadtſparkaſſe Schwetz 7 Prbeept Kreisſparkaſſe Pr.

Stargard 8 Prozent, Stadtſparkaſſe Strasbürg 5 Prozent, Stadt
ſparkaſſe Thorn 88 Prozent, Kreisſparkaſſe Thorn 10 Prozent, Kreis
ſparkaſſe Zempelburg 14 Prozent. Von dieſen Sparkaſſen haben die
Kreisſparkaſſe in Thorn und die Stadtſparkaſſe in Strasburg bereits
mit der Auszahlung der umgewerteten Spareinlagen begonnen. Die
übrigen verweigern unter Berufung auf das ihnen in dem S 17 der
polniſchen Aufwertungsverordnung gewährte Recht des Zahlungs
aufſchubs die Auszahlung der Guthaben vor dem 1. Januar 1927 Die
Kreisſparkaſſe in Zempelburg, für die eine Aufwertungsquote von

Mark auf 300 000 Mark erhöht.
Bergbau und Hütten- A.G. Friedrichshütte, Herdorf.

ſichtlich 0 Prozent (i. V. 8 Prozent)
Deutſche Gußſtahlkugel- und Maſchinenfabrik A.-G., Schweinfurt.

4 Prozent (i. V. 6 Prozent.

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Eine ruſſiſche Sachverſtändigenkommiſſion, die ſich

gegenwärtig in Deutſchland aufhält, hat bei maßgebenden Firmen des
deutſchen Gaswerksbaues wegen der Errichtung des Ausbaues ruſſi
ſcher Gasanſtalten Fühlung genommen. Beabſichtigt iſt in erſter Linie
Ausbau und vollkommene Moderniſierung der Moskauer Gas
anſtalt, in zweiter Linie die Exrichtung einer Gasinduſtrie im
DonezBecken. Die Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen; über

Voraus

die Einfügung der beabſichtigten Verträge in den 300-Millionen-Kredit
iſt Fühlung genommen Wworden, doch ſteht noch nicht feſt, ob die

Finanzierung in dieſer Form oder auf anderem Wege durchgeführt
werden wird.

Deutſchland. Die 716 Kilometer lange Flugſtrecke Köln- Halle
Breslau iſt jetzt von einem Flugzeug in 34 Stunden zurückgelegt

uſtrie nur zu einem geringen Teil bewilligt werden. Das entſpricht einer Stundengeſchwindigkeit von 220,30
z Beſchleunigter Ausbau von Binnenwaſſerſtraßen. Jn den Be Kilometer ee der zuſtändigen Reichsminiſterien über das Arbeits Deutſchland. Am 24. Juli i von Mühlenbeſitzern aus allen

Teilen Deutſchlands zwecks Beſchaffung von Real und anderen Kre
diten für mittlere und kleine r in die DeutſcheMühlenkreditgenoſſenſchaft, eing. en. m. un b
Haftp c gegründet worden. Vorſtandsmitglieder ſind die Herren

bereitete, aber aus finanzpolitiſchen Gründen zum Teil n zurück Mühlen n H. Schulze in Zehmitz b. Radegaſt i. Anh. und Mühlen
eſtellt dürft ill. für beſitzer B. Foth in Harkmannsdorf b. Borna.geſtellte Bauten. So dürften etwa 4 Mill. RM. für den Neckar ſ Deutſch aux B. el ben Faesrich Krupe eine nene

Elbebrücke, deren Mittelglied, die 90 Meter überſpannende Strom
und Schiffahrtsöffnung, ohne jedes Gerüſt, alſo freiſchwebend, kon
ſtruiert wird. Die Brücke hat eine Geſamtlänge von 810 Meter und
koſtet 528 Millionen Mark. Das iſt zur Zeit der größte Brückenbau
Deutſchlands.

Belgien. Durch königl. Erlaß wurde der Verkauf von Weißbrot
unterſagt.

Oeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark)Ohne Gewähr Ohne GewährJahre, zum Teil ſogar auf vier Jahre Beſchäftigung. Jn den letzten
Tagen konnten verſchiedene Zechen ſogar zehntauſende Tonnen der
auf den Halden befindlichen Feinkohle abſetzen, während das Ausland Buen Aires TPeſo 1.s93 .680 Jugoſlavien 100 Din. s e
bisher nur Stückkohle und Gaskohle verlangte. Es beſtätigt ſich auch In e i ged n n ch es Aer
daß die KlöcknerWerke A.G. infolge des engliſchen Streits günſtige London Wfd. Stert 20392 20394 Hels b ar 52.08 82.08
Geſchäftsabſchlüſſe getätigt haben. Jn den letzten vier Wochen ſind Kewyork 1 Dollar 4.196 4.190 Paris 100 Franken d.
über 1900 Bergarbeiter neu eingeſtellt worden. Die Förderung ſteigt. Rio S Jene Vur. e r h e e l o
dauernd. Der Eiſenmarkt liegt im allgemeinen ebenfalls etwas Antareg Je s 4108 Spanien 100 Beſ. 67.52 66.82

e entſchls de In vut d S S h Santa L s S u reutſchlands Zuckerproduktion im Juni. Jm vergangenen Danzig ulden a. so Budape Tr JMonat warden an Korender e Soppelzentaer gewonnen an Wer An ho e sine e es
Berliner Börſenbericht vom 27. Juli.

Günſtige Berichte aus der Kohlen und Eiſeninduſtrie veranlaßten
die Spekulation zu Meinungskäufen in den wichtigſten Kohlenaktien,
welche Steigerungen bis zu 4 Prozent bewirkten. Die Hüttenaktien
gewaännen vielfach 2 bis 3 Prozent, auch Braunkohlenaktien erfuhren
Beſſerungen. Die freundliche Stimmung auf dieſem Markte übertrug
ſich auch auf die übrigen Gebiete und hatte dort gleichfalls ein An
ziehen der von der Spekulation bevorzugten Papiere zur Folge.
ChemiſchHeyden gewannen 3 Prozent. Siemens Halske und
Elektriſch Lieferung erfuhren Beſſerungen von 2 bis 8 Prozent. Auf
dem Maſchinenfabrikaktienmarkte zog Gebr. Körting um 2 Prozent
an. Jn Metalkwerten erlangten einige Papiere 1prozentige Ex
höhungen. Sarotti waren um mehr als 8 Prozent gebeſſert. Kali-
werte lagen ſchwach. Das lebhafte Geſchäft am Montanmarkte ließ
ſpäter nach, da die Beteiligung fehlte. Die zuverſichtliche Stimmung
blieb aber beſtehen. Schiffahrtsaktien zogen an, Hanſa um 3 Prozent.
Bankaktien konnten ſich gut behaupten. Deutſche Fonds unregelmäßig
bei wenig veränderten Kurſen. Ausländiſche Fonds gut gehalten.
Wertbeſtändige deutſche Anleihen wenig verändert, bei Goldpfand
briefen beſtand Neigung zur Abſchwächung. Vorkriegspfandbriefe
waren beſſer veranlagt. Der Geldmarkt behielt ſeine Flüſſigkeit bei,
Geld über Ultimo war zu 536 bis 7 Prozent erhältlich.

e Leipziger Börſe vom 27. Juli.
Die Börſe verkehrte bei kleinem r n in vorwiegend feſter

Haltung. Beſonderes Intereſſe beſtand für Montanaktien nd einige
Banken, ferner für Tittel Krüger und Pittler. Anleihen lagen

14 Prozent feſtgeſetzt worden iſt, weigert ſich, an reichsdeutſche ſchwächer.

h e e r e a ar er Tee Berliner Produktenbörſe.zählen. Sie beruft ſich darauf, daß von den Sparkaſſen in Deutſch
Zu Auffaſn re c re e e (Für 1000 Kilo) 27. 26 Für 100 Kilo 27. 26. iieſe Auffaſſung wird für rechtlich nicht zutreffend gehalten. Die VWeizen, märk. J Futtererbſen 21.00—26.00 21. 00—26.
Quvte von 122 Prozent iſt vielmehr nur ein Mindeſtaufwertungsſaß Sonne e e e e eiten e hfür die deutſchen Sparkaſſen. Die Kreisſparkaſſe hat die Frage dem n Jutterg. T S Wicken 33.00 35.00 33.00 58.00
Verband der Sparkaſſen zur Entſcheidung vorgelegt. Keue Winterg. 155 168 (55--168 BVlaue Lupinen 15.00-17.90 15. 00-17. 90

e Hafer, märk. 196—206 189-209 Gelbe Lupinen 20.00-21.50 20. 00-21. 50
2 2 Mais, lok. e 176 176 176 178 Serwens iü i eradella, alte S SDividenden e meeSächſiſche GetreideKredit-Bank A.G. in Dresden. Nach als Roggenmehl 26. 15--28. 25 26. 7s--as. 2s Seinkuchen 10--20. o 18.g t 0.50 10.75 10.50 10.75 Trock itzel 10.30 11. 10 10.70 11. 90reichlich bezeichneten Abſchreibungen für notleidende Konten 6 Prozent etenete i eine t e Sofa Scher 12030-2089 28.30 e

auf die Stamm und 10 Prozent auf die Vorzugsaktien. Raps, 1000 g. 355 365 360-365 Torſmelaſſe
ucker-Kredit-Bank A.G. wieder 15 Prozent auf die alten und es e e r n ge e 23.25--23.7528.50--24. 00

7 Prozent auf die jungen Aktien. Reſervefonds wird um 100 000 e e 48.00 32.00 26.00 32
Leipziger Produktenbörſe.

,GvwAAÄA6lwwwwuQàuugqun
(Für 1000 kg in RM 5] 277 23.
Weizen, inl. 315--325 320-330 Hafer, neuerRoggen, inl. 200--210 198--208 Mais, amerik. rund. 180-182 188- 192
Sommergerſte, inl. 215-235 215--235 do. einguantin 200--210 200 210
Wintergerſte 165-180 165--175 Raps, ruhig 340 370 340- 370Hafer, in. 180—220 130-222 Erbſen (inl. Vikt.)

Berliner Metallnotierungen.

(Für 1000 e in RM.) 27. 24. 7

(100 kg in RM.) 27. Juli 26 Juli
Elektrolytkupfer vire bars (180 kg in RM. 135. 134.50Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.) 68. 50-69. 50 68.50 69. 50
Remelted-Plattenzink 60.00-—61. 00 60. 00—81. 00

230.00-235. 00
240.09——250. 00

230.00-235. 00Hriginalhüttenaluminium, 98--99 Prozent 7

t 240.00- 250. 00Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent
Reinnickel, 98-—99 Prozent 340.90-—350.00 340.00-350. 00AntimonRegulus 110.00--115. 00 110.00 115. 00

g8.69—89. 00Silber in Barren ea. 900 fein (für 1 icg) 38.00 80 60

Börſen vom 27. Juli 1926 Kursgettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.
27. 7. 26. 7 27.7. 7. 27 26. 7. 27. 26. 7 27 26. 27 26eichsbankdiskont s Elektr. w. IJnduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 430. 128. Mannesmann Röhr. 121.13 119.40 Staßfurter chem. 47. 48. 50 Halle Zimmerm. 15.50 50Reich t Prozent Mitteld. 3.72 3.74 Aecumulatoren 126.50 126. Eſſen Steinkohlen 141.251 136. Mansfeld. Bergb. 107.91 106.50 Stett. Chammotte 65 66. Halle Se 107. 107.

Berliner Worfe s Negar-Goldanl. 78. 78. E. G. 138.25 138.39 Fahlberg Liſt 82. 33. WMaſchinenf. Buckau 99.50 98.50 Stock Motor 66.- Halle Zucker 61.
10 Prov. Sachſ. Ammend. Papier 166.75 165. Feldm. Papier 116.75 116.75 Maſchinenf. Kappel 10.251 10.50 Stöhr, Kammgarn 119.91 119.25 Hupfeld 27.50 26. 50

27. 7. 26. 7. 1d. GoldPfandbr. 103.30 102.90 Arthalter Kohlen 73.50 74.50 Fröbeln Zucker 60. 60. Mix Genneſt 96.50 95. Stöwer Nähmaſch. 834. 631. Käſtner Karl 27.50 26.25
5 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffene gellſt, 104.-- 104. Gelſenk. Bergw. 162.751 159.25 Motoren Deutz 64.751 62. Ver. Glanzſt. Elb. 269. 265.50 Krietſch Mühle 27.251 27.Deutſche Anleihen. Roggen Pfandbr. 65.76 6.76 Augsburg.-Nürnb. Genth. Zucker 0.50 0.50 Motoren Mannh. 35. 34.50 Ver. Kohle Borna 63. Landkraft Leipzig 36.

Dtſch. Goldanl. kl. 5 Sächſ. Goldk. Maſchinen 90. 88. G. f. el. Untern. 154.751 154.- Nationale Auto 86.751 685.50 Ver. Thür. Metall 62. 61. Leipz. Baumw. 159. 159.
v. 85 Doll. I 100. 100. Anleihe r Bamag. Meguin. 42.751 42. Glaugz. Zucker 73.501 71.25 Norddeutſch. Kabel 90.50 90.25 Wanderer W. 145. I45. Leipz, Bier Rieb. 108. 106.50dto. gr. Stck. v. 85 6 2 Zuckerkrd. Gold 84.90 84.90 Sarop. Walzwerk 13. 12.50 Görlitz. Waggon 30.s651 3.225 Norddeutſche Wolle 121.50 122. Wegelin Hübener 73.90 72.30 Leipz. Buchb. Fr. 44. 44.Doll. 10-1000 96.751 97.26 Bahnaktien. Baſalt 70. 70. Gothaer Waggon 59.50 58.56 Oberſchleſ. Eiſenb. 64.251 64.- Wernsh. Kg. Sp. 68. 68. Leipz. Kammg. 97.50 57.50D. Doll. Schatzanw t J. Berger 171.50 169. Greppiner W 121. 124. Oberſchleſ. E.-Jnd, 75.251 13.25 P WerſchenWeißenf. Leips. P. Zimmerm. 117.25 116. 75D. Reichsſch. Slektr. Hochbahn 105.25 105. s Bergmann Elektr. 122.75 123. Gruſchwiß Textil 45.50 48. 50 Sberſchleſ. Koksw. a. 651 92. Veſteregeln Alkaki 140. 140.25 Leips. Wollk. e
S S in o. Sſtgerggtgatsbahn 33.50 18. 2s Serfin-GHub. Hut 185. Sackethat 72 171.25 Orenſtein Koppel 91.91 80.65 R. Wolff s 51. Aindner Gottfried a e5 Dt. Reichsanl. alt. Ohio 30.50 84.50 Serl. Holz Kontor 53.991 53. Hall. Maſchinen 135. 132. 170.25 170.75 Wrede Mälzerei 122. 124. Mansfeld tos. 106.56(Kriegsanleihe) 9.50 a. 50 Canad Pac. 85. 63. Verl. Karlsr. J.- W. 38.- 87. Hammerſen Co. 90.251 90.31 Phönix Bergbau 111.-108.50 geitzer Maſch. 133.- 133. Naumann g6 656.

4 dto o. 45 0.46 e e 52.75 50.7 Seton u. Monierb. 61.25) 64. Hanſa Lloyd 56.251 656.25 Phönix Braunk. 75. 768. Zellſt. Waldhof 150.751 150.- Nordd. Wolle 122.50 124.312 9 dio. 0.46 0.46 Halle-Hettſtedt 51.50 52.50 Bing Werke 64.75) 64.50 Harp. Bergbau 147. 141.50 Pinſch A.G. 95.751 95.03 Zwickauer Maſch. 42.501 45. Paradiesbetten 140.- 139.
3 2 dio. 9.52 952 Schiffahrtsaktien. Bochumer Guß 136.91 133.95 Hartim. Maſch. 42.501 42. Pittler A.-G 124. 124.50 Freiverkehr. Peniger Maſch. 35.- 35.Sparprämienanl. o. Deutſ chAuſtr 138. 137. Hraunk. u. Brikett 128.75 122. Held S Franke s0.50 650.50 B. Polack 2.601 2.80 Adler Kohle 36.50 36.50 Pittler Werksz. 127.75 123.
4. Preuß Conſ. Sannnrg ine it 148.75 147.50 Zraunſchw. Kohlen 1s2. 182. Sildebrand Mühl. 50. 50. Pöge, Elektron s1. 61.50 Secker Kohle Polyphon 51.501 1.50322 2 dto. de l Hans Sonne 1s6. 39 Zuderus Eiſenw. 33.91 36. Hirſch Kupfer 115.50 118.50 Polyphon 82.501 32. Hrown Bovert 120. 12 Preſtow. 90. 92.3 2 dto. 9.52 9.50 Kogmos t 138. 137.29 Zuſch Waggon 57.91 51.25 Hreſch Stahlw. 123. 120. Rhein. Braunk. 174.75 171.50 Fabel Rheydt 156. Rauchw. Walter 61.50 61.4 Sächſ. Prov. Nordd. Lloyd 144.91 s Bytk Guldenw. 67. 66. Hohenlohe 16.50) 15.60 Rhein. Elektrizit. 117. 117. Chem. Zeiß g. Riquet Co. 97.75 97.25Anleihe 5—7 F. Rolandl Calmon Asbeſt 27.50 37. Holzmann, Ph. 31.251 30. Rhein. Metall. e r l Schebera 75.501 75. Voſitz Zucker st. 61.8 2 Sächſ. Prov. Verein Elbeſchiff 52.2 50. Lharl. Waſſe 100.50 100. Humboldt, Maſch. 57.50] 68. Rhein Sprengſtoff 94. 344.-- Adler Kali 31. 32 Sachſenwerk 81.50 81.50Schuldverſchr. 86. c Chem. Buckau J. S. Farbenind. 249.20 248.75 Rhein. Stahlw. las 75] 131.91 Halle Kali 101. 103. Schübert Salzer 141 a4, 3 8 2 Land Bankaktien. Chem. Heyden 37.50 84.91 Ilſe Bergbau 134. 133. KRiebeckſch. Montw. 143.25 141. 25 Skügershan 100 1o00.s0 Sonderm. Stier el

ſchaftl. Zentral Barmer Bankv. 110. 109. et Gelſenkirch. 32. 39. Kahla Porzell. 80.251 80.25 Rombacher. Hütte 15.251 15.25 Stöhr S Co. 119. 118.50Pfandbriefe 14.26 14.20 Berl. Handelsgeſ. 178. 1176. Chemn. Spinnerei 79. 70. Kalt Aſchersleb. 133.751 133. Roſitzer Braunk. 74.251 73. Textil Claviez 6. 6.
4, 352,. 3 Sächſ. Braunſchw. Bank 86.251 86.25Conti. Caoutſch. 118.91 118.s0 Karſtadt A.G. 110.75] 110.50 Roſitzer Zucker 60251 LespPziger Börſe hür, Gas 89.251 38.75landſchftl. Pföbr. 12.351 12.35 Gomm. u. Priv. B. 181. 129.50 Eröllw. Papier 103.50 103.55 Kaktow. Bergbau 13.90 13.50 Rütgerswerke 100.-956.75 Tittel Krüger 140. 36.
42 Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 180. 179.0 Daimler Motoren 35.13 85. Kirchner Co. 80.251 81. Sachſenwerke 82.13 31.25 Adeca 113.12 112.75 Tränkner Würger 50.50 50. 50Obl. v. 19 Deutſche Bank 164.90 163.75 Dtſch. Atl. Tel. 62.651 62. Klöckner Werke 109.50 107. Salzdetfurth Kali 156. 160. Comm. u. Priv. 130. 128. Wotanwerke 45. 12 45.452 Donnersm. DiscontoBank, 150. 145.75 Dtſch. LuxBergw. 142.50 138.25 Köln-Neueſſen 130. 126.25 Sangerh. Maſch. 103.50 102.75 Sächſ. Bank 143.50 143.50 Zeitzer chem. z. 8.37

Obl. v. 19 Sresdener B. 155. 133. Dkſch. Erdöl 142. 140.75 göln-Rottweil 124. 123.50 Sarotti Schok. 154. 151.25 Sächſ. Bodener. 153.50 153.50 Sittauer mech. Web. 66.80 66. 50Dyckerh. S Hall. Bankverein 122.50 122.50 Dlſch. Kabel 33.30) 81. Körbisdorfer Zucker Scheidemandel 35.50 34.50 Altenbg. Landkr. 80. 60.Widm. Hbl. v. 201 Leipz. Cred. Anſt. 112.0b 113.- Atſch. Kali 108.50 113.75 Gebr. Körting 87.751 84. Schering chem. 127.75 127.75 gaſſeler Jute 145. 145. Freiverkehr.
5 Engelh. Br. Mitteld. Ereditb. 120.50 129.50 Dtſch. Maſch. 95.75) 358.50 Kyffh. Hütte 53.251 55. Schleſ. Textil 44. 45. Chromo Najork 65. 65. Bachmann&Ladewig 95. 95.Obl. v. 22 S 0.22 Reichsbankant. 158.50 157. Dtſch. Petroleum 79. 79. Lahmeyer Co. 118. 117.50 S zink Conkord. Spinn, 78.- 78. Eitner er 43. 42.452 2 Höchſt. Farb. Sächſ. Bank 141.50 140.50 Dtſch. Werke 96.-96.50 Laurahütte 49. (6.18 Schneider, Hugo 52.50 Eröllwitz. Papier 99.50 99.50 Leutke Pigno Sl. v. I T Wiener Bankverein 5.251 65.25 2ſch. Wolle 44. 44. Lernhard Braunk. 932.50 Schubert Salzer 142. 141.75 DermatoidW. 46.251 45.25 Pöge Elektr. 63.50 63.5042 2 Schulth. Patz. Dürrkopp Werke 62. E60. Leopold Grube 35.-334.25 Schuckert Elek, 122.39 121.25 t. Eiſenhandel 56.-655.50 Richter Steinbau 10.Hbl. v. 20 0.95 o 93 BrauereiAktien. Dyckerh. u. Widm. 44.-46. Linke Hoffmann L. 75.-13.75 Schulz jun. 89. 89.- Gautzſch Kg. 44.56 44. 50 Seidel K Naumann (4. 50
6 Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 143.50] 143.25 Dynam. Nobel 122. 120. Loewe, Ludw. 165.50 163.25 Sieg. Solingen 38. 2317.50 Geraer Jute A. 282.50 282.50 Thür. Zucker Waſchl.. 25.-28.wertanlerhe 12. 12.- ISchült. Patzenhofer 218. 216. Eilenburg. Kattun B. 77. Lorenz, C. A. 99.75] 99.50 Siemens 163.50] 160.50 Glauziger Zucker 73. 74.50 Wollhaar Hainichen 0.20 6.20



von der erregten Menge vor die Radioſtation geſchleppt un
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Rationaliſierungsprobleme
Die Reinigungskriſe, die die deutſche Wirtſchaft ſeit ln des

vergangenen Jahres zu ertragen hat, iſt die Folge der Er enntnis,
gß wir uns in unſeren Unternehmungen von jener e e

Bekriebsweiſe loslöſen, zu der Kriegs- und Nachkriegswirtſchaft ver
führt haben. Die Leichtigkeit, mit der während des Krieges lohnender
Abſatz erzielt wurde, weil der unbefriedigte Konſum t war,
chlechthin alles zu nehmen, was man ihm anbot, die illkürlichkeit
und Urteilsloſigkeit, mit der die Induſtrie während der Jnflations

mit Kapital überfüttert und die Produktionsfähigkeit der einzelnen
Unternehmung ohne jede weitſichtigere wirtſchaftliche Uberlegung
immer weiter geſteigert wurde, die Uberhandnahme der Zwiſchen
glieder, die ſich zwiſchen Produktion und Konſumtion einſchalteten,
weil Geldentwertung, Zwangswirtſchaft und Preisgeſetzgebung un
endliche Gelegenheiten für händleriſche Augenblicksgewinne entſtehen
ließen, dies alles hatte uns in Deut chland dazu gebracht, daß imGegenſatz zur Vorkriegszeit unſere olkswirrſchaft ein völlig zer
ſplittertes Bild bot und eine Kberzahl unorganiſch und unwirtchafihich

gewachſener Maſſenerzeugungsſtätten mit ü ergroßem Betriebsapparat
die Volkswirtſchaft belaſteten.

Je klarer vor uns das Bild unſerer wirtſchaftlichen ukunfts
möglichkeiten ſich entwickelt, je ſtärker wir damit wieder auf die WegeAnſeter früheren feinſpezialiſierten Qualitätsarbeit gedrängt werden,

um ſo brutaler ſetzte ſich nun von Monat zu Monat der Reinigungs
r durch, der auf das rückſichtsloſeſte die e r und auf
geblähten Krankheitserſcheinungen der lehten zehn Jahre in kürzeſter
Friſt auszuſcheiden beſtrebt iſt.

Hand in Hand geht damit das Bemühen, für die
Produktionsarten,

die die r unſerer weiteren e Exiſtenz zu ſeinvermögen, den Grundſatz wirtſchaftlicher e i im geſamten
Produktions- und Verteilungsproßeß auf das e zu verwirk
lichen. So ſteht ſchlechthin die geſamte Betriebswirtſ aftspolitik in
Deutſchland nunmehr ſeit Jahresfriſt unter dem Stichwort der
Rationaliſierung, wobei allzuoft der Blick nach der Wirtſchaft Amerikas
gelenkt wir, die während der Weltkriegskataſtrophe einen erheblichen
techniſch wirtſchaftlichen Vorſprung erreichen konnte.

an darf ſich bei dem
Streben nach Wirtſchaftlichkeit

nun aber der e et nicht verſchließen, daß es für die deutſche Volks
wirtſchaft nichts Gefährlicheres geben könnte, als mehr oder weniger
automatiſch den Verſuch zu machen, die Methoden, die der Wirtſchaft
der Vereinigten Staaten zum Erfolg verholfen haben, ſchematiſch bei
uns zur Anwendung zu bringen. Es iſt e daß führendeWirt chaftter in letzter Zeit des öfteren Gelegenheit genommen haben,

davor zu warnen, das amerikaniſche Syſtem nach Deutſchland zu ver
pflanzen, da auf ſolchen Wegen eine Qulitätsverbeſſerung nicht zu
erveichen ſei, das Schickſal des deutſchen Exports aber gerade von dieſer
Qualitätsarbeit abhänge.

Jn der jüngſten
Betriebswirtſchaftspolitik

ſpielt nun das Streben nach Rationaliſierung oftmals unter dem
Seſichtspunkt eine entſcheidende Rolle, die e en der
Einzelunternehmung oder einer in irgendeiner Rechtsform verbundenen
Gruppe von Betrieben zu erhöhen. Dabei wird der Begriff der
Kon urvenzfähigkeit oftmals ſo verſtanden, als wenn der Sinn des
Wirtſchaftens darin beſtehe, mit den anderen um den Abſaß zu kämpfen
und ſie entweder tot zu konkurrieren oder von ihnen tot donkurriert
zu werden. Nichts wäre gefährlicher, als wollten wir in Deutſchland
unter ſolchem Geſichtspunkt den Neuaufbau unſerer wirtſchaftlichen
Kräfte vollziehen; denn unmöglich ſcheint es, die Ausweitung unſerer
produktions wirtſchaftlichen Ka azität und unſerer e
Exiſtenz auf dem Wege vollziehen zu wollen, im Verhältnis der
etwaigen Steigerung unſerer Erfolge Unternehmungen oder Erwerbs-
Tuppen in anderen Ländern abzuköten. Für uns muß vielmehr dasS ſein und bleiben, daß wir uns darum bmühen, etwas von der
roduktion der anderen Abweichendes e Bedürfniſſe zu be

friedigen, die von den anderen noch unbefriedigt gelaſſen worden ſind,
alſo den Konkurrenzkampf mit den anderen nicht aufzunehmen, ſondern
ihm im Gegenteil ſoweit nur irgend mö lich auszuweichen. Es warja gerade die Exrfolgsgrundlage de derer Wirtſchaft auf dem Welt
markt. in der Vorkriegszeit, daß die deutſche Induſtrie es verſtanden
hat in der ganzen Welt die vorhandenen Bedürfniſſe auszuſpüren und
mich vorhandene, aber von dem jeweils gegebenen Stande der
Konſumtionsfähigkeit des Weltmarktes erweckbare Bedürfniſſe durch

ihre u befriedigen.Es iſt in den letzten Monaten oftmals unter den verſchiedenſten
Geſichtspunkten vor einer Fortſetzung der Subventionspolitik gegenüber
notleidenden Jnduſtriegruppen gewarnt worden. Zahlreiche mehr oder
Weniger berechtigte Argumente ſind dabei genannt. Es erſcheint uns
notwendig, ganz unabhängig von einer e an Ablehnung der
ſtaatlichen Eingriffe in privatwirtſchaftliche Entwicklungsmöglichkeiten,
aüch einmal darauf hinzuweiſen, daß faſt in allen Fällen die Sub
ventionspolitik des Reiches den hier behandelten Geſichtspunkt außer
acht gelaſſen hat, im Gegenteil unter der volkstümlich gewordenen

irma der Förderung der Rationaliſierung in erſter Linie öffentliche
Mittel für Unternehmungsgruppen zur Verfügung ſtellt, deren
Exiſtenzerhaltung in dem aus der Kriegs und Jnflationszeit über
nommenen Umfange eine dauernd We Belaſtung für unſerebinnen wirtſchaftliche Produktions- und Konſumtionsfähigkeit ein
wird und die auch gleichzeitig zu ſchweren Hemmungen gegenüber dem
welt wirtſchaftlichen Eingliederungsbeſtreben der deutſchen wirtſchaft
lichen Kräfte zu werden droht. Die Rationaliſierung muß bei uns
weit er auf das Ziel der verfeinerten Jnduſtrialiſierungsarbeit als
etwa auf das Ziel der Totkonkurrierungsmöglichkeit der anderen ein
e werden ſoll der gegenwärtige Erneuerungsprozeß uns nicht in

ie Sackgaſſe ſchabloniſierter Binnenwirtſchaft und protektioniſtiſcher
Außenwirtſchaft führen.

Juſtiz im Rundfunk
Uber eine neue kulturelle Errungenſchaft der Vereinigten

Staaten berichtet die nicht nur r e ſondern auch kultur
politiſche Fragen aller Art verfolgende „Literariſche Welt Verlag
Ernſt Rowohlt). In einer Ortſchaft bes amerikaniſchen Staates
Florida wurde ein Neger, der ſich an einer Weißen e hatte,

ort zuTode geprügelt. Die Radiohörer ganz Amerikas hatten ſo Gelegenheit,
einem allerdings ja nicht ſo ſeltenen Schauſpiel wenigſtens in
Gedanken beiwohnen zu können; ihre de wurde dabei wohl
micht zu ſehr in Anſpruch genommen, denn die durch den Sender ver
breiteken Geräuſche, welche eine derartige Prozedur zu verurſachen
pflegt, ergaben ein wirkungsvolles Hörbild. Sen wackeren
Floridanern war es vorbehalten, einen Verſuch zu machen, der für
die Entwicklung des Rundfunks von ungeheurer Tragweite ſein kann.
Mag vielleicht vereinzeltes, überfeinerktes Gemüt dieſe Verwendung
von Kulturmitteln für unangebracht halten, ſo muß doch die Allge-
meinheit die Bedeutung dieſes Experiments anerkennen, das bis
auf einige techniſche Mangel als durchaus gelungen bezeichnet
werden kann. Die Errungenſchaft der Ziviliſation wird einem ſo recht
gugenfällig, wenn man bedenkt, was für Mühe und Arbeit es im
Mittelalter die Behörde gekoſtet hat, die Bewohner auch nur einer
Stadt an der Hinrichtung eines Verbrechers teilnehmen zu laſſen
Die Programme der Funkſtationen geben mit jedem Tage mehr zu
Klagen Anlaß, da ſie Neuartiges nicht zu bringen vermögen. Es
wäre alſo begrüßenswert, wenn der Staat den Radiogeſellſchaften
gegen ein entſprechendes Entgelt die Erlaubnis geben würde, das
Raſſeln des Fallbeiles bei der Hinrichtung vom Mikrophon aufnehmen
zu laſſen. Einem geſchickten Radioregiſſeur ich denke da z B. an
Alfred Braun bvöten a vielfältige Gelegenheiten zur Erhöhung
des eigenartigen Reizes, den eine ſolche Funkveranſtaltung zweifellos
auf alle Kreiſe ausüben würde. Man ſtelle ſich die geſpannte Er
wartung vor, die jeden Hörer befiele, wenn die liebenswürdige Stimme
des Sprechers im Lautſprecher ertönte: „Achtung, Achtung, wir be
ginnen jetzt mit der Hinrichtung des Maſſenmörders X s
müßte dann e e e eine Aufzählung der Schandtaten des Ver
brechers erfolgen ſowie intereſſante Einzelheiten aus ſeinem Leben
und die Beſchreibung ſeiner letzten Lebensſtunden. Mit einem
wohlgefälligen Grunzen könnte man hierauf zuhören, wie der Gerech
tigkeit Genüge getan würde, um ſich dann von der vegreiflichen Er
regung bei dem folgenden luſtigen Wochenende zu erholen

Bücherecke
H. Das Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften, das große

Standardwerk des Verlages Fiſcher, Jena, erſcheint weiter. Eben
wird die 86. und 87. Lieferung vorgelegt (Frauenarbeit bis zum
Friedensvertrage).

Hagelſchlagkataſtrophe
Verwüſtungen im Maingebiet

Jm ſüdlichen Teile des Bezirks Schweinfurt a. M. ſowie in
den angrenzenden Gemarkungen Karlſtadt und Gerolzhauſen ging ein
Hagelunwetter nieder, das mit ungeheurer Heftigkeit gewütet
hat. Das Hagelwetter ſetzte ohne vorhergehendem Regen ganz plötzlich

ein und verurſachte einen Schaden, wie er wohl in ganz Bayern in
den letzten Jahrzehnten noch nicht beobachtet wurde. Das Donner
rollen war von ungeheurer Wucht. Dunkle, auffallend gelbe Wolken
ballten ſich zu rieſigen Haufen zuſammen, die wild hin und her
drängten, als wollten ſie ſich gegenſeitig vernichten. Jn den Ort
ſchaften hingen die Wolken ſo niedrig, als wollten ſie die Häuſer
ſtreifen. Die Leute, die noch auf den Feldern waren, flüchteten eiligſt
nach Hauſe. Die Hagelkörner hatten die Größe von Taubeneiern
bis zur Größe von Hühnereiern, ſo daß anfänglich zwei bis
drei Stück Hagelkörner ein Pfund wogen. An vielen Häuſern wurden
die Fenſterſcheiben zerſchlagen und die Dachziegel zertrümmert. Auch

Perſonen kamen zu Schaden. So wurde in dem Ort Hirſchfeld ein
junger Mann durch die Hagelkörner ſo zugerichtet, daß ſein
Körper mit Geſchwülſten bedeckt iſt. Bauersleute, die auf den
Fluren waren, kamen mit blutenden Wunden nach Hauſe.
Vögel in großer Zahl lagen er ſchlagen am Boden. Auf den
Feldern konnte man junge Haſen getötet finden.

Ganz ungeheuer iſt der angerichtete Schaden auf Feldern und
Fluren. Die Ernte iſt größtenteils vernichtet. Auf vielen Feldern
iſt überhaupt nicht mehr feſtzuſtellen, was auf ihnen einmal geſtanden
hat; alles iſt zerſchlagen oder niedergewalzt. Die wenigſten Ge
ſchädigten ſind verſichert, ſo daß viele Leute vor dem Ruin ſtehen.

Schwerer Autounfall
Ein Toter ſechs Verletzte.

Jn Kaulsdorf ereignete ſich Dienstag nachmittag ein ſchwerer
Autounfall, dem ſieben Perſonen zum Opfer fielen. Ein Verkehrs
autobus des Kraftwagenverkehrs in den Marken, der ſich, von Berlin
kommend, mit ſieben Jnſaſſen auf dem Wege nach Hoppegarten befand,
ſtürzte, als er einer in gleicher Richtung fahrenden Autodroſchke aus
weichen wollte, in den Chauſſeegraben. Dabei wurde der 32 Jahre
alte Bäckermeiſter Hugo Back aus Baumſchulenweg getötet. Sechs
weitere Perſonen wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die
Schuld an dem Unfall trifft den Chauffeur der Autodroſchke. Obwohl
zwiſchen Straßenrand und dem Autobus nur wenig Zwiſchenraum
vorhanden war, fuhr das Droſchkenauto, ohne die Geſchwindigkeit zu
vermindern, an dem Autobus vorbei. Dabei ſtreifte es mit der rechten
Hinterachſe die linke Vorderachſe des Wagens, ſo daß dieſer ins
Schleudern geriet, mit voller Wucht gegen einen Chauſſeebaum fuhr,
ihn umriß und in den Chauſſeegraben ſtürzte. Der Autobus wurde
vollſtändig zertrümmert. Die Autodroſchke, die das Unglück
verurſacht hatte, war nach dem Unfall weitergefahren und wurde erſt
kurz vor Hoppegarten von Beamten der Schutzpolizei aufgehalten.

Waſſertrinken und Obſtgenuß
Jn Rothenbergen bei Gelnhauſen iſt ein vierjähriges

Kind, das nach dem Genuß von unreifem Obſt Waſſer ge
trunken hatte, unter den qualvollſten Schmerzen geſtorben.
Auf der Bahnfahrt Wetzlar Limburg trank ein junges Mädchen eine
Flaſche Selterswaſſer und aß unmittelbar darauf Stach el
beeren. Nach kurzer Zeit ſtellten ſich ſchwere Magenkrämpfe ein,
die den Tod bald davauf herbeiführten.

Ein ganzes Dorf abgebrannt
Jn dem Dorfe Mollmannsreth im Donauwald brach Sonn

tag vormittag infolge Brandſtiftung ein Großfeuer aus,
während die meiſten Dorfbewohner in einem benachbarten größeren
Dorfe zum Gottesdienſt weilten. Der ſtarke Wind trieb die
Flam men mit großer Geſchwindigkeit vor ſich her, ſo daß innere

halb weniger Stunden faſt das ganze Dorf, nämlich 27 Höfe,
ein Raub der Flammen wurde. Es ſind nur zwei Häuſer
ſtehen geblieben. Das Vieh konnte teilweiſe gerettet werden.

Grubenunglück
Drei Bergleute abgeſchnitten.

Auf der Grube „Weſterholt“ bei Recklinghauſen ging im Flöz
ſieben eine Förderſtrecke zu Bruch. Dabei wurden drei Berg
leute durch die niedergehenden Geſteinsmaſſen abgeſchnitten.
Die Rettungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen

t

Die verſchütteten Bergleute gerettet.
Den Bemühungen der Rettungsmannſchaften iſt es gelungen, die

auf Zeche Weſterholt am Montag abend verſchütteten drei Bergleute
wohlbehalten gegen vier Uhr nachmittags ans Tageslicht zu holen.
Die Geretteten, mit denen ſeit mehreren Stunden Klopfverbindung
beſtand, konnten vollkommen unverſehrt ans Tageslicht gebracht werden
und nach kurzem Aufenthalt zu ihren Familienangehörigen zurückkehren.

Maſſenvergiftung bei der Marine
141 Matroſen nach dem Genuß von Hackſleiſch erkrankt

Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, ſind auf dem
Linienſchiff „Hannover“ mehr als 100 Matroſen an Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt. Als Urſache wird verdorbenes Fleiſch ange
nommen. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Zu den Erkrankungen wird von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Nach einer in Kiel von der Nordſeeſtation der deutſchen Marine in
Wilhelmshaven bekanntgegebenen Mitteilung, beträgt die Zahl der
wegen Vergiftungserſcheinungen ins Marinelazarett eingelieferten
Matroſen 14f. Es handelt ſich durchweg um Fälle leichterer
Natur: von den erkrankten Matroſen haben nur etwa 20 noch
Temperatur, Lebensgefahr beſteht in keinem einzigen Falle. über
haupt kann die ganze Maſſenvergiftung, die auf den Genuß von rohem
Hackfleiſch zurückzuführen iſt, als abgeklungen angeſehen werden. Man
hofft, daß ſchon in den nächſten Tagen ſämtliche Matroſen wieder
dienſtfähig ſein werden.

Der weiße Tod
Auf dem Wiesbach- Horn gerieten- ſechs Touriſten in

einen Schneeſturm. Vier von ihnen, darunter der Gerichtsaſſeſſor
Hans Fiſcher aus Bautzen, fanden den Tod. Fräulein Elfriede
Lucken aus Dresden und Konrad Elaus aus Wolkenſtein
wurden gerettet.

Zwei Wiener und zwei deutſche Touriſten ſind mit
ihrem Führer auf dem Bratſchenkopf im Schneeſturm er
froren. Die Leichen konnten geborgen werden.

Nächtlicher Raubüberfall auf einen Achtzigjährigen.

Jn der Nacht wurde der 80 jährige Orgelbaumeiſter Paul
Walker in ſeiner Villa von vier maskierten Männern überfallen.
Die Täter warfen dem Greis ein Tuch über den Kopf und miß

handelten ihn ſchwer, ſo daß er für einige Zeit die Beſinnung verlor.
Dann raubten ſie die Wohnung aus und nahmen vor allen Dingen
Barmittel in Höhe von etwa 1000 Mark mit. Bisher iſt noch keine
Spur von den Tätern gefunden.

Den eigenen Sohn erſchoſſen
Wie die „B. Z.“ aus Augsburg meldet, erſchoß im Laufe von

Auseinanderſetzungen der Generalaggent Gritzunger ſeinen
25 jährigen Sohn. Seine 27jährige, ebenfalls von mehreren
Schüſſen getroffene Tochter ſprang aus dem 2. Stockwerk und blieb
auf der Straße tot liegen. Der verhaftete Täter behauptet, von
ſeinem Sohn mit dem Revolver bedroht worden zu ſein.

Jugendliche Abenteurer
Drei deutſche Jungen im Alter von etwa 16 Jahren

beſtiegen in Hamburg ein kleines Segelboot von drei Metern
Länge und einem Meter Breite und ſuhren in die Welt. Sie
hatten weder Karten noch Kompaß und wußten nur aus dem
Schulunterricht ſo ungefähr, wo Holland liegt. Sie fuhren die Küſte
entlang durch das Wattenmeer und erreichten die Zuider ſe e. Dort
nahmen ſie Kurs nach Süden und landeten ſehr ſtolz in Amſter
da m. Während ſie auf der See großen Mut gezeigt hatten, wurde
es ihnen in fremdem Lande doch etwas ungemütlich. Aber die ſprich
wörtliche Liebenswürdigkeit und Hilfsbereitſchaft der Holländer be
freite die Jungen aus allen Verlegenheiten. Bureaukratiſche Bedenk
lichkeiten kennt man in dieſem Lande nicht. Der Schleuſenmeiſter
füllte den Lebensmittelvorrat auf, die Hafenbehörde wies
dem Schiffchen einen geſicherten Anlageplatz an, eine Amſter
damer Firma ging ſoweit, die Jungen auf einem Motorboot
durch Holland fahren zu laſſen und ihnen die Städte zu zeigen.
Die holländiſche Seglervereinigung iſt über das Wageſtück der Jungen
ſo begeiſtert, daß ſie für einen angenehmen Aufenthalt der Welt
reiſenden zu ſorgen bereit iſt. Die drei jungen Deutſchen wollen von
Amſterdam aus die Fahrt nach Hamburg wieder in ihrem Segelboot
zurücklegen.

Sieben Tote bei einem Flugzeugabſturz
Wie aus Bagdad gemeldet wird, iſt über Hin aſidi ein

engliſches Militärflugzeug abgeſtürzt, wobei ſieben
Perſonen getötet und eine Perſon ſchwer verletzt wurde.

Verwegene Eiſenbahnräuber.
Ein Dutzend Männer überwältigten das Beamtenperſonal des

Southern Pacifie Frachtzuges und warfen Seidenballen im Werte
von 10000 Dollar in ein neben dem Zuge herfahrendes Automobil.
Drei von den Räubern wurden beim Abſpringen vom Zuge feſt
genommen.

Fleiſchvergiftungen in Polen.
Aus Luck in Polen wird berichtet, daß dort ungefähr 130 Sol

daten an Fleiſchvergiftung erkrankt ſind. Auch zahl
reiche Zivilperſonen erkrankten unter den gleichen Vergiftungserſchei
nungen. Die Unterſuchung ergab, daß das ſtädtiſche Schlachtamt an
Militär und Zivilbevölkerung Schlachtfleiſch geliefert hatte, das die
Urſache der Vergiftungen war.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Fr an z Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
i. V. Franz Gomm für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Rößner für den

I Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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wird ſofort ſucht

Cllcht, Frigeue

Seite 10. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 28. Juli 1926. Nr. 174.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Möbl. Zimmer
in gut. Hauſe an beſſ. Dame
od. Herrn abzugeb. Ang. u
449 an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Möbl Zimmer
für Herrn zu vermiet. Su. 448 a. d. Geſchäftsſt. v St. S

MöbliertesWohn nd hat
mit Kochgelegenh. z. vermiet.

Halliſche Straße 45.

Für die überaus zahlreichen Beweise warmer Anteil-
nahme an unserer tiefen Trauer um unsern lieben

Willi
auf diesem Wege allen ein herzliches

Besonderen Dank noch der Jugend zu. Kötzschen,
Herrn Pastor Barthold, Herrn Kantor Holbe, der Beleg-
schatt der Firma Häusler, sowie seinen Sportskameraden
vom Sportverein 1899 für den letzten Liebesdienst.

Familie Roch
Kötzschen, den 28. Juli 1926.

„Vergelts Gott“.

Pferdedünger
laufend abzugeben.

Weißenfelſer Straße s8. e

Sellstroh
gibt ab Trebnitz Nr. 19.

Achwiedegecele

Koch, Röſſen.

Nlöbe fehlen

ſtellt ein.

Scholz, Breite Straße 10.

von ganzem Herzen

Merseburg, den 28. Juli 1926.

Für die überaus zahlreichen Beweise wohltuender

Teilnahme beim Heimgange unserer

schlafenen danke ich im Namen aller Hinterbliebenen

Arthur

lieben Ent-

Klung

Für Schloſſerei wird ſo
fort durchaus tüchtiger, zu
verläſſiger Yorar beſter

geſucht. Angebote unt. 450
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl

Chauffeur
23 Jahre, ſucht Stellung
zum 15. Auguſt oder etwas
ſpäter. Reparaturen werden
ſelbſt ausgeführt. Gute Zeug
niſſe u. Empfehlungen vor
handen. Zuſchriften m. Ge
haltsangebot erbet. an Herrn
Dickes in Kl. Lauchſtädt
Kreis Merſeburg.

8 Uhr
Verſammlung

im Vereinsheim.

Blrgerhof

Heute abend 8 Uhr

VI
Volle Penſion

für einen Schüler d. Mittel
ſchule bis Oſtern geſucht.
Gefl. Angebote an Carl
Brendel, Gotthardtſtr. 2.

bei hohem Lohn ſofort oder
ſpäter geſucht.

Guſtav Schaue
NeuRöſſen,

Kaufhausſtraße 2.

Icht Hanne
geſucht, nicht unter 8Jahren.

Hportrerein 1999

Donnerstag, den 29. Juli

d. Fußball Abteilung
mit wichtiger Tagesordnung

unck

Statt Karten!
Für die liebevolle Teilnahme beim Heim-

h gange unseres unvergeßlichen, teuren Ent-
h schlafenen, des Werkmeisters

Friedrich Stephan
sprechen wir nur auf diesem Wege allen

unseren herzlichsten Dank aus. n

Neu-Rö den 27. Juli 1926.(früh. Beths Geſellſchaft

klarg Ltephan nete Tochter
Angehörigen.

Morgen
S S Donnerstag

Schlachteſeſt
Von Mittwoch, 4 Uhr an

friſches Gehacktes.
Paul uchvig, lohannisstr. I.

Da
Kkaahe s Pegtaurant.

er nerFor

Kruschen-Salz reinigt das Blut,
verhindert Ablagerungen und

e

Merseburger
Korrespondent
Führend in Stadt und Kreis
Das Anzeigen-Hauptblatt

r

r

S Mottentötungs Apparat
der Neuzeit entſprechend eingerichtet,
bringe in empfehlende Erinnerung

Markt 5J Teterhon ein Guſtab Haring

ar e er rererliner Sechstagerennen
wurde eut ArconaR

Wieder ein Beweis der grossen Klasse und Qualität.

a gewonnen. n

Stellbrink, Wittig fah-
ren nur Arcona,

5 Ole bedeutendsten Rennfahrer wie Bauer, Krupkat, Saldow,

das heste Rad
Verlangen Sie Katalos eüber Arcona- Räder und Zubehörtelle von

ins Machnow
Seris 8 MWeinmeisterstrasse 14.

x e Caeſar, ſowie der Sammlung von Mineralien und

Schlacken, deren Folgen Rheu- S
matismus, Gicht, Ischias sinch;
gleichzeitig ist die Verdauung in

guter Ordnung. Es erfrischt die
inneren Organe (Leber, Nieren,

Frau Dipl.Jng Floto,Röſſen, vant Hoſſſtraße 4.

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.
Zu erfr. in d. Exped. d. Bl.

Wiederverkäufer
bei hohem Verdienſt geſucht.
Leichter gangbarer Artikel.
Angebote unter 447 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

e FsSe (in) werden
Pro pekt gratis. F. Hennlg,

6.53, München W. 15.
[chcccccccnccc5c5cc5cc25325355

Abrechnungs- Formulare

tür Gehaltsempfänger,
QuittungsFormulare

halt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner.
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Aufpo1stsrarbeften

v. Sofas u. Matratzen werden
ſchnell und gut ausgeführt.
P. Harniſch, Oelgrube 1.

krau E. Friedemann
Frauenheilkundige.

Aerztl. ausgebildet.
Verſand hyg. Frauenartikel.
Leipzig, Gießerſtr. 64, III.

Verloren
Trichter, elektr. Lampen u. a.
div. Teile zu Auto. Abzu
geben Sand 16.,

SES See
e Der heutigen

Stadt u. einem

ein Proſpekt der Jirma
Franz Mettner G.m.b.H,
Merſeburg, Weißenſelſer
Straße 7, bei, worauf wir

beſonders hinweiſen.

See
M

Nieckerlausit7
wie im Jan dwirtschattlichen

Osten der

Prov. Sachsen
brestem Brfolg in-mit

serieren Wwill,9 6 Nahrgia

zeigenteil hat

Wer im dichtbevölkerten Teil der

Diese Zeitung mit ihrem von kleinen
und grossen Fitmen gern benutzten

75 000 Einwohner
zählenden Bezirk

die größte Leserzahl.
Da g liebe Autlag e

m

alſo Haus bei Haus goelesen.
Wauptgeschiftsstelle: ihnDrierereit.Zienite, Bad liebenwert

Ilwestliceben Il

benutze das im
n g. erscheinendeLiebenwerdaer

Kreisblatt
in dem mehr als

Teile der Landauflage liegt g

unſere Leſer hierdurch noch

Schlachtefeſt

Morgen,
Donnerstag

Magen). Mark

Merseburg,
H. Emanuel,

Gotthardtstr.

3. pro Glas
Drogerie,

III

Ah

Blobel's
Reſtaurant
S

e Donnerstag
Gechlachtefeſt

Fernruf 797.

Morgen

Ahen
o c WeichesWaſſersichen

billiges Woſchen

w

Je

Schuhhaus

Sai on- Ausverkauf

Morih Seryarar
Um mein Lager von Saiſon Artikeln und Einzelpaaren zu
räumen, habe ich ſämtliche Preiſe bedeutend ermtkßigtt

Einige Beiſpiele:Fetren ham
ſchwarz, moderne Form

o HerrenHalbſchuh
braun, weiß gedoppelt, mod. Form 12

HerrenSchnürſtiefel ſchwer breite Form

Br. Spangenſchuh 975
echt Chevreaux, ſpitze Jorm

Br. Damen Schnürſchn
Chevreaux, einzelne Paare

G
LackSpangenſchu
moderne Jorm, Abſ. L. V b m Blond Schuh

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter Auslagen
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Kein Umtauſch
S Nur gegen Baarzahlung C

S nachmittags.

C
Am Donnerstag, den 29. d. Mts., abends

8 Uhr, im Tivoli
Mitgliederversammlung

Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen dringend not
wendig. Beratung durch Herrn Henze von 3 bis 8 Uhr

Der Vorſtand.

Am Sonntag,
J dem 1. Auguſt, fin

det ein Ausflug
nach Schkopau
ſtatt. Abfahrt 8Uhr

e h der Ueberlande bahn Beſichtigung
der Arzneiflanzen
Kulturen des Herrn

veneſgann

Verſteinerungen des Herrn Ackermann. Rückfahrt etwa
12 bis 1 Uhr mittags. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

EiſenbahnVerein Merſeburg
Sonntag, den 1. Auguſt 1926r auerbechte, Tel. gemeinſ. Ausflug nach Frankleben

S ſiolert und rerlegt Parke an alte Diele, Blin t
I boden, Beton, Steinholz in Sälen, Schulen, Geschäfte-
n. Pabrikräumen In Wohnungen u. Villen ein-
fache bis vornehmste Muster. Qualitätsware

2. Ausflug nach Stolberg i. H.

(Gemeindegaſthof)
daſelbſt S und Tanzvergnügen.

Abmarſch 2 Uhr nachm.
vom Jahnturnplatz (hinterm neuen Schützenhaus).

Sonntag, den 8. Auguſt 1926

Abfahrt in Merſeburg. 7,30 UhrKartenverkauf ab Mittwoch, den 28. Juli 1926,
im Stationsbüro und bei den Vertrauensmännern.

Perſonenausweiſe erforderlich.
Der Vorſtand.

Pferd Verſteigerung
Donnerstag, den 29. Juli 1926, vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe „Zur alten Poſt
hier, in einer Streitſache für Rechnung wen es angeht

1 mitteljähriges, ſchweres Pferd
(Hengſt) öffentlich meiſtbietend gegen bar.

SFranke, beeid. Aukt., Merſeburg. Tel. 635.

Obſkverpachkung.
Das Hartobſt der Gemeinde Spergau auf der

WeißenfelsMerſeburger Straße ſoll Sonnabend, denJ 31. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof Winkler
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet wer

den. Bedingungen im Termin.
Spergau, den 27. Juli 1926.Der Gemeindevorſteher.

S Kaufe bei Max Käther!

Sternwoll-Spinnerel
8aßrenfeld Gem. b. H., Altona-Bahrenfeld
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